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1. Zusammenfassung 

Klimaschutz stellt eine der größten Herausforderungen des 21. Jahrhunderts dar, denn durch 
die Auswirkungen des Klimawandels sind durch die Verschiebung von Klimazonen bereits 
jetzt eine Zunahme von Extremereignissen wie Hochwasser und extreme Trockenheit zu 
beobachten. Angesichts der stetigen globalen Erwärmung werden sich diese Ereignisse 
sogar noch weiter verstärken. Daher besteht dringender Handlungsbedarf für einen 
Klimaschutz auf allen Ebenen. 

Die Europäische Union (EU) hat sich im Dezember 2008 auf eine integrierte Strategie im 
Bereich Energie und Klimaschutz mit ehrgeizigen Zielen für 2020 geeinigt, die sog. „20-20-20 
Ziele“. Mittels dieser Zeile soll Europa auf den Weg hin zu einer umweltgerechten Zukunft mit 
einer CO2-armen, energieeffizienten Wirtschaft gebracht werden. Erreicht werden soll dies 
vor allem durch die 

·  Senkung der Treibhausgasemissionen um 20 %; 

·  Verringerung des Energieverbrauchs um 20 % mittels einer besseren 
Energieeffizienz als bisher; 

·  Deckung von 20 % des Energiebedarfs aus erneuerbaren Energien. 

Die Klimaschutzpolitik der Bundesregierung geht noch einen Schritt weiter und damit über 
die Ziele der EU hinaus. Sie sieht eine Reduktion der Treibhausgasemissionen um 40 % (im 
Vergleich zum Ausgangsjahr 1990) bis zum Jahr 2020 vor. Um diese Ziele erreichen zu 
können, hat das Bundeskabinett im Sommer 2007 auf Schloss Meseberg das „Integrierte 
Energie- und Klimaprogramm“ beschlossen, das zahlreiche Gesetze, Verordnungen und 
Maßnahmen zur Förderung der Energieeffizienz und zum Ausbau der erneuerbaren 
Energien enthält. Mit dem im September 2010 verabschiedeten Energiekonzept der 
Bundesregierung für eine umweltschonende, zuverlässige und bezahlbare Energie-
versorgung wurde der Zeithorizont der Klimaschutzziele dahingehend erweitert, dass die 
Treibhausgasemissionen bis 2020 um 40 %, bis 2030 um 55 %, bis 2040 um 70 % und bis 
2050 um 80 % bis 95 % jeweils gegenüber 1990 reduziert werden sollen. 

Diese Ziele sind jedoch ohne verstärkte Klimaschutzmaßnahmen, vor allem auf kommunaler 
Ebene, nicht zu erreichen, denn insbesondere Kommunen verfügen über vielfältige 
Handlungsmöglichkeiten, um Einsparpotentiale zu erschließen und den Einsatz erneuerbarer 
Energien zu fördern. Auch wenn der Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf beschränkte 
Handlungsmöglichkeiten hat, kann er dennoch beispielsweise bei den eigenen 
Liegenschaften, in der Stadtentwicklung und als Motivator und Initiator von 
Klimaschutzmaßnahmen im Bereich private Haushalten oder Gewerbe seinen Einfluss 
geltend machen. Der Bezirk steht in einem direkten Kontakt mit den Bürgern und 
Unternehmen vor Ort und kann als Initiator, Steuerer und Förderer private Aktivitäten 
unterstützen und damit dauerhaft die Bewusstseinsbildung zu mehr Klimaschutz fördern. 
Damit sind es die Kommunen bzw. Berliner Bezirke, die langfristig gesehen eine 
Vorbildfunktion beim Klimaschutz einnehmen. 
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1.1. Ziel des integrierten kommunalen Klimaschutzko nzeptes 

Aufbauend auf den klimapolitischen Zielen Deutschlands und Berlins sowie den bisherigen 
Aktivitäten und Erfahrungen im Bezirk und konkret im Klausenerplatz-Kiez wird ein 
integriertes Klimaschutzkonzept für den Klausenerplatz-Kiez entwickelt.  

Das vorliegende Konzept beinhaltet im Wesentlichen einen Maßnahmenkatalog zur CO2-
Minderung bis zum Jahr 2020 für das ehemalige Sanierungsgebiet Klausenerplatz-Kiez (der 
sogenannte „Nordkiez“) mit Erweiterungsmöglichkeiten auf den gesamten Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf, das sowohl Maßnahmen zur Energieeinsparung, zur Erhöhung 
der Energieeffizienz als auch zum Ausbau erneuerbarer Energien berücksichtigt und Wege 
zu deren Realisierung aufweist. Neben der Energie- und CO2-Bilanz sowie der 
Potenzialbetrachtung zur CO2-Minderung werden die durchgeführten und laufenden 
Aktivitäten im Kiez dargestellt und zukünftige Klimaschutzmaßnahmen vorgeschlagen.  

Das Konzept wurde im Rahmen der Klimaschutzinitiative des Bundesministeriums für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU) gefördert. Es wurde in enger Abstimmung 
mit dem federführenden Umweltamt des Bezirks und mit der für die Konzepterstellung 
einberufenen Steuerungsgruppe entwickelt. Der Steuerungsgruppe gehörten insgesamt 10 
Mitglieder aus wichtigen Institutionen des Klausenerplatz-Kiezes und des Bezirks und der 
landeseigenen Wohnungsbaugesellschaft GEWOBAG an. In zehn Sitzungen wurden 
methodische Fragen und (Zwischen-)Ergebnisse diskutiert, Maßnahmenvorschläge 
unterbreitet sowie Prioritäten gesetzt. Darüber hinaus wurden zahlreiche Interviews mit 
Akteuren im Kiez bzw. Bezirk und dem Land Berlin geführt sowie die Ergebnisse der am 
12. und 13. September 2011 durchgeführten Expertenworkshops mit rund 50 Teilnehmern 
berücksichtigt. 

1.2. Bisherige Klimaschutzaktivitäten 

Im Klausenerplatz-Kiez gibt es seit vielen Jahren ein sehr hohes Engagement in Sachen 
Klimaschutz. Zu den bereits durchgeführten Maßnahmen zählen beispielsweise: 

 
·  Der Bezirk hat die Erarbeitung eines bezirklichen Klimaschutzprogramms 

beschlossen und verfügt über ein (arbeitsmarktgefördertes) Klimabüro, das für den 
gesamten Bezirk private und gewerbliche Verbraucher zu dem Thema Energiesparen 
berät. 

·  Für die energetische Optimierung bzw. Sanierung aller bezirklichen Liegenschaften 
hat der Bezirk die Stelle eines Energiebeauftragten wieder besetzt. Die bezirklichen 
Liegenschaften im Klausenerplatz-Kiez (Schulgebäude) werden im Zeitraum von 
2010 bis 2014 Schritt für Schritt energetisch optimiert. 

·  Bereits in 2008 wurde im Rahmen von Kiezkonferenzen das Modellprojekt „Ökokiez 
2020“ ins Leben gerufen u.a. mit den Maßnahmenschwerpunkten energieeffiziente 
und dezentrale Energieversorgung, energieeffiziente Gebäudesanierung, 
Energiesparberatung und Verkehr. 

·  Das Quartier Klausenerplatz-Kiez (Nord) ist im gesamten Bereich verkehrsberuhigt. 

·  Die städtische Wohnungsbaugesellschaft GEWOBAG verwaltet rund 52 % des 
gesamten Immobilienbestands im Klausenerplatz-Kiez, informiert ihre Mieter/innen 
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über Energiesparen, investiert laufend in die Modernisierung ihrer 
Gebäudeanlagentechnik und hat sich für die kommenden Jahre eine Sanierungsrate 
in Höhe von 3 % pro Jahr zum Ziel gesetzt. 

Trotz dieser bereits zahlreich laufenden Maßnahmen muss der Bezirk Anstrengungen im 
Klimaschutz unternehmen und Schwerpunkte setzen bzw. verlagern, um weitere Potenziale 
zur Minderung des Energieverbrauchs und der CO2-Emissionen erschließen zu können. 

Die folgenden Kapitel geben einen Überblick zur Energie- und CO2-Bilanz sowie den CO2-
Minderungspotenzialen im Klausenerplatz-Kiez des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf. 

1.3. Energie- und CO 2-Bilanz 

Beim Klausenerplatz-Kiez handelt es sich um ein geschlossenes Wohnquartier innerhalb des 
Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf und ist somit eine kleinere Einheit als ein statistischer 
Block. Deshalb sind für Zeiträume vor 2007 keine gesicherten Daten über z.B. 
Erwerbstätigenzahlen oder Energieverbräuche verfügbar: Der Bilanzierungszeitraum wurde 
auf die Jahre 2007 bis 2009 festgelegt.  

Der Endenergieverbrauch im Betrachtungszeitraum 2007 bis 2009 bewegt sich zwischen 
125 und 130 GWh/a  und zeigt in seinem Verlauf einen leicht zunehmenden Trend. 

 

Abbildung 1: Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet nach Energieträgern 2007-2009 

Den größten Anteil an den Energieträgern nimmt Erdgas mit etwa 55 % ein, gefolgt von den 
Kraftstoffen Benzin und Diesel mit ca. 23 % und Strom mit 15 %. Der Kerosinverbrauch wird 
mit etwa 7 % beziffert.  

Bei der Unterteilung des Endenergieverbrauchs auf die vier Verbrauchssektoren Haushalte, 
Kommunale Gebäude, Verkehr und Wirtschaft wird deutlich, dass mit etwa 62 % bzw. ca. 
79 GWh/a der überwiegende Teil des Endenergieverbrauchs auf die Haushalte entfällt. Es 
folgt der Sektor Verkehr mit 30 % und der Sektor Kommunale Gebäude mit 5%. Da es sich 
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primär um ein Wohngebiet handelt, ist der Anteil am Gesamtverbrauch für den Sektor 
Wirtschaft (Handel, Dienstleistung, keine Industrie) mit 3 % sehr gering. 

Die CO2-Emissionen betrugen im Zeitraum 2007 bis 2009 zwischen 38.000 t und 39.000 t, 
siehe folgende Abbildung. Im Zeitraum 2007 bis 2008 sanken die absoluten Emissionen 
zunächst um etwa 0,5 % und stiegen im Zeitraum 2008 bis 2009 wieder um etwa 1,7 % an. 
Die Änderungen sind v.a. auf sich ändernde Emissionsfaktoren für Strom zurückzuführen. 
Absolute Schwankungen oder Schwankungen zwischen den Energieträgern konnten nicht 
festgestellt werden.  

 

Abbildung 2: CO2-Emissionen nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez 2007-2009 

Bei der Betrachtung der absoluten Emissionen nach Verbrauchssektoren  ist festzustellen, 
dass der Bereich Haushalte mit 22.180 t im Jahr 2009 den mit Abstand größten Anteil an den 
Gesamtemissionen hat. Als zweitgrößter Emittent stellt sich der Verkehr mit 12.000 t im Jahr 
2009 dar. Die Nehring- und Peter-Jordan-Schule als einzige bezirkliche Liegenschaft ist mit 
einer absoluten Menge von 2.942 t der drittgrößte Emittent. Die geringsten Anteile 
verzeichnet der Wirtschaftssektor mit rund 1.680 t, siehe folgende Tabelle. 

Sektor 
2007 2008 2009 

[%] [t / a] [%] [t / a] [%] [t / a] 

Haushalt 57,67 22.123 57,40 21.917 57,10 22.180 

Kommunale Gebäude 8,05 3.087 7,75 2.958 7,57 2.942 

Verkehr 30,23 11.597 30,52 11.651 31,00 12.042 

Wirtschaft 4,05 1.552 4,34 1.657 4,32 1.678 

Summe 100,00 38.359 100,00 38.182 100,00 38.841 

Tabelle 1: Verteilung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im Klausenerplatz-Kiez 2007-2009 

Die endenergiebedingten Pro-Kopf-Emissionen  am Klausenerplatz-Kiez lagen im Jahr 
2009 bei 4,29 t CO2 und haben sich im Zeitraum 2007 bis 2009 nicht signifikant geändert.  
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Sie liegen damit 10 - 12 % niedriger als die vergleichbaren Berliner Zahlen von 1990 (ohne 
Industrie, geringe Gewerbedichte). Bundesweit wird von einer Pro-Kopf-Emission von 
11,1 t CO2 ausgegangen (UBA für 2010 vgl. Seite 38). Allerdings sind in dieser Zahl neben 
energiebedingten auch die indirekten Emissionen insbesondere durch Ernährung und 
allgemeinen Konsum (z.B. Kleidung, Haushaltsgeräte, Möbel etc.) enthalten. Diese 
Emissionen, die rund 50 % der von Deutschland verursachten Klimabelastungen 
ausmachen, entstehen großenteils in Vorprodukten, Nahrungsmitteln und Lieferketten, die 
meist außerhalb der Städte (z.B. Landwirtschaft), oft sogar außerhalb Deutschlands 
freigesetzt werden (Beispiel Textilien).  

Für die Bilanzierung des Klausenerplatz-Kiezes waren diese spezifischen Daten nicht 
verfügbar. Bei der Maßnahmenplanung (Kap. 6) wurde diesem Aspekt aber durch einen 
eigenen Maßnahmenblock "Nutzerverhalten" Rechnung getragen. 

 

1.4. Potenzialanalyse zur CO 2-Minderung 

Um mögliche zukünftige Entwicklungspfade am Klausenerplatz-Kiez darzustellen, wurden 
auf der Basis der Energie- und CO2-Bilanz und bundesweit anerkannten Studien sogenannte 
Referenz- und Klimaszenarien für den Endenergieverbrauch und die CO2-Minderungen 
erstellt. Ausgangsjahr für die Entwicklung des Referenz- und Klimaszenarios ist das Jahr 
2010 mit dem entsprechenden Endenergieverbrauch im Kiez. Während das 
Referenzszenario eine wahrscheinlich eintretende Entwicklung ohne größere klimapolitische 
Anstrengungen im Energiesektor darstellt, beinhaltet das Klimaszenario eine engagierte 
Umsetzung von Maßnahmen im Rahmen einer nachhaltigen Klimaschutzpolitik in 
Charlottenburg-Wilmersdorf. 

Die folgende Tabelle zeigt die Ergebnisse einer möglichen Entwicklung der CO2-Emissionen 
in den jeweiligen Sektoren im Vergleich von 2020 zu 2010 und gibt die jeweiligen 
prognostizierten Minderungen an. 

Tabelle 2: Zusammenfassung der Minderungspotenziale der Sektoren bei den CO2-Emissionen 

 

Beim Klimaszenario besteht ein absolutes Minderungspotenzial in Höhe von rund 
5.100 t CO2 im Klausenerplatz-Kiez und entspricht einer prozentualen Minderung der CO2-
Gesamtemissionen im Kiez von knapp 14 % bis 2020 gegenüber 2010. Das größte Potenzial 
zur CO2-Minderung liegt demnach im Bereich „Private Haushalte“, d.h. beim 
Gebäudebestand (> 2.100 t CO2), gefolgt von hohen Potenzialen im Verkehrssektor 
(> 1.700 t CO2). Allerdings muss hier berücksichtigt werden, dass die zur Erstellung des 
Klimaszenarios herangezogene Studie u.a. von einer Sanierungsrate von 2 % ausgeht. Um 
allerdings die mittlerweile von Bund und Berlin nicht nur für 2020, sondern auch für 2030 
bzw. 2050 vorgegebenen Einsparziele erreichen zu können, wurden im vorliegenden 
Klimaschutzkonzept anhand von Detailanalysen u.a. zur Gebäudesanierung (vgl. Kap. 5.4) 

Szenario 
Private 

Haushalte 
[t CO 2] 

Bezirkliche 
Gebäude 

[t CO 2] 

Industrie/ 
Gewerbe 
[t CO 2] 

Verkehr 
[t CO 2] 

Summe 
[t CO 2] 

2020 
(Referenzszenario) 

-527,80 +36,20 -58,70 -352,20 -901,50 

2020 (Klimaszenario) -2.657,30 -122,30 -226,30 -2.091,53 -5.091,40 



Zusammenfassung 

6 

mit a) höheren Sanierungsraten und b) mit umfangreicheren Sanierungsvarianten unter 
Einbindung regenerativer Energien die möglichen CO2-Einsparpotenziale berechnet. 

Auf Grund dieser Detailanalysen (vgl. Kap. 5.7) wäre es möglich, dass bis 2020 im 
Klausenerplatz-Kiez die CO2-Emissionen um bis zu 10.000 t gegenüber 2010 gesenkt 
werden könnten. Dies entspräche einer Minderung in Höhe von ca. 27 % gegenüber 2010. 
(2010: 37.300 t CO2; 2020: 27.300 t CO2). Bezogen auf die pro-Kopf-Emissionen entspricht 
dies in 2020 einem Wert in Höhe von rund 3,0 t pro Einwohner und Jahr (unter der 
Annahme, dass die Einwohnerzahl konstant bleibt). 

1.5. Maßnahmenkatalog 

Der Maßnahmenkatalog ist Hauptbestandteil des integrierten Klimaschutzkonzeptes von 
Charlottenburg-Wilmersdorf für den Klausenerplatz-Kiez und soll dem Bezirk 
Handlungsmöglichkeiten aufzeigen, wie er gemeinsam mit anderen Akteuren zunächst bis 
2020 seine bisherigen Erfolge im Klimaschutz weiter ausbauen kann. 

Im Ergebnis wurden für den Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf insgesamt 42 
Einzelmaßnahmen identifiziert, die den sieben Handlungsfeldern 

·  Allgemeine Aufgaben, 
·  Energetische Sanierung, 
·  Nutzerverhalten, 
·  Klimaanpassung, 
·  Gewerbe, 
·  Energieversorgung, 
·  Verkehr 

zugeordnet sind. 

In der Steuerungsgruppe wurde vereinbart, dass der Bezirk in den kommenden drei Jahren 
folgende 9 Schwerpunktmaßnahmen umsetzt:  

Handlungsfeld und Maßnahmenbezeichnung 

AG 1 Integriertes Klimaschutzmanagement 

AG 2 Unterstützung Klimaschutz-Modellprojekt „Ökokiez 2020“ 

AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 2020“ 

AG 4 Kommunikationsstrategie „Ökokiez 2020“ 

AG 5 Ökokiez 2020 als Marke 

AG 6 Netzwerk Ökokiez 

AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement 

EV 1 Energiekonzept Ökokiez 
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Die genannten Maßnahmen zeichnen sich durch eine hohe öffentlichkeitswirksame und 
verhaltensändernde Funktion aus und tragen dazu bei, einen wesentlichen Beitrag zur 
Minderung der CO2-Emissionen im Klausenerplatz-Kiez bzw. im Bezirk zu leisten. 

Will der Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf mehr im Klimaschutz im Klausenerplatz-Kiez und 
im Bezirk erreichen und die Schwerpunktmaßnahmen in den kommenden Jahren gezielt 
umsetzen, bedarf es einer Weiterentwicklung hin zu einem integrierten 
Klimaschutzmanagement. Hierfür ist es unerlässlich, die entsprechenden personellen und 
finanziellen Ressourcen bereitzustellen. 

Wichtig ist zunächst die Einrichtung der Stelle eines Klimaschutzmanagers, der als zentraler 
Ansprechpartner der Verwaltung für die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes agiert, 
wichtige Akteure auf Bezirks- und Kiezebene verstärkt in die Klimaschutzarbeit einbindet, 
relevante Daten und Informationen sammelt und aufbereitet sowie konkrete Maßnahmen 
anstößt, mit vorbereitet und umsetzt.  

Unterlässlich für die Umsetzung der aufgeführten Schwerpunktmaßnahmen und der weiteren 
Maßnahmen ist der Ausbau der Kooperation mit den im Kiez vorhandenen Initiativen und 
Einrichtungen, insbesondere mit Kiezbündnis Klausenerplatz e. V., Unternehmensnetz 
Klausenerplatz, Mieterbeirat Klausenerplatz, DIVAN e.V. und GEWOBAG, die den 
Gesamtprozess mittragen und sich bereit erklären, einzelne Maßnahmen anzustoßen oder 
verantwortlich durchzuführen. Die im Rahmen der Konzepterstellung gegründete 
Steuerungsgruppe bietet gemeinsam mit dem im Rahmen der KSI zu beantragenden Stelle 
eines Klimaschutzmanagers hierfür eine gute Grundlage. 

Welche der 33 zusätzlich zu den oben genannten 9 Schwerpunktmaßnahmen aufgezeigten 
Maßnahmen wann beginnen, sollte einer (späteren) gemeinsamen Entscheidung durch 
Steuerungsgruppe und Klimaschutzmanager obliegen. Nachfolgend sind alle  42 
Maßnahmen aus den sieben Handlungsfeldern aufgelistet: 

Handlungsfeld und Maßnahmenbezeichnung 

Allgemeine Aufgaben 

AG 1 Integriertes Klimaschutzmanagement 

AG 2 Unterstützung Klimaschutz-Modellprojekt „Ökokiez 2020“ 

AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 2020“ 

AG 4 Kommunikationsstrategie „Ökokiez 2020“ 

AG 5 Ökokiez 2020 als Marke 

AG 6 Netzwerk Ökokiez 

AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz 

AG 8 Klima-Check für Bezirksverordnetenversammlungs- und Bezirksamts-Beschlüsse 
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Handlungsfeld und Maßnahmenbezeichnung 

Energetische Sanierung 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement 

ES 2 Ökokiezschule 

ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung 

ES 4 SmartHome Ökokiez 

Nutzerverhalten 

NV 1  Zielgruppenspezifische Energieberatung 

NV 2 Kinder und Jugendliche sind Klimabotschafter 

NV 3 Wettbewerb „Ältester Kiezkühlschrank“ 

NV 4 Klimafreundlich Konsumieren 

NV 5 Geräteservice und Tauschbörse 

NV 6 Energie Nachbarschaften – Wetten mit dem Bezirksamt 

Klimaanpassung 

KV 1 Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit bürgerschaftlichem Engagement 

KV 2 Regenwassermanagement im Klimawandel 

KV 3 Kühlung für den Kiez - Kaltluftschneisen, Querlüftungen  

KV 4 Entsiegelung zur Kühlung und Versickerung 

KV 5 Passive Kühlung von Wohn- und Gewerberäumen 

KV 6  Reflexion von Sonnenstrahlung 

KV 7 Hochauflösendes Klimamodell 
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Handlungsfeld und Maßnahmenbezeichnung 

Gewerbe 

GW 1 
Win-Win-Effekte durch Beratungen im betrieblichen Energie- und 
Ressourcenmanagement 

GW 2 Kooperation der Gewerbetreibenden mit Hochschulen 

GW 3 UNK-Energie-Stammtisch 

GW 4 Gute Praxis klimafreundliche Unternehmen 

Energieversorgung 

EV 1 Energiekonzept Ökokiez 

EV 1a Kraft-Wärme-Kopplung 

EV 1b Anlagenoptimierung Warmwasserversorgung 

EV 1c Solarkiez Klausenerplatz 

EV 2 Smart Meter   

EV 3 Ökostromkampagne 

Verkehr 

VK 1 Attraktivität des Rad- und Fußgängerverkehrs erhöhen  

VK 2 Fahrradabstellkonzept für den Klausenerplatz-Kiez 

VK 3 
Aktionsbündnis für klimafreundlichen Verkehr  - Beratung, Kampagnen und 
Aktionen 

VK 4 Mobilitätsberatung in Schulen und Kitas mit der BVG 

VK 5 „Entschleunigung“ des Fahrzeugverkehrs 

VK 6 Konzept Car-Sharing und E-Mobilität 

VK 7 
Erreichbarkeit der S- und U-Bahnhöfe verbessern durch Südost-Eingang S-
Bahnhof Westend, Fahrradabstellanlagen, Kiez-Taxi und Kiezbahn 

Die ausführliche Beschreibung der Maßnahmen enthält der Anhang 1., Anhang 2 enthält 
eine Maßnahmen- und Kostenübersicht. 
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2. Ausgangssituation 

Der Klausenerplatz-Kiez ist ein geschlossenes Wohnquartier im Berliner Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf. Das Quartier wird im Norden durch den Spandauer Damm, im 
Osten durch die Schloßstraße, im Süden durch den Kaiserdamm sowie im Westen durch die 
Sophie-Charlotten-Straße begrenzt und wurde zwischen 1880 und 1918 als Wohnquartier für 
Arbeiter, Beamte und Angestellte erbaut.  

Das Quartier wurde 1963 aufgrund des schlechten Zustands der Gebäude als 
Sanierungsgebiet ausgewiesen. Dieses Sanierungsgebiet wurde im Süden durch die 
Knobelsdorffstraße begrenzt.  

Als Untersuchungsgebiet für die Erstellung dieses K limaschutzkonzeptes wurde 
dieses Gebiet, also begrenzt durch Spandauer Damm, Sophie-Charlotten-Straße, 
Schloßstraße und Knobelsdorffstraße, oder auch „Nor dkiez“ genannt, festgelegt.  
Wenn im Folgenden vom Klausenerplatz-Kiez im Zusammenhang mit Klimaschutzkonzept 
gesprochen wird, ist damit immer dieser Nordkiez gemeint. 

 

 

 

 

                                                
1 Quelle: http://mapsof.net/uploads/static-maps/berlin_charlottenburg_wilmersdorf.png und 
http://klausenerplatz.de/online/uploads/pics/kiezplan.jpg  

              

Abbildung 3: Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf in Berlin (Untersuchungsgebiet mit Punkt markiert) und 
Kartenausschnitt Untersuchungsgebiet Klausenerplatz-Kiez1 



Bestandteile des Sanierungskonzeptes waren der weitgehende Erhalt der Vorderhäuser, die 
Entkernung der Blockinnenbereiche sowie die Lückenschließung 
Kontext (siehe Abbildung 4). 

 

 

 

 

Abbildung 4: Block 118 vor (links) und nach der Sanierung
fehlen)  

Aus Furcht vor Erhöhung der Mieten 
angestammten Bewohnerschaft kam es zur Forderung nach „Sanierung ohne Verdrängung“, 
aus der sich 1973 die erste Berliner Mieterinitiative entwickelte. Nach der Durchführung 
eines Sanierungswettbewerbes in den Jahren 1972
Zusammenarbeit mit der Mieterinitiative umgesetzt. Durch den Widerstand der Mieter wurde 
ein Abriss der Hinterhäuser verhindert.

Die Sanierung des Klausenerplatz
und war richtungsweisend für andere verglei

Die Sanierung des nach dem Architekten 
beispielsweise wurde international beachtet. Bei der Sanierung der 450 Wohnungen im 
Block 118 wurden neben Denkmalaspekten auch die Interessen der Mieter berücksichtigt. 
Der Block wurde 1975 zum Pilotprojekt im Rahmen des Europäischen Jahres für 
Denkmalschutz. Im Jahr 1995 wurde die Sanierung des 
abgeschlossen.  

Klausenerplatz heute 

Nach Abschluss der Sanierung 
Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. mit dem Ziel
gestalten. Der Bürgerverein engagiert sich unter anderem in den Bereichen Kultur, Gewer
Verkehr, Ökologie, Stadtteilgeschichte und Öffentlichkeitsarbeit

Das Ergebnis einer Kiezkonferenz im Sommer 2008 
verkehrspolitische Aspekte bei den Bewohnern
Infolgedessen wurde das Modellprojekt
Maßnahmenschwerpunkte beinhaltet: 

·  Energieeffiziente und dezentrale Energieversorgung

·  Verkehrsberuhigung des gesamten Quartiers

·  Energieeffiziente Sanierung der Gebäude

·  Energiesparberatung für die Bewohner

                                                
2 Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Infos zum Verein.
3 Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Ökokiez 2020

Bestandteile des Sanierungskonzeptes waren der weitgehende Erhalt der Vorderhäuser, die 
Entkernung der Blockinnenbereiche sowie die Lückenschließung im historisch

und nach der Sanierung (rechts: mehrere Hinterhäuser bzw. Quergebäude 

Erhöhung der Mieten und der damit folgenden Verdrängung der 
angestammten Bewohnerschaft kam es zur Forderung nach „Sanierung ohne Verdrängung“, 
aus der sich 1973 die erste Berliner Mieterinitiative entwickelte. Nach der Durchführung 
eines Sanierungswettbewerbes in den Jahren 1972-74 wurden die Ergebnisse in 
Zusammenarbeit mit der Mieterinitiative umgesetzt. Durch den Widerstand der Mieter wurde 

interhäuser verhindert. 

e Sanierung des Klausenerplatz-Kiezes galt als sogenanntes „Charlottenburger Modell“ 
end für andere vergleichbare Stadterneuerungsprojekte in Berlin.

Die Sanierung des nach dem Architekten Hardt-Walther Hämer benannten
wurde international beachtet. Bei der Sanierung der 450 Wohnungen im 

enkmalaspekten auch die Interessen der Mieter berücksichtigt. 
Der Block wurde 1975 zum Pilotprojekt im Rahmen des Europäischen Jahres für 
Denkmalschutz. Im Jahr 1995 wurde die Sanierung des Klausenerplatz

Nach Abschluss der Sanierung gründeten Anwohner und Gewerbetreibende 1999 das 
e.V. mit dem Ziel, die Entwicklung des Wohngebiets aktiv mit zu 

gestalten. Der Bürgerverein engagiert sich unter anderem in den Bereichen Kultur, Gewer
Verkehr, Ökologie, Stadtteilgeschichte und Öffentlichkeitsarbeit.2  

Ergebnis einer Kiezkonferenz im Sommer 2008 war, dass energie
verkehrspolitische Aspekte bei den Bewohnern zunehmend an Bedeutung gewinnen. 

dellprojekt „Ökokiez 2020“ ins Leben gerufen
beinhaltet:  

d dezentrale Energieversorgung, 

uhigung des gesamten Quartiers, 

fiziente Sanierung der Gebäude, 

für die Bewohner3. 

        
Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Infos zum Verein. 
Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Ökokiez 2020 
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Bestandteile des Sanierungskonzeptes waren der weitgehende Erhalt der Vorderhäuser, die 
im historisch-baulichen 

(rechts: mehrere Hinterhäuser bzw. Quergebäude 

folgenden Verdrängung der 
angestammten Bewohnerschaft kam es zur Forderung nach „Sanierung ohne Verdrängung“, 
aus der sich 1973 die erste Berliner Mieterinitiative entwickelte. Nach der Durchführung 

die Ergebnisse in 
Zusammenarbeit mit der Mieterinitiative umgesetzt. Durch den Widerstand der Mieter wurde 

als sogenanntes „Charlottenburger Modell“ 
chbare Stadterneuerungsprojekte in Berlin. 

Hämer benannten Hämer-Blockes 
wurde international beachtet. Bei der Sanierung der 450 Wohnungen im 

enkmalaspekten auch die Interessen der Mieter berücksichtigt. 
Der Block wurde 1975 zum Pilotprojekt im Rahmen des Europäischen Jahres für 

Klausenerplatz-Kiezes formal 

Anwohner und Gewerbetreibende 1999 das 
die Entwicklung des Wohngebiets aktiv mit zu 

gestalten. Der Bürgerverein engagiert sich unter anderem in den Bereichen Kultur, Gewerbe, 

energie-, umwelt- und 
zunehmend an Bedeutung gewinnen. 

ins Leben gerufen, das u.a. folgende 
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Abbildung 5: Typische Blockrandbebauung im Klausenerplatz-Kiez 4 

 

Das hier vorliegende integrierte Klimaschutzkonzept geht letztlich auf das Interesse und 
Engagement der Anwohner auf der Kiezkonferenz von 2008 zurück. Die Initiative aus dem 
Kiez wird fortan durch Politik und Verwaltung in Charlottenburg unterstützt. Die 
Bezirksverordnetenversammlung Charlottenburg-Wilmersdorf beauftragte durch einen 
Beschluss im Jahr 2009 das Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, ein 
Klimaschutzkonzept für den Klausenerplatz-Kiez erstellen zu lassen. 

Wohnungsbestand und Bevölkerung 

Bei dem Klausenerplatz-Kiez handelt es sich um ein typisches Berliner Altbauquartier. Der 
Gebäudebestand mit rund 4.560 Wohnungen in 251 Gebäuden im Klausenerplatz-Kiez 
wurde überwiegend zwischen 1880 und 1918 erbaut. Es gibt eine Vielzahl von begrünten 
Innenhöfen (z.B. Seeling-/ Nehring-/ Schloss- und Neue Christstraße). Aus Sicht der 
Anwohner könnten jedoch „die Höfe grüner sein“. Die GEWOBAG Wohnungsbau-
Aktiengesellschaft Berlin verwaltet 131 Gebäude (knapp 52 % aller Gebäude im Kiez) mit 
rund 210.000 m² Nutzfläche und rund 2.360 Wohnungen im Klausenerplatz-Kiez und ist 
damit das größte vertretene Immobilienunternehmen. Auf die Anzahl aller Gebäude 
hochgerechnet ergeben sich eine Gesamtnutzfläche von ca. 415.000 m² und eine 
durchschnittliche Wohnungsgröße von ca. 91 m². 

Im Jahr 2008 waren im Untersuchungsgebiet Klausenerplatz-Kiez 9.050 Einwohner mit 
Erstwohnsitz gemeldet. Dies entspricht einem Anteil von 2,84 % der Gesamtbevölkerung des 
Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf im Jahr 2008 (Quelle: Statistisches Landesamt Berlin-
Brandenburg). 

Bezirkliche Gebäude 

Im hier betrachteten Untersuchungsgebiet des Klausenerplatz-Kiezes gibt es nur eine 
kommunale Liegenschaft mit mehreren Gebäuden: die Nehring- und die Peter-Jordan-
Schule mit einer Bibliothek und zwei Sporthallen. Die Wärmelieferung für diesen 
Gebäudekomplex erfolgt auf Basis des Energieträgers Erdgas durch die 
GasagWärmeservice GmbH. Ab dem Jahr 2012 ist nach Aussage des Bezirksamtes eine 
Wärmeversorgung durch Fernwärme vorgesehen. Mit Blick auf den Gebäude- und 
Sanierungsstand äußerte das Bezirksamt, dass die baulichen Schwachstellen in der 
Nehring-/Jordan-Schule vor allem die Fenster sind. Gegenwärtig gibt es ferner keinen 
                                                
4 Quelle: B.&S.U. mbH 
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Ökostromvertrag für die Nehring-/Jordan-Schule (Anm.: Die Stromlieferverträge für die 
Liegenschaften der Bezirke werden gesammelt von der Energiewirtschaftsstelle 
ausgeschrieben.). Bisher wird der Strom von Vattenfall Europe bezogen. 

 

Abbildung 6: Peter-Jordan-Schule5 

Verkehr 

In Berlin sind die Voraussetzungen für eine energieeffiziente und klimaschonende 
Gestaltung des Verkehrs laut Energiekonzept 2020 des Landes Berlin (April 2011) 
überdurchschnittlich günstig. Der Motorisierungsgrad ist relativ gering und rund zwei Drittel 
der Wege in der Stadt werden zu Fuß, mit dem Rad oder dem öffentlichen Nahverkehr 
zurückgelegt. Der Radverkehr hat seit Ende der 1990er Jahre um über 50 % zugenommen. 
Dem Verkehrssektor werden nach der Methode des Länderarbeitskreises Energiebilanzen 
im Referenzjahr 2005 rund 27 % des Endenergieverbrauchs und 23 % der CO2-Emissionen 
in Berlin zugerechnet. Die CO2-Emissionen des Verkehrs waren 2005 auf dem Niveau von 
1990. Der Verkehrssektor hat somit im Gegensatz zu den übrigen 
Energieverbrauchssektoren nur einen marginalen Beitrag zum Erreichen des 
klimapolitischen Ziels des Landes Berlin geleistet.6 

Das Quartier Klausenerplatz-Kiez ist seit über 30 Jahren in seiner gesamten Fläche 
verkehrsberuhigt. Der Motorisierungsgrad im Untersuchungsgebiet lag im Jahr 2009 mit 
227 PKW/1.000 Einwohner unter dem Berliner Wert von 324 PKW/1.000 Einwohner und 
deutlich unter dem Bundesdurchschnitt von 502 PKW/1.000 Einwohner. Auf Grund der 
dichten Bebauung und hohen Siedlungsdichte herrscht im Klausenerplatz-Kiez ein sehr 
hoher Parkdruck, der u.a. durch Lieferverkehr verursacht wird. Für das Untersuchungsgebiet 
wurde im Jahr 2010 eine Verkehrszählung im Auftrag des Bezirksamtes Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf durchgeführt. Diese enthält die Verkehrsstärke der einzelnen 
Straßenabschnitte für PKW und LKW, wodurch es möglich war, im Rahmen des hier 
vorliegenden Klimaschutzkonzeptes die Fahrleistung in Personenkilometern P*km (PKW) 
bzw. Fahrzeugkilometern Fzkm (LKW) zu ermitteln (siehe Kapitel Energie- und CO2-Bilanz). 

Der Radverkehr erfreut sich im Kiez bereits einer großen Beliebtheit. Problematisch sind 
jedoch vor allem auch hier die Abstellmöglichkeiten für Fahrräder, so dass „wildes Parken“ 
provoziert wird. 

Das Gebiet ist ferner direkt an das öffentliche Nahverkehrsnetz angeschlossen. Folgende 
Verbindungen sind fußläufig zu erreichen. 

                                                
5 Quelle: http://www.nebs.de/ASIG_NEBS/Schuelerfirmen/Schuelerfirmen_Fahrrad_Fahrradklinik.php 
6 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen (Hg.) (2011): Energiekonzept 2020 Langfassung. 
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·  U-Bahn: 
Linie U2, Bahnhof Sophie-Charlotte-Platz (aufgrund von Bauarbeiten am Gleisdreieck 
fährt aktuell vorübergehend die U12) 

·  S-Bahn: 
Linie S41, S42, S46 (Ringbahn), Bahnhof Westend 

·  Bus: 
Linie M45 und 309 (Haltestelle Klausenerplatz), Linie 109 (Haltestelle Luisenplatz) 

Gewerbestruktur 

Im Untersuchungsgebiet sind 269 Betriebe in den Bereichen Handel, Gewerbe und 
Dienstleistungen tätig. Die Verteilung der gewerblichen Nutzung ist in Abbildung 8 
dargestellt. Den größten Bereich nehmen Unternehmen der Bereiche Einzelhandel und 
Dienstleistungen ein. Energieintensive Bereiche wie Handwerksbetriebe (Druckereien, 
Tischlereien, Schlossereien) nehmen einen Anteil von 9 % und Unternehmen im Bereich 
Gastronomie einen Anteil von 14 % ein. Industriebetriebe sind im Klausenerplatz-Kiez nicht 
ansässig. 

                                                
7 Quelle: B.&S.U. mbH 
8 Quelle: B.&S.U. mbH 

   

Abbildung 7: Eine Spielstraße im Kiez und eine Tempo 30 Zone (Schloßstraße) im Klausenerplatz-Kiez7 

       

Abbildung 8: Fotos von Gewerbebetrieben im Klausenerplatz-Kiez8 
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Das Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. hat auf seiner Internetseite ein aktuelles Branchenbuch 
veröffentlicht, das alle Gewerbebetriebe der Branchen Einzelhandel, Dienstleistung, 
Gastronomie und Handwerk sowie private und öffentliche Einrichtungen des Gesundheits- 
und Bildungswesens, Beratungs- und Hilfsdienste, Freizeitangebote darstellt9.  

Hier sind alle Betriebe erfasst, die im ehemaligen Sanierungsgebiet (Nordkiez; 
Untersuchungsgebiet für das Klimaschutzkonzept) und im „Südkiez“, also bis zum 
Kaiserdamm angesiedelt sind.  

Zur besseren Vernetzung der Gewerbetreibenden im Kiez wurde im Februar 2011 das 
Unternehmensnetz Klausenerplatz gegründet, dessen Vertreter auch im Modellprojekt 
„Ökokiez 2020“ engagiert sind. 

Energieversorgung und -erzeugung 

Die Energieversorgung mit Strom wird im Klausenerplatz-Kiez durch den Netzbetreiber 
Vattenfall Europe AG bereitgestellt; die Erdgasversorgung mit Erdgas erfolgt über die 
GASAG Berliner Gaswerke Aktiengesellschaft.  

Die GEWOBAG versorgt ihre Gebäude hauptsächlich über diverse Gas-Blockheizwerke mit 
Nahwärmenetzen sowie mit 17 dezentralisierten Hausanschlussstellen-
Warmwasserbereitungsanlagen. Vereinzelt werden Gebäude über Blockheizkraftwerke, z.T. 
unter Einbindung von solarer Energie, versorgt. Fernwärmeanschlussmöglichkeiten sind im 
Norden und Süden des Klausenerplatz-Kiezes prinzipiell vorhanden. 

Auswirkungen des Klimawandels auf Berlin und den Kl ausenerplatz-Kiez 

Großstädte sind Wärmeinseln. Aufgrund der bebauten Flächen erhitzen sich Städte schneller 
als ländliche Räume und speichern die Wärme bis tief in die Nacht. Die Temperatur liegt 
dadurch um 1 bis 3°C über den Werten des Umlands od er auf großen innerstädtischen 
Grünflächen. In der Nacht kann dieser Unterschied bis zu 12 °C betragen. 10 

Bis 2050 ist in Berlin-Brandenburg mit einem deutlichen Temperaturanstieg von 
durchschnittlich 2,5°C zu rechnen. Die durchschnitt liche jährliche Niederschlagssumme von 
ca. 540 mm wird sich über das Jahr anders verteilen. Während die Niederschläge im 
Sommerhalbjahr um zum Teil mehr als 15 % zurückgehen werden, gibt es im Winterhalbjahr 
mehr Niederschläge. Außerdem wird die Häufigkeit und Intensität von Extremereignissen 
zunehmen. Es wird mehr Starkregenereignisse in den Wintermonaten geben und die Winter 
werden wärmer. Im Sommer nehmen die Wärmeextrema zu, es ist vermehrt mit langen 
Hitzeperioden, tropischen Nächten und Hitzetagen zu rechnen.11 Für den Klausenerplatz-
Kiez ist eine Temperaturerhöhung um 3,03-3,08 °C er mittelt worden.  

                                                
9 Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Branchenbuch 
10 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2011):  Stadtentwicklungsplan Klima. Urbane Lebensqualität im Klimawandel sichern, 
S. 28. 
11  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Abteilung I, Gemeinsame Landesplanung Berlin-Brandenburg, Berliner Forsten, 
Berliner Stadtgüter GmbH (Hg.) (2009):   Klimawandel und Kulturlandschaft Berlin. Berlin. S. 8 
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3. Bisherige Klimaschutzaktivitäten im Klausenerpla tz-Kiez 

Im nachfolgenden Kapitel werden nach einer kurzen Übersicht der Gesamtberliner 
Strategie(n) zum Klimaschutz die bisherigen Klimaschutzaktivitäten im Klausenerplatz-Kiez 
bzw. dem Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf beschrieben, die sich im Wesentlichen auf die 
Analyse von Berichten und Unterlagen sowie auf durchgeführte Interviews stützen.  

Die Übersicht dient dazu, den Stand der Aktivitäten zu dokumentieren, zu bewerten und zu 
eruieren, welche Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung der Klimaschutzpolitik im Kiez bzw. 
Bezirk gegeben sind. Sie dient somit als Grundlage für die Entwicklung des 
Maßnahmenkatalogs, der in Kapitel 6 ausführlicher beschrieben wird. Die Übersicht erhebt 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit, zumal die Daten- und Informationslage insbesondere in 
den Sektoren Private Haushalte und Industrie/Gewerbe unzureichend ist, so dass hier nur 
exemplarisch berichtet werden kann. 

Gesamtberliner Strategien 

Berlin ist Gründungsmitglied des KlimaBündnis e.V.  und muss die damit verbundenen 
Verpflichtungen beachten wie z.B. die pro-Kopf-Emissionen bis zum Jahr 2030 um 50 % zu 
reduzieren (Basisjahr 1990). Daneben ist Berlin Mitglied des International Council for 
Local Environmental Initiatives (ICLEI)  und als einzige deutsche Stadt Mitglied bei „C40 
cities“ , einer Organisation der weltgrößten Städte zur Verminderung des Klimawandels. Seit 
2010 ist Berlin Mitglied im Konvent der Bürgermeister/innen , einer europäischen 
Bewegung von Städten, die europäischen „20-20-20“-Ziele bis 2020 freiwillig zu übertreffen. 

Mit dem Energiekonzept 2020  hat das Land Berlin ein Programm für die Energieversorgung 
vorgelegt, welche sich an den Grundsätzen Versorgungssicherheit, Wirtschaftlichkeit sowie 
Umwelt- und Sozialverträglichkeit orientieren soll. Das Ziel, bis 2020 die CO2-Emissionen auf 
40 % gegenüber 1990 zu reduzieren, soll durch den verstärkten Einsatz erneuerbarer 
Energien und durch Effizienzsteigerung bei Energieerzeugung und Energiesparen erreicht 
werden. Die größten Potenziale werden im Konzept bei der Wärmeversorgung der Sektoren 
private Haushalte, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen gesehen.12 Eine hervorgehobene 
Rolle spielt dabei der erhöhte Einsatz von KWK-Technologie. 

Die Herausforderungen für die energetische Sanierung im Gebäudebereich ist im 
Energiekonzept 2020 des Landes Berlin sehr ausführlich erläutert (S.100-106) und soll hier 
zusammenfassend dargestellt werden.  

Der energetische Zustand der Wohnungen im Bestand der städtischen 
Wohnungsbaugenossenschaften wird in dem Energiekonzept 2020 insgesamt als gut 
eingeschätzt. Für den übrigen Gebäudebestand geht das Energiekonzept 2020 von 
vergleichsweise hohen Energie- und CO2-Einsparpotentialen und damit von einem großen 
Nachholbedarf bei der energetischen Modernisierung aus13. Die dürfte auch für viele im 
Klausenerplatz-Kiez vorhandene Altbauten zutreffen. 

Als zentrale Herausforderung im Energiekonzept 2020 wird das Investor-Nutzer-Dilemma für 
die „Mieterstadt Berlin“ gesehen. Es beschreibt die Situation, in welcher sinnvolle 
energetische Modernisierungen unterbleiben, weil ihr finanzieller Nutzen nicht eindeutig dem 

                                                
12 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen  (2011): Energiekonzept 2020. Berlin. S. 1-7. 
13 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen  (2011): Energiekonzept 2020. Berlin. S. 102 
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Eigentümer/Vermieter oder Mieter zugeordnet werden kann (in Gestalt der Einsparung von 
Brennstoffkosten). In der Mieterstadt Berlin verfügen große Teile der Bevölkerung nur über 
begrenzte Einkommensspielräume. Trotz hoher Priorität für den Klimaschutz müsse die 
Sozialverträglichkeit besonders berücksichtigt werden.14 Verschiedene Studien kommen zu 
dem Schluss, dass unter Anrechnung aller notwendigen Begleitmaßnahmen und 
Nebenkosten die energiesparenden Maßnahmen häufig deutlich mehr kosten als die in 
absehbarer Zeit erreichbaren Heizkostenersparnisse. Dies gilt insbesondere in Berlin15 und 
ganz besonders in Gründerzeithäusern16, die auch den Klausenerplatz-Kiez prägen. Die 
Kosten einer energetischen Sanierung sind jedoch deutlich geringer, wenn ohnehin eine 
Sanierung ansteht.17 

Der Umlage der Modernisierungskosten auf den Mieter (§ 559 BGB) sind faktische (im 
Hinblick auf die erzielbare und durchsetzbare ortsübliche Miete) und rechtliche Grenzen 
gesetzt18. Damit werden u.a. sinnvolle Investitionen verhindert. Wenn ein Eigentümer 
energiesparende Maßnahmen nicht mit Umlagen finanzieren kann oder will, werden im 
Ergebnis keine energiesparenden Maßnahmen durchgeführt, auch wenn die Maßnahmen 
bei den Mietern auf Akzeptanz träfen. Kalkül des Eigentümers ist dann: Ich als Eigentümer 
kann mit höheren Heizkosten leben, weil sie voll auf die Wohnungsnutzer umgelegt werden 
können19. Dementsprechend sind Eigentümer bei der späteren Umsetzung des integrierten 
Klimaschutzkonzeptes intensiv einzubinden. 

Der Berliner Senat hat im neuen Stadtentwicklungsplan  StEP Verkehr ( 2011) mit dem 
Zielhorizont 2025 als einen der wichtigen Maßnahmenbereiche die Stärkung der Inter- und 
Multimodalität bei Reduzierung des motorisierten Verkehrsaufwands betrachtet. Die Anteile 
der Verkehrsträger des Umweltverbunds (Fuß- und Radverkehr und ÖPNV) sollen ihre 
Anteile am Verkehrsaufkommen weiter erhöhen.  

Dazu wird eine umfassende Radverkehrsstrategie (Kapazitätserweiterungen auf 
nachfragestarken Radverkehrs-Relationen, Planungen für ein stadtweites Nebenroutennetz, 
Ausbau von Abstellanlagen) und Strategien zur Verbesserung des Fußverkehrs entwickelt 
(Querungshilfen, Fußgängerwegweisungen, mehr Platz für Fußgänger). Insbesondere die 
Mobilitätsbedürfnisse von Kindern und Jugendlichen sollen dabei Berücksichtigung finden.  

Ebenfalls soll der Umstieg auf den ÖPNV gefördert werden. Eine weitere Attraktivierung des 
öffentlichen Nahverkehrs soll durch eine Beschleunigung der Oberflächenverkehre (Bus und 
Straßenbahn), die Verbesserung der Verknüpfung des ÖPNV mit dem Radverkehr (Ausbau 
B+R, öffentliches Leihradsystem, Fahrradmitnahme) und einzelne Netzergänzungen im 
ÖPNV auf nachfragestarke Relationen erfolgen.  

Steuernde Maßnahmen zur Begrenzung bzw. verträglicheren Abwicklung des KFZ-Verkehrs 
sind daneben vorgesehen wie z. B. die Erstellung eines „Masterplans Parken“ als Grundlage 
für eine Weiterentwicklung der Parkraumbewirtschaftung und eine Weiterentwicklung der 
Tempo 30-Konzeption.  

                                                
14 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen (Hg.)  (2011): Energiekonzept 2020. Berlin. S. 103 
15 Investitionsbank Berlin (Hg.) (2009): Wirtschaftlichkeit energetischer Sanierungen im Berliner Mietwohnungsbestand 
16 Stadt Frankfurt (Main) (Hg.) 2009: Leitfaden „Energetische Sanierung von Gründerzeitgebäuden in Frankfurt“ 
17 Deutsche Energieagentur (dena) (Hg.) (2010):  dena-Sanierungsstudie. Teil 1: Wirtschaftlichkeit energetischer 
Modernisierung im Mietwohnungsbestand. 
18 Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. (Hg.) (2010): Energetische Sanierung. 
19 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen (Hg.)  (2011): Energiekonzept 2020. Berlin. S. 103 
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Mit dem Stadtentwicklungsplan Klima  - Urbane Lebensqualität im Klimawandel (StEP 
Klima) hat das Land Berlin eine umfangreiche Strategie zur Anpassung an den Klimawandel 
vorgelegt. Oberstes Ziel des Programmes ist die Lebensqualität in der Stadt in Zeiten des 
Klimawandels zu sichern und zu verbessern. Dazu werden verschiedene Maßnahmen 
vorgeschlagen wie die Pflanzung von Bäumen an Straßen und auf Höfen, die Albedo von 
Dächern und Fassaden zu erhöhen und/oder zu begrünen. Ferner sollen geeignete Flächen 
(z.B. Parkplätze) entsiegelt werden und kleinere Grün- und Freiflächen geschaffen werden.20 
Dabei wird in dem StEP Klima hervorgehoben, dass unabhängig davon, welche klimatischen 
Entwicklungen sich in Zukunft einstellen mögen, die formulierten Maßnahmen in jedem Fall 
dazu beitragen, die Lebensqualität der Stadt zu verbessern und die Funktionsfähigkeit ihrer 
Strukturen zu erhalten.21 Für die Bezirke wie Charlottenburg-Wilmersdorf und damit für den 
Klausenerplatz-Kiez wird empfohlen, Flächen zu entsiegeln und die Albedo zu erhöhen. 
Außerdem sei eine Fassadenbegrünung und Dachbegrünung wirksam. Die Pflanzung von 
Bäumen wird ebenfalls empfohlen, denn direkt unter den Bäumen ist die Luft um bis zu 
10 Grad kühler.22 

Die Umsetzung der Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel in Berlin soll zur 
Kostenminimierung im Zuge laufender Aufgaben erfolgen. Z.B. im Rahmen ohnehin 
erforderlicher Bau-, Instandhaltungs- und Modernisierungsmaßnahmen (Farben mit hoher 
Albedo bei Gebäudesanierung oder nach Arbeiten an erdverlegten Leitungen Befestigung 
mit versickerungsoffenen Belägen).23 

Aus dem Kartenwerk (siehe Abbildung 9) zum Landschaftsprogramm24 geht hervor, dass der 
Klausenerplatz-Kiez ein Siedlungsgebiet mit dem Schwerpunkt Entsieglung ist (rote Fläche). 
Das heißt, dass die Größe der naturhaushaltswirksamen Flächen (Entsieglung sowie Dach-, 
Hof- und Wandbegrünung) erhöht werden soll und kompensatorische Maßnahmen bei einer 
Verdichtung zu erfolgen haben. Damit nimmt der Klausenerplatz-Kiez jedoch keine 
Sonderrolle ein, sondern reiht sich ein in eine Vielzahl von Quartieren im Berliner S-Bahn-
Ring, welche dieser Kategorie zugeordnet werden.  

 

Abbildung 9: Ausschnitt Landschaftsprogramm Berlin 200625 

                                                
20 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2011): Stadtentwicklungsplan Klima. Urbane Lebensqualität im Klimawandel sichern, 
S. 5-6. 
21 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2011):  Stadtentwicklungsplan Klima. Urbane Lebensqualität im Klimawandel sichern, 
S. 25. 
22 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2011): Stadtentwicklungsplan Klima. Urbane Lebensqualität im Klimawandel sichern, 
S. 37. 
23 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2011): Stadtentwicklungsplan Klima. Urbane Lebensqualität im Klimawandel sichern, 
S. 67 
24 Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2006):  Landschaftsprogramm einschließlich Artenschutzprogramm. Berlin 
25 Quelle: http://fbinter.stadt-berlin.de/fb/index.jsp?loginkey=showMap&mapId=lapronatur@senstadt 
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Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf und Klausenerplat z-Kiez 

Im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf wurde 2008 der Beschluss gefasst, ein bezirkliches 
Klimaschutzprogramm zu erarbeiten. Im Mittelpunkt dieses Programms soll ein Paket von 
Maßnahmen aller Ressorts stehen (insbesondere Wirtschaft, Bauen, Verkehr und Energie), 
die zur Senkung der Emissionen des Treibhausgases Kohlendioxid beitragen und in die 
bezirkliche Zuständigkeit fallen, oder bei denen der Senat auf die Mitwirkung der 
Bezirksämter angewiesen ist. Bestandteil des Programms sollen auch kommunikative 
Maßnahmen im Bezirk (z.B. Kampagnen zur Verhaltensänderung, Einbindung in die 
Lehrinhalte der Schulen) sein.26 Die Erarbeitung des Programms soll von einem Runden 
Tisch begleitet und umgesetzt werden, zu dem auch Vertreter von 
Nichtregierungsorganisationen (z.B. IHK, BUND, VCD, ADFC), Vertreter der BVV-Fraktionen 
und Umweltexperten hinzugezogen werden 27.  

Weiterhin verfügt der Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf bereits über einen 
Energiebeauftragten , der für alle bezirklichen Liegenschaften zuständig ist. 

Der Stadtteilverein Tiergarten e.V. ist im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf mit einem 
Klimabüro vertreten. Der Verein hat ein Konzept zur Umsetzung von Maßnahmen zur 
Energieeinsparung, und damit auch zum Klimaschutz, bei nichtöffentlichen 
Energieverbrauchern entworfen. Wesentlicher Aspekt ist der Aufbau von Klimabüros in den 
jeweiligen Bezirken. Durch die Mitarbeiter dieser Büros werden die unterschiedlichen 
Energieverbrauchsgruppen recherchiert. Von diesen Verbrauchsgruppen sollen 
insbesondere Klein- und mittelständische Unternehmen durch Ingenieur- und 
Energiefachbüros beraten werden, die in den jeweiligen Bezirken ansässig sind. Eine Idee 
ist, dass ein offener Energie-Expertise-Pool eingerichtet wird, dessen Mitglieder an die 
Verbrauchsgruppen vermittelt werden. Dadurch sollen neue Energieeinspar- und 
Umweltentlastungspotenziale erschlossen und eine Kommunikation zwischen den 
Energiefachbüros und den Verbrauchern gefördert werden.  

Wie bereits im Kapitel Ausgangssituation dargestellt, ist das Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 
im Untersuchungsraum sehr aktiv. Im Vorfeld der Erstellung des vorliegenden 
Klimaschutzkonzeptes wurden bereits umfangreiche Überlegungen für 
Klimaschutzmaßnahmen in einem ersten Konzept festgehalten.  

Mit dem Modellprojekt „Ökokiez 2020“  hat das Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. im Jahr 
2008 ein Gesamtkonzept für eine nachhaltige Entwicklung des Klausenerplatz-Kiezes (Nord- 
und Südkiez) entworfen, das folgende Aktivitäten umfasst: 

- eine breite Palette von innovativen und integrierten Klimaschutz- und 
Anpassungsmaßnahmen (Energieversorgung, Gebäudesanierung, Straßenräume und 
Verkehr, Klimaanpassung, Konsum und Lebensstileinflüsse etc.), 

- Investitions-, Betriebs- und CO2–Vermeidungskosten, Energie- und 
Ressourcenwirkung, Klimanutzen, Akzeptanz und Auswirkungen von Maßnahmen auf 
die Mieten und Nebenkosten, und die 

                                                
26 Bezirksverordnetenversammlung Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin (2007) (Hg.): Drucksache 0551/3 
27 Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf (Hg.): Klimaschutz. 
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- Benennung von Lücken bzw. Ergänzungen in den bisherigen 
Klimaschutzanstrengungen, um die Klimaziele im innerstädtischen Bestand zu 
erreichen.  

Das Kiezbündnis betreibt bereits für das Modellprojekt „Ökokiez 2020“ eine umfassende 
Öffentlichkeitsarbeit über verschiedene Kanäle wie Kiezfeste, Kulturveranstaltungen, 
Stadtteilforen oder die Herausgabe der Stadtteilzeitung „KiezBlatt“ mehrmals im Jahr. Es 
existiert ferner eine gut gepflegte Internetseite des Kiezbündnisses (www.klausenerplatz.de). 

Private Haushalte 

Energetische Sanierung 

Über 50 % der Gebäude im Klausenerplatz-Kiez werden von der GEWOBAG verwaltet. Das 
Unternehmen investiert laufend in die Ertüchtigung ihrer technischen Anlagen. So wurden 
z.B. seit dem Jahr 2000 ca. 2/3 der vorhandenen Warmwasserbereitungs-
Hausanschlussstellen nach dem Wärmetauscher-Prinzip mit Vor- und Nachwärmern mit 
geregeltem Zirkulationsvolumenstrom modernisiert, drei Solaranlagen eingebaut und 
ebenfalls seit 2000 ca. 90 % aller Kesselanlagen/Heizzentralen an die wirklichen 
Wärmebedarfswerte angepasst und auf Gasbrennwerttechnik umgestellt. Die GEWOBAG 
setzt ausschließlich Gas als Energieträger für Heizung und Warmwasserbereitstellung. Nach 
Auswertung der Energiekennwerte aller GEWOBAG-Gebäude ist der Zustand der Gebäude 
als insgesamt gut zu bezeichnen; dies deckt sich mit der Aussage im Berliner 
Energiekonzept 2020, das feststellt, dass im Allgemeinen die Gebäude im Bestand von 
Wohnungsbaugesellschaften in überwiegend gutem Zustand sind. 

Über den Zustand der Gebäude, die anderen Eigentümern als der GEWOBAG gehören, 
können hinsichtlich ihres technischen Zustandes keine Aussagen getroffen werden. Wie 
bereits ausgeführt, wurden die Gebäude am Klausenerplatz schwerpunktmäßig in den 70-
iger und 80-iger Jahre saniert. Allerdings müssen Wohngebäude heute ganz andere 
Anforderungen hinsichtlich ihrer Energieverbräuche einhalten. 

Im Rahmen der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes wurde diesem Sachverhalt besonders 
Rechnung getragen und eine Studie in Auftrag gegeben, welche die Möglichkeiten einer 
energetischen Sanierung im Kiez exemplarisch untersuchen sollte. 

Ein Ingenieurbüro aus Potsdam wurde beauftragt, einen Energieberatungsbericht für ein für 
den Klausenerplatz-Kiez typisches Gebäude anzufertigen (Knobelsdorffstraße 32), 
Ergebnisse siehe Kapitel 5.4 und Anhang 9). 

Nutzerverhalten 

Die Verbraucherzentrale Berlin  bietet in der dem Kiez am nächsten gelegenen 
Beratungsstelle Tempelhof-Schöneberg Energieberatungen an. Themen sind u.a. die 
Beratung zum baulichen Wärmeschutz, zur Haustechnik, zu 
regenerativen Energien, zum Stromsparen sowie zur 
Heizkostenabrechnung 28 . Daneben werden Vor-Ort-Beratungen 
unter dem Titel „Energieberatung bei Ihnen zu Hause“ angeboten, 
die ein Angebot für Mieter und Hauseigentümer in ihren eigenen vier Wänden darstellt. 
                                                
28 Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. (Hg.): Energieberatung der Verbraucherzentralen in Berlin. 
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Neben den Sanierungsmaßnahmen ist die GEWOBAG im Bereich der Information und 
Motivation ihrer Mieter aktiv. Über die Internetseiten und Broschüren werden Informationen 
zum Thema Energiesparen, z.B. „Richtig Heizen und Lüften“, an die Mieter verteilt. Weiterhin 
organisiert das Kiezbündnis  Klausenerplatz e.V.  Themenabende zum Energiesparen mit 
Vattenfall, GEWOBAG und Bezirksamt. 

Das Kiezbündnis betreibt außerdem Öffentlichkeitsarbeit für einen nachhaltigen Konsum u.a. 
im Kiezblatt (Heft 34, Heft 2009). 

Bezirkliche Gebäude 

Im Klausenerplatz-Kiez gibt es eine bezirkliche 
Liegenschaft, die Nehring-und-Peter-Jordan-Schule. Seit 
2010 werden in der Schule Schritt für Schritt 
Energiesparmaßnahmen umgesetzt. Dazu gehören 
Maßnahmen wie: hydraulischer Abgleich der 
Heizungsanlage, Erneuerung der Trinkwarmwasser-
bereitung, Modernisierung der raumlufttechnischen 
Anlagen, Modernisierung der Mess-, Steuerungs- und 
Regelungstechnik und Einsatz von Gebäudeleittechnik. 
Diese Maßnahmen, sowie die in 2012 geplante 
Energieträgerumstellung von Erdgas auf Fernwärme 
sollen die Energie- und CO2-Werte weiter reduzieren. Ab 
2012 soll es eine Betriebsführung geben, die dem - für 
das Bezirksamt Charlottenburg – Wilmersdorf typischen - 
Bonus/Malus-Modell folgt. Der Einsatz regenerativer 
Energietechniken ist bisher nicht vorgesehen.  

Es gibt bereits Projekte der Schule, um die Schüler/innen an 
das Thema Klimaschutz und Energiesparen heranzuführen. 
Beispielsweise wurde im März 2011 der Earth Day durchgeführt. In Abbildung 10 ist das von 
den Schülern gestaltete Plakat zu sehen.  

Gewerbe 

Auf der Berliner Landesebene werden für den Sektor Industrie und Gewerbe, Handel, 
Dienstleistungen zumeist öffentlichkeitswirksame Informations- und Beratungsprojekte 
initiiert und realisiert. Es wird beispielsweise über Contracting-Möglichkeiten informiert und 
Forschungsprojekte zum Energieverbrauch im Bürogebäudebereich durchgeführt. Bereits 
seit 2003 ist die Initiative für Klimaschutz und Beschäftigung in Berlin-Brandenburg ein 
Leitprojekt der AGENDA 21. Ferner wurde das Berliner Unternehmensnetzwerk 
Energieeffizienz im November 2008 gegründet. Außerdem sind im Rahmen des 
Energiekonzepts 2020 Maßnahmen zur Erhöhung der Energieeffizienz im Gewerbebereich 
vorgesehen, wobei es sich überwiegend in der Beratung oder Realisierung von 
Pilotprojekten handelt.30 

Die IHK Berlin  berät ihre Mitgliedsunternehmen zu den Themen 
Energieeffizienz und Klimaschutz mit dem Ziel, die Aktivitäten in 
                                                
29 Quelle: B.&S.U. mbH 
30 Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen  (2011): Energiekonzept 2020. S. 140-148. 

 

Abbildung 10: Plakat zum Earth Day 
in der Nehringschule am 26. März 
201129 
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der Wirtschaft mit landespolitischen Zielen zu verbinden. Sie bietet Informationen und eine 
detaillierte Energieeffizienzberatung. In Veranstaltungen (z.B. Berliner Energietage) sowie 
auf der Internetseite werden innovative Techniken (Datenbank Berliner Netzwerk E) 
vorgestellt. Die Industrie- und Handelskammer Berlin bietet außerdem seit 2011 ein 
Energieeffizienz-Coaching an, bei dem im Rahmen einer Betriebsbegehung erste 
Energieeinsparpotenziale identifiziert und Maßnahmenempfehlungen gegeben werden. 
Darüber hinaus wird über Fördermittel informiert 31  

Einen ähnlichen Ansatz bietet die Handwerkskammer Berlin in 
Kooperation mit Vattenfall Handwerksbetrieben mit hohen 
Stromkosten an. Die Handwerkskammer informiert ihre Mitglieder 
regelmäßig über ihre Internetseite und in ihrem Handwerkerbrief u.a. 
zu Klimaschutzthemen. Die Umweltberatung der Kammer berät alle Mitgliedsbetriebe 
kostenlos zu Umweltthemen.32 

Seit 2011 existiert das Unternehmensnetz Klausenerplatz-Kiez, welches vom Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf unterstützt wird. Ziel ist, dass sich die im Stadtteil ansässigen 
Unternehmerinnen und Unternehmer besser vernetzen, miteinander kooperieren und 
gemeinsame Marketingkonzepte und -aktivitäten entwickeln. Es wurden sechs thematische 
Arbeitsgruppen gebildet, wobei sich eine Arbeitsgruppe dem Vorhaben Ökokiez 2020 aus 
unternehmerischer Sicht widmet.33 Das Unternehmensnetz regte während der Erarbeitung 
des Klimaschutzkonzeptes an, entsprechend dem Wirkungskreis des Unternehmensnetzes 
die zukünftigen Klimaschutzmaßnahmen für den erweiterten Klausenerplatz-Kiez zu 
formulieren. Die Steuerungsgruppe begrüßte diesen Vorschlag.  

Verkehr 

Die übergeordneten Planungen des Landes Berlin werden im Klausenerplatz-Kiez 
konkretisiert. Der Verkehr ist eines der Haupthandlungsfelder des Kiezbündnisses 
Klausenerplatz e.V.. Die Arbeitsgruppe Verkehr widmet sich in ihrer Arbeit ausschließlich der 
Verkehrssituation im Kiez. 34 Obwohl der Kiez offiziell eine verkehrsberuhigte Zone ist, 
werden überhöhte Geschwindigkeit, der Parksuchverkehr oder zugeparkte Gehwege als 
zentrale Probleme gesehen. Die AG Verkehr bemüht sich im Interesse der Anwohner und 
Gewerbetreibenden um eine Reduzierung der Verkehrsbelastung. Es werden verschiedene 
öffentlichkeitswirksame Aktionen wie Verkehrswochen durchgeführt, oder sich gegenüber 
Politik und Verwaltung für einen besseren Zugang zum S-Bahnhof Westend und die 
Errichtung von neuen Fahrradstellplätzen eingesetzt. Erfolgreich konnten weiterhin zwei 
Zebrastreifen (Sophie-Charlotte-Str. und Schloßstraße) eingeführt werden oder die 
Verlagerung von parkenden Autos vom Gehweg auf die Straße. Das „KiezBlatt“ widmete 
eine gesamte Ausgabe (Heft 36, Frühjahr 2010) ausschließlich Verkehrsfragen.35 

Im Jahr 2011 wurde im Rahmen einer Vorstudie zu Begegnungszonen in Charlottenburg-
Wilmersdorf im Auftrag des Bezirksamtes u.a. die im Untersuchungsgebiet liegende 
Knobelsdorffstraße als Sonderfall in die engere Wahl aufgenommen. Es wurde exemplarisch 
die Umwandlung eines bestehenden verkehrsberuhigten Bereichs zu einer 

                                                
31 Industrie- und Handelskammer (IHK) Berlin (Hg.): Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe. 
32 Handwerkskammer Berlin (Hg.): Betriebsberatung zum Thema Umweltschutz 
33 Bezirkliche Bündnisse für Wirtschaft und Arbeit.: Projektblatt für den Aktionsplan 
34 Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Arbeitsgruppe Verkehr 
35 Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (2010) (Hg.): Kiezblatt Heft 36. 
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„Begegnungszone“ diskutiert. Die Anordnung einer Zonen-Geschwindigkeitsbeschränkung 
auf 20 km/h wird zur Prüfung empfohlen. Der Bedarf an Fahrradabstellanlagen im 
Klausenerplatz-Kiez ist groß. 

Energieversorgung 

Als gutes Beispiel für klimaschützende Aktivitäten im Bereich Energieversorgung kann die 
Wohneigentümergemeinschaft der Nehringstraße 34 genannt werden. Diese hat bereits 
energieeffiziente Maßnahmen umgesetzt. So wurde im Jahr 1987 ein Gasbrennwertkessel 
und 1990 eine solarthermische Zusatzheizung zur Warmwasserbereitung installiert. 1992 
wurde eine Photovoltaikanlage mit einer Leistung von 5 kW errichtet. Seit 2007 ist ein 
Blockheizkraftwerk in Betrieb.  

Im GEWOBAG-Bestand sind drei solarthermische Anlagen zur Warmwasserbereitung 
installiert mit einem Gesamtertrag von rund 83.600 kWh pro Jahr. Es gibt jedoch weitere 
Potenziale im Kiez. Nach dem Berliner Solaratlas wären ein Drittel der Dachflächen sehr gut 
im Klausenerplatz-Kiez für PV-Anlagen geeignet. 

Klimaanpassung 

Bisher wurden in diesem Bereich wenige Maßnahmen umgesetzt. Ein „Tag des Baumes 
wurde feierlich begangen. An dem Baumpflanzungen durchgeführt wurden, finanziert durch 
Spenden und begleitet von Aktionen. 

Das Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. möchte dies grundsätzlich ändern und hat in seinem 
Modellprojekt „Ökokiez 2020“ für diesen Bereich Schwerpunkte gesetzt. 

                                                
36 Quelle: B.&S.U. mbH 

        

Abbildung 11: „Wildes Parken im Klausenerplatz-Kiez36 
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4. Fortschreibbare Energie- und CO 2-Bilanz 

Ziel der Energie- und CO2-Bilanz ist es, die innerhalb des Untersuchungsgebiets 
Klausenerplatz-Kiez angefallenen Energieverbräuche und CO2-Emissionen zu quantifizieren, 
transparent darzustellen und darauf aufbauend entsprechende Handlungsansätze 
abzuleiten. 

Da es sich um ein geschlossenes Wohnquartier innerhalb des Bezirks Charlottenburg-
Wilmersdorf handelt und somit um eine kleinere Einheit als ein statistischer Block, sind für 
Zeiträume vor 2007 keine gesicherten Daten über z.B. Erwerbstätigenzahlen oder 
Energieverbräuche verfügbar. Deshalb wurde der Bilanzierungszeitraum auf die Jahre 2007 
bis 2009 festgelegt.  

Als räumliche Abgrenzung wurde jene des Sanierungsgebiets Charlottenburg Klausenerplatz 
S(C)K gewählt: nördlich Spandauer Damm, östlich Schloßstraße, westlich Sophie-
Charlotten-Straße und südlich Knobelsdorffstraße.  

Auf Grundlage der gelieferten und ermittelten Datensätze wurde unter Verwendung der 
Software ECORegionsmart der Firma EcoSpeed S.A. eine Energie- und CO2-Bilanz für den 
Klausenerplatz-Kiez erstellt. Die Datenrecherche und -aufbereitung wurde in enger 
Zusammenarbeit mit dem Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, dem dort zugeordneten 
Klimabüro, der GASAG und Vattenfall, der GEWOBAG, der Argus GmbH, dem Kiezbündnis 
Klausenerplatz-Kiez und dem Unternehmensnetz durchgeführt.  

4.1. Zusammenfassung der Energie- und CO 2-Bilanz 

Auf Grundlage der in Abbildung 12 dargestellten Datenbasis wurde die Energie- und CO2-
Bilanz durchgeführt.  
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Abbildung 12: Übersicht der vorhandenen Datenbasis zur Berechnung der Energie- und CO2-Bilanz 
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Die Energieverbräuche und CO2-Emissionen waren im Zeitraum 2007 bis 2009 nur leichten 
Schwankungen unterworfen. Für das Jahr 2009 wies der Klausenerplatz-Kiez einen 
Endenergieverbrauch von 128.238,88 MWh bzw. eine Emission von 38.841,56 Tonnen  CO2 
auf. Bezogen auf jeden Einwohner wurde für 2009 ein Pro-Kopf-Endenergieverbrauch von 
14,17 MWh/Einwohner  und daraus eine Pro-Kopf-Emission von 4,29 Tonnen CO 2 ermittelt. 

An den Primärenergieträgern hat Erdgas mit 56,30 % am Endenergieverbrauch bzw. 
42,35 % an den CO2-Emissionen den größten Anteil. Bei den Verbrauchssektoren, 
untergliedert nach Haushalten, Wirtschaft, Verkehr und bezirkliche Gebäude, wiesen die 
Haushalte die mit Abstand höchsten Anteile auf (Energieverbrauch 2009: 61,66 %; CO2-
Emission: 57,10 %).  

 

Abbildung 13: Darstellung der Endenergieverbräuche und CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im 
Klausenerplatz-Kiez von 2007 - 2009 

Die Abbildung 13, Abbildung 14 und Abbildung 15 sowie die Tabelle 3 und Tabelle 4 zeigen 
alle ermittelten Endenergieverbräuche und CO2-Emissionen der einzelnen 
Verbrauchssektoren und Energieträger für den Betrachtungszeitraum 2007 bis 2009.  

 

Abbildung 14: Darstellung der Endenergieverbräuche nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez von 2007 - 
2009 
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Abbildung 15: Darstellung der CO2-Emissionen nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez von 2007 - 2009 

 

 

 

 2007 2008 2009 
Energie 
[MWh/a] 

CO2 
[t CO2/a] 

Energie 
[MWh/a] 

CO2 
[t CO2/a] 

Energie 
[MWh/a] 

CO2 
[t CO2/a] 

Gesamt  126.718 38.358 127.202 38.182 128.239 38.841 

E
ne

rg
ie

tr
äg

er
 

Erdgas 71.341 16.244 71.341 16.304 71.478 16.276 

Diesel 11.230 3.275 11.230 3.318 12.372 3.608 

Benzin 16.577 5.012 16.577 5.069 16.989 5.137 

Strom 18.386 11.215 18.386 10.904 18.293 11.232 

Kerosin 9.186 2.612 9.092 2.586 9.107 2.590 
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en

 

Wirtschaft 3.155 1.552 3.552 1.657 3.606 1.678 

Haushalte 78.971 22.123 79.072 21.917 79.075 22.180 

Verkehr 38.137 11.597 38.379 11.651 38.379 12.042 

Komm. 
Gebäude 

6.456 3.087 6.199 2.958 5.938 2.942 

Tabelle 3: Absolute Energieverbräuche und CO2-Emissionen 2007 bis 2009 des Klausenerplatz-Kiezes 
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 2007 2008 2009 
Energie 
[MWh/a] 

CO2 
[t CO2/a] 

Energie 
[MWh/a] 

CO2 
[t CO2/a] 

Energie 
[MWh/a] 

CO2 
[t CO2/a] 

Gesamt  13,81 4,18 14,04 4,22 14,17 4,29 

E
ne

rg
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äg

er
 

Erdgas 7,78 1,77 7,91 1,80 7,90 1,80 

Diesel 1,22 0,36 1,26 0,37 1,37 0,40 

Benzin 1,81 0,55 1,85 0,56 1,88 0,57 

Strom 2,00 1,22 2,03 1,20 2,02 1,24 

Kerosin 1,00 0,28 1,00 0,29 1,01 0,29 

V
er
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Wirtschaft 0,34 0,17 0,39 0,18 0,40 0,19 

Haushalte 8,61 2,41 8,73 2,42 8,74 2,45 

Verkehr 4,16 1,26 4,24 1,29 4,38 1,33 

Kommunen 0,70 0,34 0,68 0,33 0,66 0,33 

Einwohner  9.174 9.058 9.050 

Tabelle 4: Energieverbräuche und CO2-Emissionen pro Kopf und Jahr von 2007 bis 2009 des Klausenerplatz-
Kiezes 
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4.2. Bilanzierungsmethodik 

Die Bestimmung des Endenergieverbrauchs erfolgt nach einem territorial bezogenen 
Verursacherprinzip. Die auf die Energiebilanz folgende CO2-Bilanz wird mittels der 
Endenergieverbräuche in Kombination mit den entsprechenden Emissionsfaktoren ermittelt.  

Für die Bilanzierung wurde die Software Software ECORegionsmart der Firma EcoSpeed S.A. 
eingesetzt.  

In einem ersten Schritt wird die sogenannte Startbilanz erzeugt, die auf Grundlage der 
Einwohner- und Erwerbstätigenzahlen nach Wirtschaftszweigen die Energieverbräuche und 
Treibhausgasemissionen des Klausenerplatz-Kiezes für den Zeitraum von 1990 bis 2009 
abschätzt (Top-Down-Ansatz). Die Abschätzung erfolgt dabei unter Verwendung 
deutschlandweiter Durchschnittswerte (z.B. deutscher Strommix), die aus wissenschaftlich 
anerkannten Datenbanken wie GEMIS oder ecoinvent stammen37. Der Vorteil der Software 
liegt darin, dass damit jedem Einwohner ab 1990 quasi sein „Päckchen“ bundesweit 
durchschnittlicher CO2-Emissionen zugeordnet wird, das sich nicht nur aus 
Endenergieverbräuchen direkt an seinem Wohnsitz (z.B. eigener Stromverbrauch) 
zusammensetzt, sondern auch anteilig CO2-Emissionen berücksichtigt, die sich nicht pro 
Kopf in einem kleinräumigen Territorium wie dem Klausenerplatz-Kiez erheben lassen, z.B. 
Emissionen aus dem Flugverkehr. Deshalb tauchen in den folgenden Ergebnissen auch 
Angaben zu Kerosin auf, ein Energieträger, der direkt am Klausenerplatz-Kiez nicht 
„verbraucht“ wird. 

In einem zweiten Schritt werden dann die zunächst bundesweit geltenden 
Durchschnittswerte möglichst weitgehend ersetzt mit lokalen Daten. Dazu werden konkrete 
Energieverbrauchszahlen und weitere von lokalen Akteuren zur Verfügung gestellte Daten 
und Statistiken für private Haushalte, Gewerbe, Verkehr und bezirkliche Einrichtungen 
aufbereitet und in der Software verarbeitet. Dieser als Bottom-Up-Ansatz bezeichnete 

                                                
37 GEMIS 4.2 und ecoinvent Datenbank 2.0 

 

Abbildung 16: Graphische Darstellung der Verknüpfung von Top-down- und Bottom-up-Ansatz der für die 
Energie- und CO2-Bilanz verwendeten Software ECORegionsmart 
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Prozess verarbeitet ausschließlich lokale Daten. Ein Beispiel: Bei der Software ECORegion 
sind für den Stromverbrauch für die einzelnen Jahre bundesweite CO2-Emissionfaktoren 
(Bundesstrommix) hinterlegt. Für die Bilanzierung Klausenerplatz-Kiez wurden für den 
Betrachtungszeitraum 2007 bis 2009 die spezifischen Berliner CO2-Emissionsfaktoren 
verwendet, die von Vattenfall zur Verfügung gestellt wurden. 

Die endgültige Energie- und CO2-Bilanz wird aus Daten des Bottom-Up-Ansatzes errechnet 
und anschließend mit Daten des Top-Down-Ansatzes ergänzt. Je mehr lokale Daten 
vorhanden sind, desto genauer werden die Ergebnisse der Bilanzen.  

4.3. Datenerhebung und -bewertung 

Im Folgenden wird dargestellt, welche Daten für die Berechnung der Energie- und CO2-
Bilanz erhoben und verwendet wurden. 

Die für die CO2- und Energiebilanz verwendeten Daten setzen sich zum großen Teil aus 
statistischen Daten zusammen, die für den Einzugsbereich des Klausenerplatz-Kiezes 
ermittelt wurden oder bereits vorlagen. Primärdaten lagen für die Bereiche Einwohner, Kfz-
Zulassungen, Strom- und Erdgasverbräuche sowie für die Anzahl der Gewerbetreibenden 
vor. Berechnet werden mussten die Daten für die Abschätzung der Erwerbstätigenzahlen, für 
Fahrleistungen im Personennah- und Straßengüterverkehr sowie für die Aufteilung der 
Erdgasverbrauchsdaten in Haushalten und im Gewerbe.  

 

Einwohnerzahlen  

Die Einwohnerzahlen des Untersuchungsgebietes wurden durch die Argus GmbH in 
Zusammenarbeit mit dem Amt für Statistik in Berlin-Brandenburg zusammengetragen. Im 
Jahr 2009 waren insgesamt 9.050 Einwohner registriert. Damit war die Bevölkerungszahl im 
Bilanzierungszeitraum 2007 bis 2009 mit ca. 1,5 % leicht rückläufig (alle Daten siehe Anhang 
5).  

 
2007 2008 2009 

Veränderung  
2007-2009 

Einwohner  9.174 9.058 9.050 - 1,46 % 

       Tabelle 5: Einwohnerentwicklung im Untersuchungsraum Klausenerplatz-Kiez 

 

Erwerbstätige 

Daten über die Anzahl der Erwerbstätigen im Klausenerplatz-Kiez standen nicht zur 
Verfügung, da die Erwerbstätigenstatistik nur auf Bezirksebene geführt wird. Daher mussten 
für die Errechnung der Startbilanz die Erwerbstätigen aus Primär- und Sekundärdaten 
berechnet werden. In einem ersten Schritt wurde dafür zunächst die Anzahl der 
Gewerbeeinheiten für das Untersuchungsgebiet ausgewertet. Grundlage hierfür war eine 
Datentabelle von der Argus GmbH, die die Gewerbestruktur für das Postleitzahlengebiet 
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14059 enthielt und Rückschlüsse auf das Untersuchungsgebiet ermöglichte. Insgesamt sind 
für das Untersuchungsgebiet 269 Betriebe ermittelt worden.  

Die Anzahl der Erwerbstätigen und die Energieverbräuche der Gewerbebetriebe wurden 
mithilfe des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf, dem zugeordneten Klimabüro und 
der GEWOBAG erhoben. Im nächsten Schritt wurden die Unternehmen von den Mitarbeitern 
des Klimabüros vor Ort besucht und gemeinsam ein Fragebogen ausgefüllt (siehe 
Anhang 6). Insgesamt haben 25 Unternehmen u.a. Informationen über Anzahl der 
Mitarbeiter, Strom- und Heizenergieverbräuche und Gewerbefläche zur Verfügung gestellt, 
davon lediglich 11 Unternehmen die Anzahl ihrer Mitarbeiter für den Zeitraum 2007 bis 2009 
beziffert, wodurch eine Hochrechnung auf die Gesamtzahl aller Erwerbstätigen am 
Klausenerplatz-Kiez keine verwertbaren Ergebnisse gebracht hätte.  

Daher erfolgte eine Abschätzung der Beschäftigtenzahlen anhand anderer statistischer 
Daten. Hierzu wurde der Median der einzelnen Gewerbeflächen aus der Bestandsliste der 
GEWOBAG ermittelt und mit einer Büroflächenkennziffer (m² pro Mitarbeiter)38 
gegenübergestellt. Daraus wurde eine Gesamtzahl von 870 Erwerbstätigen ermittelt. Die 
Zuweisung nach Wirtschaftszweigen erfolgte durch Auswertung aller 269 Gewerbebetriebe 
in die entsprechenden Klassen (Abbildung 17), auf die die 870 Erwerbstätigen entsprechend 
der durchschnittlichen Gewerbefläche und Anzahl Gewerbeeinheiten pro Wirtschaftszweig 
zugeteilt wurden.  

 

Abbildung 17: Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen im Klausenerplatz-Kiez im Jahr 2009 

Die Anzahl der Erwerbstätigen blieb bei der Berechnung der Startbilanz im 
Betrachtungszeitraum 2007 bis 2009 unverändert, da lediglich Daten für ein Jahr zur 
Verfügung standen. 

Verkehr 

Im Bereich Verkehr standen für den Klausenerplatz-Kiez Verkehrszählungen aus den Jahren 
2002 (Argus GmbH) und 2010 (Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf) sowie die Kfz-
Zulassungsstatistiken der Jahre 2008 bis 2010 zur Verfügung, die nach PKW, LKW, 
Krafträdern, Sonstigen Kfz sowie Kraftfahrzeuganhängern aufgeschlüsselt sind.  

                                                
38 Jones Lang Lasalle (2009): Studie zur Belegung von Büroflächen. 
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Da Daten für 2007 nicht verfügbar waren, erfolgte eine Abschätzung unter der Annahme, 
dass weniger Kraftfahrzeuge gegenüber den Folgejahren zugelassen wurden. Generell ist im 
Betrachtungszeitraum eine leichte und kontinuierliche Zunahme der zugelassenen 
Fahrzeuge im Kiez registriert worden. Der Motorisierungsgrad im Untersuchungsgebiet lag 
im Jahr 2009 bei 227 PKW/1.000 Einwohnern und damit deutlich unter dem 
Motorisierungsgrad von Berlin, welcher 324 PKW/1.000 Einwohnern (2009) beträgt.  

 

Abbildung 18: Zugelassene Fahrzeuge im Klausenerplatz-Kiez 2007 - 2010 
 

Verbrauchsdaten Gebäude und Infrastruktur 

Die Energieverbrauchsdaten des Klausenerplatz-Kiezes wurden in Zusammenarbeit mit 
GASAG und Vattenfall zusammengestellt. Für Erdgas lagen die Verbrauchswerte von 2007 
bis 2010 direkt für den Klausenerplatz-Kiez vor, allerdings nur als aggregierte Werte, so dass 
eine Abschätzung der Verbräuche aufgeteilt nach Gewerbe und Haushalten separat vorge-
nommen werden musste.  

Für Strom lagen Daten von 2003 bis 2009 vor, die jedoch die Verbräuche für das gesamte 
Postleitzahlengebiet 14059 darstellen und nach Gewerbe, Haushalt und Einrichtungen über 
100 MWh/a aufgeteilt waren. Für das im Gebiet einzige bezirkliche Gebäude (Nehring- und 
Peter-Jordan-Schule) lagen die Stromverbräuche für die Jahre 2007 bis 2009 direkt vor. 

Die Erdgasverbrauchsdaten lagen als Gesamtwerte in Mengenbändern (Klassen, gestaffelt 
nach verbrauchtem Erdgas in kWh) vor und mussten den entsprechenden 
Verbrauchssektoren Haushalte und Gewerbe. Für das bezirkliche Gebäude (Nehring- und 
Peter-Jordan-Schule) lagen die Erdgasverbräuche von 2007 bis 2009 direkt vor.  

Für die Bereiche Haushalte und Gewerbe mussten die absoluten Verbräuche über die 
Nutzflächen und durchschnittlichen Heizenergieverbräuche anteilig abgeschätzt werden, 
wobei zunächst die Verbräuche für die Gewerbebetriebe errechnet wurden. Hierfür wurde 
angenommen, dass der Erdgasverbrauch der 269 Gewerbeeinrichtungen aufgrund der 
Gewerbe- und Gebäudestruktur am Klausenerplatz-Kiez ähnlich denen der Haushalte ist. 
Zur Berechnung des Gewerbeenergieverbrauchs wurde daher der durchschnittliche 
Heizenergieverbrauch (kWh/m²*a) der Haushalte mit der durchschnittlichen Gewerbefläche 
und der Gesamtzahl der 269 Gewerbeeinrichtungen multipliziert. Der durchschnittliche 
Heizenergieverbrauch beträgt dabei 126,74 kWh/m²*a und die durchschnittliche 
Gewerbefläche 83,62 m². Der Energieverbrauch der Haushalte wurde abschließend aus dem 
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Gesamtenergieverbrauch abzüglich des Verbrauchs der errechneten Gewerbeverbräuche 
und dem Verbrauch des kommunalen Gebäudes errechnet.  

Die von Vattenfall gelieferten Verbrauchszahlen für Strom lagen zunächst nur für das 
gesamte Postleitzahlengebiet 14059 vor. Um den Stromverbrauch für den Klausenerplatz-
Kiez separat zu erhalten, wurde angenommen, dass der Pro-Kopf-Stromverbrauch aller 
Einwohner im Postleitzahlengebiet 14059 und der Einwohner im Klausenerplatz-Kiez als 
gleich angesehen wird. Um die absoluten Stromverbräuche für den Betrachtungszeitraum zu 
erhalten, wurde im ersten Schritt der Pro-Kopf-Verbrauch errechnet und im zweiten Schritt 
mit den Einwohnerzahlen im Untersuchungsgebiet multipliziert. Die Berechnung der 
Gewerbestromverbräuche erfolgte analog der Haushaltsstromverbräuche ebenfalls durch 
eine Verhältnisgleichung. Hierfür wurde der Stromverbrauch je Gewerbeeinheit im 
Postleitzahlengebiet 14059 berechnet und schließlich mit der Anzahl der Gewerbeeinheiten 
im Klausenerplatz-Kiez multipliziert. 

Wie bereits erläutert, sind die Verbrauchszahlen für die leitungsgebundenen Energieträger 
Strom und Erdgas von der GASAG und Vattenfall für die Bilanz übermittelt worden. Der 
Energieträger Heißwasser in Form von Fernwärme kommt nach Aussage der Vattenfall 
Europe Wärme AG bisher im Kiez nicht zum Einsatz.  

4.4. Ergebnisse 

4.4.1. Energiebilanz 

Der Bilanzierungszeitraum wurde auf die Jahre 2007 bis 2009 festgelegt, weil es sich um ein 
geschlossenes Wohnquartier innerhalb des Bezirks Charlottenburg-Wilmersdorf handelt (und 
somit um eine kleinere Einheit als ein statistischer Block) und für Zeiträume vor 2007 keine 
gesicherten Daten über z.B. Erwerbstätigenzahlen oder Energieverbräuche verfügbar waren. 

Der Endenergieverbrauch im Betrachtungszeitraum 2007 bis 2009 bewegt sich zwischen 
125 und 130 GWh/a und zeigt in seinem Verlauf einen leicht zunehmenden Trend. Den 
größten Anteil an den Energieträgern (siehe Abbildung 19) nimmt Erdgas mit etwa 55 % ein, 

< 

 
Abbildung 19 Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet nach Energieträgern 2007-2009 

0,00

20.000,00

40.000,00

60.000,00

80.000,00

100.000,00

120.000,00

140.000,00

2007 2008 2009

M
W

h/
a

Jahre

Endenergieverbrauch nach Energieträgern 
Klausenerplatz-Kiez 

Strom

Kerosin

Erdgas

Diesel

Benzin



Fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz 

33 

gefolgt von den Kraftstoffen Benzin und Diesel mit ca. 23 % und Strom mit 15 %. Der 
Kerosinverbrauch wird mit etwa 7 % beziffert. Andere Energieträger als die in der Abbildung 
19 aufgeführten wurden aufgrund der marginalen Nutzung und der problematischen 
Datenbeschaffung nicht berücksichtigt. 

In der nachfolgenden Abbildung 20 ist der ermittelte Endenergieverbrauch aufgeteilt nach 
Sektoren dargestellt.  

 

Abbildung 20: Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet nach Verbrauchssektoren 2007-2009 

 

Bei der Unterteilung des Endenergieverbrauchs auf die Bereiche Kommunale (bezirkliche) 
Gebäude, Verkehr, Haushalte und Wirtschaft wird deutlich, dass mit etwa 62 % bzw. ca. 
79 GWh/a der überwiegende Teil des Endenergieverbrauchs auf die Haushalte entfällt. Es 
folgt der Sektor Verkehr (verursacherbasiert) mit 30 % und der Sektor Kommunale Gebäude 
mit 5 %. Da es sich primär um ein Wohngebiet handelt, ist der Anteil am Gesamtverbrauch 
für den Sektor Wirtschaft mit 3 % relativ gering. 

/Im Bereich der Haushalte ist beim Endenergieverbrauch ein leichter Anstieg - trotz leicht 
gesunkener Einwohnerzahlen - festzustellen. Dieser ist jedoch bei Korrelation des Wärme-
verbrauchs mit den Gradtagszahlen fast ausschließlich auf veränderte Witterungs-
bedingungen im Zeitraum zurückzuführen. Der Pro-Kopf-Strom-Verbrauch blieb zwischen 
2007 und 2009 nahezu konstant und schwankte geringfügig zwischen 1.179 und 1.194 kWh 
pro Einwohner und Jahr; für Wärme wurden zwischen 7.427 und 7.543 kWh je Einwohner 
und Jahr verbraucht.  

 Absolut [MWh]  Pro-Kopf [kWh]  

Gradtagszahl  Einwohner  Gesamt  Strom  Wärme Gesamt  Strom  Wärme 
2007 78.971 10.832 68.138 8.608 1.180 7.427 3.194 9.174 
2008 79.072 10.680 68.392 8.729 1.179 7.550 3.305 9.058 
2009 79.075 10.806 68.269 8.737 1.194 7.543 3.403 9.050 

Tabelle 6: Übersicht der absoluten und Pro-Kopf-Endenergieverbräuche im Bereich Haushalte 2007-2009 
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Der durchschnittliche Pro-Kopf-Stromverbrauch in Deutschland - welcher aus der Startbilanz 
errechnet wurde - beträgt zwischen 1.714 und 1.743 kWh. Der Klausenerplatz-Kiez weist 
damit einen etwa 30 % geringeren Stromverbrauch pro Kopf gegenüber dem durch-
schnittlichen Stromverbrauch auf. Bezogen auf den Endenergieverbrauch für den 
Verbrauchsbereich Haushalte lag der Pro-Kopf-Verbrauch im Jahr 2009 bei 8.737 kWh pro 
Person. Damit liegt der Klausenerplatz-Kiez im Vergleich zum Pro-Kopf-Endenergie-
verbrauch für Deutschland nahezu genau am Durchschnittswert von 8.732 kWh39 für einen 
durchschnittlichen deutschen Haushalt (2,13 Personen pro Haushalt). Dieses Ergebnis lässt 
den Schluss zu, dass im Klausenerplatz-Kiez die Endenergieaufwendungen zur 
Raumwärme- und Warmwassererzeugung bei den privaten Haushalten größer sind als die 
im bundesdeutschen Durchschnitt.  

Abbildung 21 zeigt die durchschnittlichen Deutschlandverbräuche für Strom und Endenergie 
nach Haushaltsgrößen im Vergleich zum Klausenerplatz-Kiez. Am Klausenerplatz-Kiez ist 
eine Haushaltsgröße von durchschnittlich 2-Personen pro Haushalt angenommen worden. 
Bezogen auf Strom verbrauchen diese 2-Personen-Haushalte pro Kopf wesentlich weniger 
Strom als ein 2-Personen-Haushalt eines durchschnittlichen deutschen Haushalts. 

 

 

 

Signifikante Veränderungen sind im Bereich des bezirklichen Gebäudes (Nehring-und-Peter-
Jordan-Schule) festzustellen, dort konnten von 2007 bis 2009 pro Jahr jeweils ca. 4 Prozent 
an Energie im Vergleich zum Vorjahr eingespart werden. 

4.4.2. CO2-Bilanz 

Dieser Abschnitt beschreibt die Entwicklung der CO2-Bilanz für den Klausenerplatz-Kiez in 
der Zeitspanne 2007 bis 2009. Die CO2-Bilanz wurde nach dem Verursacherprinzip erstellt. 
Jene Emissionen werden erfasst, die von einem Energieverbraucher innerhalb des 
Klausenerplatz-Kiezes verursacht wurden. Bei dieser Betrachtungsweise wird ebenfalls der 
im Kiez bezogene Strom mit Emissionen belastet. 

                                                
39 Statistisches Bundesamt (Hg.) (2008): Umweltökonomische Gesamtrechnungen, 2008. 
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Abbildung 21: Vergleich des Strom- und Endenergieverbrauchs im Klausenerplatz-Kiez nach Haushaltsgröße mit den 
durchschnittlichen Verbräuchen in Deutschland 
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Die CO2-Emissionen nehmen von 2007 bis 2009 sehr leicht zu, siehe Abbildung 22. Absolute 
Schwankungen oder Schwankungen zwischen den Energieträgern konnten nicht festgestellt 
werden. Die Änderungen in den CO2-Emissionswerten sind v.a. auf die sich ändernden 
Emissionsfaktoren für Strom zurückzuführen (siehe Tabelle 7). 

Emissionsfaktor 2007 2008 2009 

Strom 
[g CO2/kWh] 

610,5 594,1 613,9 

Tabelle 7: CO2-Emissionsfaktoren für Strom 2007 bis 2009 (Quelle: Vattenfall Europe) 

Grundlegend ist festzustellen, dass der Verlauf der CO2-Emissionen (siehe Abbildung 22) 
über den Betrachtungszeitraum keine bemerkenswerten Schwankungen aufweist. Im Verlauf 
von 2007 bis 2009 ist eine sehr leichte Zunahme der absoluten Emissionen zu beobachten. 

Die CO2-Emissionen im Zeitraum 2007 bis 2009 betrugen zwischen 38.000 t und 39.000 t. 
Im Zeitraum 2007 bis 2008 sanken die absoluten Emissionen zunächst um etwa 0,5 % und 
stiegen im Zeitraum 2008 bis 2009 wieder um etwa 1,7 % an. Diese Änderungen sind auf die 
in Tabelle 7 ersichtlichen unterschiedlichen Emissionsfaktoren für Strom zurückzuführen, die 
von Vattenfall für das Produkt „Berlin Klassik“ ausgewiesen wurden.  

Bei der Betrachtung nach Energieträgern weist Erdgas mit etwa 42 %, gefolgt von Strom mit 
ca. 29 %, den größten Anteil an den Gesamtemissionen auf. Der Rest entfällt auf die 
Kraftstoffe Benzin und Diesel zusammen mit 22 % und Kerosin mit 7 %.  

Bei der Betrachtung der absoluten Emissionen nach Verbrauchssektoren  ist festzustellen, 
dass der Bereich Haushalte mit 22.180 t im Jahr 2009 den mit Abstand größten Anteil an den 
Gesamtemissionen hat. Als zweitgrößter Emittent stellt sich der Verkehr mit 12.000 t im Jahr 
2009 dar. Die Nehring- und Peter-Jordan-Schule als einziges bezirkliches Gebäude ist mit 

 

Abbildung 22: CO2-Emissionen nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez 2007-2009 
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einer absoluten Menge von 2.942 t der drittgrößte Emittent. Die geringsten Anteile hat der 
Wirtschaftssektor mit rund 1.680 t, wobei angemerkt werden muss, dass die Anzahl der 
Gewerbeeinheiten als konstant angenommen wurde. Die Tabelle 8 zeigt die absoluten 
Emissionen nach Verbrauchssektoren für den kompletten Betrachtungszeitraum.  

Sektor 
2007 2008 2009 

[%] [t / a] [%] [t / a] [%] [t / a] 

Haushalte 57,67 22.123 57,40 21.917 57,10 22.180 

Bezirkliche Gebäude 8,05 3.087 7,75 2.958 7,57 2.942 

Verkehr 30,23 11.597 30,52 11.651 31,00 12.042 

Wirtschaft 4,05 1.552 4,34 1.657 4,32 1.678 

Summe 100,00 38.359 100,00 38.182 100,00 38.841 

Tabelle 8: Verteilung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im Klausenerplatz-Kiez 2007-2009 

 

 

Abbildung 23: Verteilung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im Untersuchungsgebiet 2009 
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Jahr 2009 bei 4,29 t CO2/a und haben sich im Zeitraum 2007 bis 2009 nicht signifikant 
geändert.  
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·  der Sektor Gewerbe, Handel, Dienstleistungen ist im Betrachtungsgebiet mit einem 
Energiebedarfsanteil von unter 20 % deutlich unterrepräsentiert. 

 

Generell sei der Hinweis gegeben, dass bei der Bilanzerstellung  Emissionen durch Konsum 
und Ernährung nicht erfasst sind (siehe Exkurs nächste Seite), die Berliner Landesstatistik 
erfasst diese Emissionen ebenfalls nicht. 

Bei der Potenzialabschätzung werden Maßnahmen betrachtet, die durch eine Änderung des 
Nutzer-/Konsumverhaltens zum Teil auch signifikant zur Reduzierung der CO2-Emissionen 
beitragen können. 

 



Ernährung und Konsum sind wesentliche 
Faktoren in der individuellen Treibhausgasbilanz 
einer Person. Aus Abbildung 24
dass ca. 46 % der Gesamtemis
Bundesbürgers diesen beiden Bereichen 
zuzuordnen sind. Im Durchschnitt werden etwa 
3,75 t CO2 durch Konsum und etwa 1,35
durch Ernährung verursacht. Folglich 
hier ein großes Einsparpotenzial. 

Bei der Ernährung spielt vor allem die Art und 
Zusammensetzung der Nahrungsmittel eine 
Rolle. Ökologisch erzeugte Produkte 
der Regel geringere CO2-Emissionen auf als 
konventionell erzeugte Lebensmittel
die Menge des verzehrten Fleisches 
ausschlaggebend. Vegetarier verursachen 
weniger CO2-Emissionen als Menschen, die viel 
Fleisch essen (Abbildung 25).  

Beim Konsum wird u.a. die Art der konsumierten 
Produkte (lang- oder kurzlebige Produkte), das 
Konsumverhalten oder weitere indirekte 
Faktoren (z.B. Hotelüber
berücksichtigt. Durch das Einkaufs
den Lebensstil haben Verbraucher Einfluss 
darauf, welche Waren nachgefragt und 
produziert werden. Eine nachhaltige
Langlebigkeit ausgerichtete Konsumweise kann 
wesentlich zur Reduzierung klimaschädlicher 
Gase beitragen.  

Den Anteil von Ernährung und Konsum für ein 
Wohnquartier wie dem Klausenerplatz
berechnen, ist jedoch aufgrund der schwierigen 
Datenlage derzeit noch mit hohen 
Unsicherheiten verbunden. Von daher wurde 
auf eine Einbeziehung dieser Faktoren in die 
Bilanzerstellung verzichtet. 

 

Exkurs Ernährung und Konsum
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Abbildung 24: CO2-Emissionen pro Kopf 2011 
(Zahlen Umweltbundesamt (Hg.): CO

Abbildung 25: CO2-Emissionen durch Ernährung (Zahlen: 
Koerber, Karl von; Kretschmer
Klima. Nachhaltiger Konsum ist ein Beitrag zum Klimaschutz
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Emissionen pro Kopf 2011 
(Zahlen Umweltbundesamt (Hg.): CO2-Rechner) 

Emissionen durch Ernährung (Zahlen: 
Kretschmer, Jürgen (2009): Ernährung und 

Nachhaltiger Konsum ist ein Beitrag zum Klimaschutz. 
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5. Potenzialbetrachtung zur CO 2-Minderung 

5.1. Einleitung Potenzialbetrachtung und Szenarien 

Wie das vorherige Kapitel gezeigt hat, liegen die energiebedingten CO2-Emissionen pro-Kopf 
in 2009 bei 4,29 t pro Jahr. Dies ist im Vergleich zu anderen Kommunen relativ wenig. 
Allerdings wurde auch ermittelt, dass sich in den drei Jahren des Betrachtungszeitraums 
(2007 – 2009) sowohl Endenergieverbräuche als auch CO2-Emissionen im Endeffekt nicht 
mehr geändert haben. Um die Ziele Berlins bzw. der Bundesregierung für die Jahre 2030 bis 
2050 erreichen zu können, sind daher frühzeitig entsprechende Maßnahmen zu ergreifen, 
damit auch in Quartieren wie dem Klausenerplatz-Kiez die CO2-Emissionen signifikant 
reduziert werden. 

In diesem Kapitel soll ein Ausblick auf die zukünftige Entwicklung der Verbrauchsdaten im 
Klausenerplatz-Kiez bis 2020 gegeben werden. Ziel ist es, wesentliche Handlungsstrategien 
aus den Prognosen abzuleiten und darzustellen. Des Weiteren können so vorgegebene 
Zielpfade auf deren Erreichbarkeit hin überprüft und analysiert bzw. bestimmt werden. Im 
Folgenden wird die Vorgehensweise zur Entwicklung eines Referenz- und Klimaszenarios 
kurz erläutert. Diese beiden Szenarien wurden auf Grundlage bundesweit anerkannter 
Studien erstellt und auf den Klausenerplatz-Kiez skaliert.  

Zusätzlich wurden unabhängig von diesen beiden Szenarien auf Grund eigener Erhebungen 
für drei Bereiche Detailanalysen durchgeführt und daraus mögliche resultierende CO2-
Einsparpotenziale ermittelt. Die Detailanalysen erstrecken sich auf: 

·  Einsparpotenziale im Bereich der Gebäudesanierung, 

·  Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK), 

·  Änderungen des Nutzer-/Konsumverhaltens im Klausenerplatz-Kiez. 

5.2. Methodik zur Entwicklung von Referenz- und Kli maszenario 

Bei der Entwicklung der Energie- und CO2-Szenarien bildet die Bilanzierungsmethodik von 
ECORegionsmart die Grundlage zur Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanzen bis in das 
Jahr 2020. Dazu werden die gleichen Berechnungsalgorithmen von ECORegionsmart 
angewendet und entsprechend fortgeschrieben. Somit wird die grundlegende 
Berechnungsmethodik beibehalten und die ermittelten Zielwerte können miteinander 
verglichen werden. Bei der Potenzialanalyse wurde entgegen der Energie-und CO2-Bilanz 
das Jahr 2010 gewählt, weil hier bereits Daten für dieses Jahr vorhanden waren und eine 
Prognose für 2010 entbehrlich ist. 

Für die Fortschreibung der Ergebnisse aus dem Bilanzierungstool ECORegionsmart wurden 
folgende, bundesweit anerkannte Studien ausgewertet und übertragen: 

·  Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln (EWI) (Hg.) und Prognos 
AG (2005): Energiereport IV. Die Entwicklung der Energiemärkte bis zum Jahr 2030. 
Energiewirtschaftliche Referenzprognose. Köln. 
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·  WWF Deutschland (Hg.) (Projektbearbeitung: Prognos AG, Öko-Institut und Dr. 
Hans-Joachim Ziesing) (2009): Modell Deutschland Klimaschutz bis 2050. Vom Ziel 
her denken. Berlin. 

·  Prognos, EWI, GWS (Hg.) (2010): Energieszenarien für ein Energiekonzept der 
Bundesregierung. Berlin, Köln, Osnabrück. 

·  IFEU, Fraunhofer ISI, GWS, Prognos AG (Hg.) (2009): Potenziale und 
volkswirtschaftliche Effekte einer ambitionierten Energieeffizienzstrategie für 
Deutschland. Klimaschutz, Energieeffizienz und Beschäftigung. Berlin. 

Die genannten Studien wurden ausgewertet und auf den Klausenerplatz-Kiez skaliert. 

Als Grundlage für das Referenz- und Klimaszenario wurde die Studie „Die Entwicklung der 
Energiemärkte bis zum Jahr 2030“ von EWI und von Prognos herangezogen, weil sie keiner 
politischen oder ökonomischen Ausrichtung folgt. Das Referenzszenario  zeichnet sich 
dadurch aus, dass ohne zusätzliche politische Vorgaben bzw. Anstrengungen ein leichter 
Rückgang der CO2-Emissionen bis 2020 prognostiziert wird, weil z.B. der allgemeine 
technologische Fortschritt die Energieeffizienz steigert, aber keine Technologiesprünge 
erwartet werden, und die Bevölkerungszahl leicht abnimmt. Weitere Annahmen der Studie 
für das Referenzszenario sind in Anhang 4 wiedergegeben.  

Aufbauend auf das Referenzszenario wird ein Klimaszenario  als positives Szenario gemäß 
der Studie „Potenziale und volkswirtschaftliche Effekte einer ambitionierten 
Energieeffizienzstrategie für Deutschland“ entwickelt. In dieser Studie werden durch 
Energieeffizienz- und Energiesparmaßnahmen weitere energetische Einsparpotenziale 
berechnet. Die zentralen Annahmen für die Ausarbeitung des Klimaszenarios sind dem 
Anhang 4 zu entnehmen. 

In Abbildung 26 sind die verschiedenen Szenarien aus den genannten Studien in Bezug auf 
die Entwicklung der CO2-Emissionen des Kiezes bis 2020 aufgetragen.  

 

Abbildung 26: Ergebnisse der Szenarienanalyse für den Klausenerplatz-Kiez 
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In der Grafik zeigt die oberste (rote) Linie die konstante Fortschreibung der CO2-Emissionen 
im Klausenerplatz-Kiez ausgehend von 2010 bis 2020 (Veränderung Energiepreise, 
politische Entscheidungen etc. bleiben hier unberücksichtigt). Die nächste Linie unterhalb 
(grün) zeigt die wahrscheinliche Entwicklung gemäß Referenzszenario , wenn keine 
zusätzlichen Maßnahmen zur CO2-Reduktion unternommen werden. Leichte 
Emissionsminderungen erfolgen auf Grund allgemein technologischen Fortschritts und damit 
verbundener Effizienzsteigerung. In Zahlen bedeutet dies für den Kiez, dass gegenüber 2010 
(Gesamtemissionen von rund 37.300 t CO2) bis 2020 rund 900 t CO2 pro Jahr eingespart 
werden. 

Die lilafarbene Linie darunter zeigt die wahrscheinliche Entwicklung im Kiez nach der wwf-
Studie und die blaue Linie die Entwicklung nach den Vorstellungen der Bundesregierung aus 
dem Jahre 2010.  

Die unterste ockerfarbene Linie stellt das sogenannte Klimaszenario dar, wonach 
erhebliche Maßnahmen ergriffen worden sind. Nach diesem Szenario könnten im 
Klausenerplatz-Kiez bis 2020 knapp 5.100 t CO2 jährlich eingespart werden (von 
37.300 t CO2 in 2010 auf 32.200 t CO2 in 2020). 

Die Tabelle 9 fasst die Ergebnisse aus der Hochrechnung bis 2020 zusammen. 

Studie 

Konstante 
Fortschreibung 
der Werte aus 

2010 

Referenzszenario  
2020 

Modell 
Deutschland. 
Klimaschutz 

bis 2050 

Energieszenarien 
Energiekonzept 

Bundesregierung 
2020 

Klimaszenario  
2020 

Prozentuale 
Minderung 

0,0 -2,42 -8,11 -9,87 -13,67 

Absolute 
Minderung 
in t CO2/a 

0 -902 -3.023 -3.657 -5.097 

Tabelle 9: Ergebnisse der Szenarienanalyse für den Klausenerplatz-Kiez 

Bezogen auf die Pro-Kopf-Emissionen bedeutet dies im Falle des Referenzszenarios einen 
kaum spürbaren Rückgang auf ca. 4,2 t CO2 pro Jahr und im Falle des Klimaszenarios einen 
Rückgang auf ca. 3,6 t CO2 pro Jahr.  

5.3. Ergebnisse der Szenarien 

Im folgenden Abschnitt werden die Ergebnisse aus Referenz- und Klimaszenario vertiefend 
aufgeführt, da sie einen möglichen Ergebniskorridor für den Klausenerplatz-Kiez aufzeigen.  

Die Abbildung 27 zeigt zusammenfassend, in welchen Sektoren die größten 
Minderungspotenziale (absolut betrachtet) zu erwarten sind. Dabei wird deutlich, dass im 
Sektor Private Haushalte das größte Minderungspotenzial zu finden ist. Des Weiteren ist 
erkennbar, dass im Sektor Verkehr ebenfalls ein hohes Potenzial vorhanden ist. Beim 
Verkehr ist zu berücksichtigen, dass hier der Fokus auf eine verursacherbasierte 
Betrachtungsweise gelegt worden ist. So erklärt sich auch der hohe Anteil am 
Gesamtminderungspotenzial. 
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Abbildung 27: Darstellung der Minderungspotenziale aller Sektoren bei den CO2-Emissionen 

 

In der nachfolgenden Tabelle 10 sind die Maßnahmen mit den höchsten Zusatzpotenzialen 
zur Minderung der CO2-Emissionen (Klimaszenario) für die jeweiligen Sektoren 
zusammenfassend aufgelistet. 
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Warmwasser-
versorgung 

·  Einsatz effizienter 
Haushaltsgeräte  

·  Energiesparend-
es Verhalten 

·  Gebäudesanier-
ung im Bestand 

·  Effiziente  
Beleuchtung 

·  Einsatz 
erneuerbarer 
Energien, 
Fernwärme 

·  Effiziente 
Beleuchtung  

·  Effiziente 
Kühlgeräte 

·  Optimierung von 
raumluft-
technischen  
Anlagen 

·  Gebäudesanier-
ung und 
Kesselaustausch 
im Bestand (falls 
zutreffend) 
 

·  Verlagerung des 
Pkw-Verkehrs auf 
Umweltverbund 

·  Einführung  
effizienter Pkw �  
Car-Sharing 

·  E-Mobilität 
·  Verringerung 

oder 
Kompensation 
von Flugreisen 

 

Tabelle 10: Zusammenfassung der wichtigsten Energieeffizienzmaßnahmen 

Im Hinblick auf die prognostizierten Ergebnisse und die verwendeten Annahmen aus dem 
Klimaszenario lassen sich zusammenfassend folgende Handlungsempfehlungen für die 
einzelnen Sektoren im Klausenerplatz-Kiez formulieren. 

-1.000,00

0,00

1.000,00

2.000,00

3.000,00

4.000,00

5.000,00

6.000,00

2020 (Referenzszenario) 2020 (Klimaszenario)

t C
O

2/
a

Ergebnisse

Zusammenfassung der Mindungspotentiale der CO2-Emissionen aufgeteilt auf die 
jeweiligen Sektoren 

Kommunale Gebäude
Verkehr
Industrie/ Gewerbe
Haushalte
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Für den Sektor Private Haushalte  sind vor allem Aktionen zu initiieren, die einen Anreiz 
schaffen, die Sanierungsquoten im Gebäudebestand zu erhöhen. Da sich im Kiez eine 
besondere Situation bei der Energieversorgung (siehe Kapitel 2 Ausgangssituation) darstellt, 
sind Energiekonzepte zu erarbeiten, die eine effiziente und ressourcenschonende 
Energieversorgung zur Deckung der Wärmeversorgung für die Wohngebäude gewährleisten. 
Des Weiteren stellt die Modernisierung der Verteilungsnetze, bestehend zum einen aus den 
Rohrnetzen von den Heizzentralen zu den Wohngebäuden (schlechte Dämmstandards, evtl. 
überdimensioniert und veraltet) und zum anderen aus den Verteilungsrohren innerhalb der 
Wohngebäude (1-Rohr-Systeme), ein hohes Energieeinsparpotenzial dar. Um größere 
Einsparpotenziale zu erzielen, ist nicht nur die Reduzierung des Energieverbrauchs zu 
berücksichtigen, sondern verstärkt auf die Einbindung regenerativer Energiequellen 
hinzuarbeiten (siehe auch Kapitel 5.4). 

Der Sektor Bezirkliche Gebäude  besteht im konkreten Fall nur aus den Gebäuden der 
Nehring- und Peter-Jordan-Schulen. Dort werden bereits seit 2010 Energiespar- und 
haustechnische Sanierungsmaßnahmen umgesetzt.  

Für 2011 sind weitere wichtige Maßnahmen geplant bzw. in der Umsetzung: 

·  hydraulischer Abgleich der Heizungsanlage, 

·  Erneuerung der Trinkwarmwasserbereitung, 

·  Modernisierung der Raumlufttechnik-Anlagen, 

·  Modernisierung der Modernisierung der Mess-, Steuerungs- und Regelungstechnik, 

·  Einsatz von Gebäudeleittechnik. 

Ab dem Jahr 2012 ist eine Umstellung der Wärmeversorgung von Erdgas auf Fernwärme 
geplant. Diese Umstellung würde eine weitere CO2-Einsparung aufgrund des besseren 
Primärenergiefaktors von Fernwärme im Vergleich zu Erdgas bedeuten.  

Ein weiterer Handlungsansatz besteht bei der energetischen Optimierung der vorhandenen 
Beleuchtung und Bürogeräte. Durch den kontinuierlichen Austausch von veralteten 
Beleuchtungsanlagen und ineffizienten Bürogeräten kann ein hohes Einsparpotenzial zur 
Reduzierung des Stromverbrauchs bei den Schulgebäuden erreicht werden. Darüber hinaus 
sollten zusätzlich Maßnahmen ergriffen werden, die das Nutzerverhalten im Umgang mit 
Energie in diesen Gebäuden positiv beeinflussen (wie z. B das „fifty/fifty“ Projekt).  

Der Sektor Gewerbe  wird im Kiez durch den Einzelhandel und Dienstleistungssektor 
(kleinere Dienstleistungsunternehmen wie z. B. Frisöre) dominiert. Da sich diese Geschäfte 
in der Regel in Wohngebäuden befinden, profitiert dieser Sektor ebenfalls von 
Sanierungsmaßnahmen im Bereich der Privaten Haushalte. Stromsparmaßnahmen, wie der 
Einsatz effizienterer Beleuchtungs- und Kühlgeräte, stellen in diesem Sektor das größte 
Einsparpotenzial dar, dazu sollten im Kiez Beratungsaktionen zum Thema Energieeffizienz 
für Unternehmen angeboten werden, um auf dieses Potenzial aufmerksam zu machen.  

Für den Sektor Verkehr  sind zusätzliche CO2-Einsparungen vorrangig durch die Verlagerung 
vom motorisierten Individualverkehr (PKW) hin zur stärkeren Nutzung des Umweltverbunds 
(ÖPNV, Rad, Fußgänger) zu erzielen. Hierzu sollten zum einen Informationskampagnen bei 
der Bevölkerung durchgeführt werden. Weitere Potenziale werden gesehen in: 
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·  einer Erhöhung des Car-Sharing-Anteils, bzw.  

·  der Anschaffung deutlich effizienterer PKWs, und 

·  der Einführung von E-Mobilität inkl. Pedelecs unter Berücksichtigung des Einsatzes 
von Strom aus erneuerbaren Energiequellen. 

Im Falle des Klausenerplatz-Kiezes, an dem der Motorisierungsgrad deutlich geringer ist als 
in Gesamtberlin (weniger angemeldete Kfz pro tausend Einwohner), nimmt der 
Energieträger Kerosin einen relativ hohen Stellenwert ein. Hier können nur die (relativ 
unrealistische) Vermeidung von Flugreisen der Kiezbevölkerung oder entsprechende 
Kompensationsmaßnahmen greifen. 

In der Tabelle 11 sind die jeweiligen absoluten CO2-Einsparpotenziale für die einzelnen 
Sektoren für das Referenz- und das Klimaszenario gegenüber dem Jahr 2010 
zusammenfassend aufgelistet. Bei der Potenzialanalyse wurde entgegen der Energie- und 
CO2-Bilanz das Jahr 2010 gewählt, weil hier bereits Daten für dieses Jahr vorhanden waren 
und so keine Prognose für 2010 nötig ist. 

Tabelle 11: Zusammenfassung der Minderungspotenziale der Sektoren bei den CO2-Emissionen (Abweichungen 
von Zahlen in Tabelle 9: Ergebnisse der Szenarienanalyse für den Klausenerplatz-Kiez durch Rundungsfehler) 

Die Tabelle 11 zeigt, dass beim Referenzszenario bei den bezirklichen Gebäuden mit einer 
Zunahme bei den Emissionen gerechnet wird. Dieses Plus resultiert daraus, dass in der 
Referenzstudie von einer Zunahme beim Strombedarf in diesem Sektor ausgegangen wird. 
Deshalb sind Maßnahmen umzusetzen, die diesem Trend entgegenwirken. 

Insgesamt können jedoch durch weiterführende Maßnahmen, wie sie im Klimaszenario 
unterstellt werden, hohe Potenziale im Kiez gehoben werden. Die Einsparungen im 
Gebäudebestand bei den CO2-Emissionen resultieren ausschließlich aus der 
Verringerung des Endenergiebedarfs  zur Raumwärme- und Warmwassererzeugung. Das 
bedeutet aber auch, dass im Kiez noch weitere Potenziale , die nicht aus der Reduzierung 
des Endenergiebedarfs (Gebäudebestand) resultieren, gehoben werden können. Das sind 
vor allem Maßnahmen, die zur Senkung des Primärenergiebedarfs führen, wie z. B. der 
Einsatz von erneuerbaren Energiequellen  (vergleiche hierzu nächstes Kapitel).  

In den folgenden Kapiteln werden exemplarisch drei für den Klausenerplatz-Kiez besonders 
geeignete Maßnahmen detailliert analysiert. 

 

Szenario 
Haushalte 

[t CO 2] 

Bezirkliche 
Gebäude 

[t CO 2] 

Industrie/ 
Gewerbe 
[t CO 2] 

Verkehr 
[t CO 2] 

Summe 
[t CO 2] 

2020 
(Referenzszenario) 

-527,80 +36,20 -58,70 -352,20 -901,50 

2020 (Klimaszenario) -2.657,30 -122,30 -226,30 -2.091,53 -5.091,40 
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5.4. Gebäudesanierung  

Zusätzlich zum vorigen Klimaszenario wurde eine gesonderte Untersuchung zu den 
Einsparpotenzialen im Bereich der Wohngebäudesanierung im Klausenerplatz-Kiez 
durchgeführt. Dazu wird exemplarisch ein Beispiel durchgerechnet. 

Grundlage dieser Analyse bilden hierbei die von der GEWOBAG zur Verfügung gestellten 
Daten zur Qualität ihres Gebäudebestandes und ein Gutachten von der Gesellschaft für 
Energieeffizientes Bauen und Sanieren (GEEBS).  

Das Gutachten wurde für ein für den Klausenerplatz-Kiez typisches Gebäude angefertigt 
(Knobelsdorffstraße 32, Auszüge siehe Anhang 9). Bei dem Gebäude handelt es sich um 
freistehendes Mehrfamilienhaus mit 20 Wohneinheiten von 1900 (Beheiztes Volumen 
8.762 m³ bzw. 2.804 m² Nutzfläche nach EnEV). Energieverluste und Energiegewinne für die 
einzelnen Bauteile wurden detailliert erhoben und die spezifischen Energieeinsätze und 
Energieverluste mit einer anerkannten Software40 ermittelt. 

Wie aus Abbildung 29 hervorgeht, sind die größten Energieverluste auf 
Transmissionsverluste (v.a. über die Außenwand) zurückzuführen. Doch auch die Verluste in 
der Anlagentechnik und in der Lüftung sind nicht unerheblich. 

 

 

Abbildung 28: Energieeinsatz und Energieverluste Knobelsdorffstraße 3241 

                                                
40 Energieberater plus von Hottgenroth 
41 Gesellschaft für Energieeffizientes Bauen und Sanieren (2011): Energieberatungsbericht. S. 9 
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Abbildung 29: Energieeinsatz und Energieverluste Knobelsdorffstraße 32 – Diagramm 42 

Aus diesen Parametern konnte ein Primärenergiebedarf von 221 kWh pro Quadratmeter und 
Jahr ermittelt werden. Daraus ergeben sich CO2-Emissionen in Höhe von 49 kg/m²*a. 

In der Studie wurden neun Maßnahmen (Sanierungsalternativen) zur Senkung des 
Energiebedarfs herausgearbeitet und die jeweiligen Investitionskosten ermittelt. Den 
ermittelten Investitionskosten lag die Annahme zu Grunde, dass ohnehin eine Sanierung 
stattfindet. Von daher wurden ausschließlich die Mehrkosten der energetischen Sanierung 
betrachtet.  

Zu den vorgeschlagenen Maßnahmen zählen u.a. die Anlagenoptimierung (Rohrisolierung, 
Hydraulischer Abgleich), der Einsatz von Solarthermie für Warmwasser und 
Heizungsunterstützung oder die Erneuerung der Heizungsanlage (Gas-Brennwertkessel und 
Holzpelletkessel). Mit Abstand am teuersten sind die Fassadendämmung sowie der 
Austausch der Fenster. Hier sind die Amortisationszeiten am längsten. Auch die Einrichtung 
eines BHKWs wurde diskutiert. Es zeigte sich, dass die größte Wirtschaftlichkeit 
(Investitionsvolumen im Verhältnis zu Brennstoffkosteneinsparung) bei der vergleichsweise 
kostengünstigen Anlagenoptimierung vorliegt (8.050 €), sowie im Ersatz der Heizungsanlage 
durch Gas-Brennwertkessel, Holzpelletkessel oder BHKW. 

Bei der Bestimmung der Potenzialanalyse wurde zunächst mit einer Sanierungsvariante 
gerechnet, die eine Endenergieeinsparung von 21 % prognostiziert. Dieses Potenzial wird 
durch die Optimierung der bestehenden Anlagentechnik und der Installation einer 
Solaranlage zur Warmwasser- und Heizungsunterstützung erreicht. Die 

                                                
42 Gesellschaft für Energieeffizientes Bauen und Sanieren (2011): Energieberatungsbericht. S. 10 
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Gesamtinvestitionskosten für diese Variante sind relativ niedrig, sie belaufen sich auf rund 
27.000 Euro pro Mehrfamiliengebäude und amortisieren sich in relativ kurzer Zeit. 

In der nachfolgenden Tabelle sind die Ausgangswerte bei Endenergiebedarf in Abhängigkeit 
von bestimmten Gebäudetypen, eingeteilt nach dem spezifischen Energiekennwert (EKW), 
und mögliche Zielwerte zusammenfassend dargestellt. Es wird eine Sanierungsrate von 
3 %/a unterstellt43. Das bedeutet, dass 1.370 von 4.560 Wohnungen im Kiez bis zum Jahr 
2020 saniert werden (Basisjahr 2010). Dies entspricht einer jährlichen Sanierung von rund 
140 Wohnungen (Das Umweltbundesamt erachtet eine Sanierungsrate von 3,3 %/a als 
notwendig, um die Ziele der Bundesregierung 2010 umsetzen zu können).  

Einteilung nach 
EKW 

Prozent 
Nutzfläche  

Sanierungsart 
Endenergie 

Ausgangswerte 
Endenergie 
Zielwerte 

EKW ungenügend 3,8 
Anlagenoptimierung 
+Solar für Warmwasser 
+ Heizung 

300 kWh/m²a 237 kWh/m²a 

EKW kritisch 37,2 
Anlagenoptimierung 
+Solar für Warmwasser 
+ Heizung 

240 kWh/m²a 190 kWh/m²a 

EKW gut 53,2 
Anlagenoptimierung 
+Solar für Warmwasser 
+ Heizung 

138 kWh/m²a 109 kWh/m²a 

EKW sehr gut 5,8 
Anlagenoptimierung 
+Solar für Warmwasser 
+ Heizung 

96 kWh/m²a 76 kWh/m²a 

Tabelle 12: Spezifische Kennwerte für die Gebäude im Klausenerplatz-Kiez 

Unter diesen Annahmen ergeben sich folgende absoluten Minderungspotenziale in den 
einzelnen Gebäuden, unterschieden nach dem Energiekennwert (EKW).  

 

Abbildung 30: Darstellung Einsparpotenziale bei Gebäuden unterschieden nach den Energiekennwerten (EKW). 
 

                                                
43 Angabe der GEWOBAG zur aktuellen Sanierungsrate 
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Der Schwerpunkt der Umsetzung einer solchen Sanierungsvariante sollte demnach bei 
Gebäuden der Kategorien „EKW kritisch“ und „EKW gut“ liegen. In Summe ergibt sich eine 
absolute Einsparung von etwa 965 t CO2 bis zum Jahr 2020.  

Die eben gezeigten Einsparungen von 965 t CO2 pro Jahr ab 2020 resultieren aus den 
Annahmen: 

·  Sanierungsrate 3 % pro Jahr, d.h. 30 % der Wohnungen innerhalb von 10 Jahren, 

·  Sanierungsvariante mit 21 % CO2-Reduktion gegenüber dem Ist-Zustand. 

Um größere Einsparpotenziale zu erzielen, ist nicht nur die Reduzierung des 
Energieverbrauchs zu berücksichtigen, sondern verstärkt auf die Einbindung regenerativer 
Energiequellen hinzuarbeiten (zum Beispiel Energieträger Holzpellets).  

In der folgenden Tabelle wird überschlägig aufgezeigt, welche CO2-Reduzierungen sich bei 
unterschiedlichen Sanierungsraten und Sanierungsvarianten erzielen ließen: 

 
CO2-Reduktion  

in Tonnen in 2020 
CO2-Reduktion 

in Tonnen in 2020 

Sanierungs-
rate 

Sanierungsart A 3 
Anlagenoptimierung +Solar für 

Warmwasser + Heizung 
(21 % CO2-Einsparung gegenüber 

Ist-Zustand des Gebäudes) 

Sanierungsart A 8 
Dämmung nach KfW + 

Pellet-Kessel 
(87 % CO2-Einsparung gegenüber 

Ist-Zustand des Gebäudes) 

3 % 965 3.997 

4 % 1.286 5.330 

5 % 2.144 8.884 

Tabelle 13 Mögliche CO2-Einsparungen nach verschiedenen Sanierungsraten und –varianten 
 

Je höher die Sanierungsrate bzw. je umfangreicher die Sanierungsvariante (und auch 
teurer), desto höher sind die CO2-Einsparungen. Dies sind „nur“ lineare Hochrechnungen auf 
den Gesamtbestand der Gebäude im Klausenerplatz-Kiez, zeigen jedoch erhebliche 
Potenziale auf. Es wird aber darauf hingewiesen, dass ein nennenswerter Anteil der 
Kiezbewohner finanziell wenig belastbar ist. Die i.d.R. mit energetischen Sanierungen 
verbundenen Kostenumlagen auf die Miete müssen deshalb auch unter dem Aspekt der 
spezifischen CO2-Vermeidungskosten (€/Tonne CO2) kritisch geprüft werden.  

 

5.5. Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

Exemplarisch wird in diesem Abschnitt für eine Heizzentrale die CO2-Einsparung durch die 
Ergänzung mit einem Blockheizkraftwerk berechnet. In der nachfolgenden Tabelle 14 sind 
die angesetzten Annahmen zur energetischen Ist-Situation zusammenfassend aufgelistet.  
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Ist-Stand Kennzeichnung 
Brennwertkessel: 800 kW 
Niedertemperaturkessel: 1.200 kW 
Erdgasverbrauch: 4.300.000 kWh/a 
Wirkungsgradverluste: 20 % 
gedeckter Wärmebedarf: 3.440.000 kWh/a 

Tabelle 14: Kennzeichnung der energetischen IST-Situation am Beispiel einer Heizzentrale 

 

Darauf aufbauend wurde die geordnete Jahresganglinie (siehe Abbildung 31) berechnet, um 
die Leistungsdaten für das BHKW zu bestimmen, welches für den Grundlastbereich 
ausgelegt werden soll. Durch die Auslegung im Grundlastbereich sind lange Laufzeiten des 
BHKW gewährleistet und ein wirtschaftlicher Betrieb stellt sich ein.  

 

Abbildung 31: geordnete Jahresganglinie für den benötigten Wärmebedarf 

 

Die Kurve zeigt, dass durch ein BHKW mit einer Grundlastauslegung hohe 
Benutzungsstunden erzielt werden können. Folgende Daten sind hierbei für die Auslegung 
des BHKWs ermittelt worden: 

Angaben BHKW Kennzeichnung 
Wärmeleistung (Qth): 303 kW 
Elektrische Leistung (Pel): 195 kW 
Brennstoffleistung: 580 kW 
Wirkungsgrad: 86 % 
Vollbenutzungsstunden: 5.420 h 
Erdgasmenge: 3.137.300 kWh/a 

Tabelle 15: Daten BHKW ausgewählt für die Heizzentrale 

 

Die Berechnung der CO2-Emissionen für dieses BHKW ergab unter Ansetzung der 
Wärmegutschriftmethode eine CO2-Einsparung von 460 t CO2/a gegenüber dem Ist-Stand. 
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Bei zwei Heizzentralen könnte demnach ein Beitrag zum Klimaschutz in Höhe von ca. 
900 t CO2/a gehoben werden.  

Daher muss mit der GEWOBAG diskutiert werden, ob es perspektivisch möglich ist, die 
bestehenden Blockheizwerke mit KWK-Anlagen zu ergänzen. Dazu sind gute 
Voraussetzungen innerhalb des Kiezes vorhanden, da ein hoher jährlich und kontinuierlich 
anfallender Wärmebedarf vorhanden ist. Weiterhin sollte geprüft werden, ob es nicht möglich 
ist, die anstehende Sanierung des überdimensionierten und veralteten Mini-
Nahwärmenetzes (knapp 40 Jahre alt) zu realisieren. 

 

5.6. Änderung des Nutzer-/Konsumverhaltens  

Änderungen im Konsumverhalten lassen sich hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf CO2-
Emissionsminderungen nur schwer messen. Deshalb konnten die spezifischen Emissionen  
im Klausenerplatz-Kiez im Rahmen des Klimaschutzkonzepts nicht ermittelt werden. 
Ernährung, Konsum und Verkehr machen durchschnittlich mehr als 2/3 der 
Treibhausgasemissionen pro Kopf in Deutschland aus. Es liegt also auf der Hand, dass jeder 
Einzelne durch sein individuelles Konsum- und Mobilitätsverhalten ("Nutzerverhalten") einen 
erheblichen Beitrag zum Klimaschutz leisten kann. Am Beispiel „Ökostrom“ lassen sich 
Änderungen beim Nutzerverhalten gut quantifizieren.  

Angenommen, 10 % der Anwohner des Klausenerplatz-Kiezes würden bis zum Jahr 2020 
Ökostrom beziehen, so würde dies einer CO2-Reduktion in Höhe von rund 760 t pro Jahr  
entsprechen.44 Je besser bewusstseinsbildende Maßnahmen im Kiez greifen, desto höher 
wird der Anteil des Ökostrombezugs und entsprechend geringer die CO2-Emissionen. 

Ein weiteres Beispiel ist Car Sharing. Studien belegen, dass jedes Car Sharing Auto 
zwischen 4 und 10 Fahrzeuge ersetzt. Hinzu kommt, dass die PKWs von Car Sharing-
Flotten rund 16 % weniger CO2 pro Kilometer emittieren als PKWs im Bundesdurchschnitt 
(weil in der Regel jüngere und effizientere Fahrzeuge). 

Damit die Anwohner jedoch auf Car Sharing-Angebote umsteigen, müssen sie entsprechend 
motiviert werden. Ein guter Anreiz hierfür z.B. sind in einem Quartier mit hohem 
Parkraumdruck bevorzugt für Car Sharing ausgewiesene Parkplätze. 

 

5.7. Zusammenfassung CO 2-Einsparpotenziale ausgewählter Maßnahmen 

Im Folgenden werden abschließend die quantifizierbaren Potenziale an ausgewählten 
Maßnahmen für den Klausenerplatz-Kiez skizziert. 

                                                
44 Berechnung B.&S.U. mbH: Stromverbrauch 2009 ca. 18 GWh; Strombedarf nach Klimaszenario bei Haushalten, Gewerbe 
und bezirklichen Gebäuden ca. 15,6 GWh, Einsparung CO2-Emissionsfaktor: 493 g/kWh.  
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Maßnahmen 
Potenziale CO 2- 

Einsparungen 2020 
in Tonnen 

Gebäudesanierung 965 bis > 8.000  

KWK-Ausbau (1 – 2 Heizzentralen) 460 - 900 

Ökostrom (10 % - 20 %) 760 – 1.520 

Summe: 2.185 bis > 10.000 

Tabelle 16: Direkt quantifizierbare CO2-Einsparpotenziale für den Klausenerplatz-Kiez 

Auf Grund dieser Detailanalysen wäre es prinzipiell möglich, dass bis 2020 im 
Klausenerplatz-Kiez die CO2-Emissionen um bis zu 10.000 t auf rund 27.300 t pro Jahr 
gegenüber 2010 gesenkt werden könnten. Dies entspräche einer Minderung gegenüber 
2010 in Höhe von ca. 27 % (2010: 37.300 t CO2; 2020: 27.300 t CO2) und gegenüber 2009 in 
Höhe von ca. 29,6 % (2009 gesamt: 38.800 t CO2). Gegenüber 1990 wird so das Einsparziel 
von 40% weniger Treibhausgasen im direkten Energieverbrauch im Betrachtungsgebiet fast 
erreicht. Für den Bereich Ernährung und Konsum sind dazu allerdings noch erhebliche 
Anstrengungen erforderlich.  

Bezogen auf die energiebedingten pro-Kopf-Emissionen entspricht dies in 2020 einem Wert 
in Höhe von rund 3,0 t CO2 und Jahr (unter der Annahme, dass die Einwohnerzahl konstant 
bleibt). In wieweit weitere Klimaentlastungen durch verschiedene Maßnahmen zur Änderung 
des Nutzerverhaltens erreicht werden können, muss im Rahmen der Umsetzung des 
kommunalen Klimaschutzkonzepts überprüft werden.   
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6. Maßnahmenkatalog 

6.1. Einleitung 

Wie bereits erwähnt, wurde das integrierte kommunale Klimaschutzkonzept für den 
Klausenerplatz-Kiez im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf vom Bürgerverein Kiezbündnis 
Klausenerplatz e.V. initiiert, nachdem der Verein das Modellprojekt „Ökokiez 2020" (vgl. 
www.oekokiez2020.de) erarbeitet hatte. Das Modellprojekt „Ökokiez 2020" soll am Beispiel 
eines Altbau-Bestandsgebietes zeigen, wie Klimaschutzziele zunächst bis 2020 und später 
bis 2050 in Berlin erreicht werden können. 

Das Projekt "Ökokiez 2020" beinhaltet: 

- eine breite Palette von innovativen und integrierten Klimaschutz- und 
Anpassungsmaßnahmen (Energieversorgung, Gebäudesanierung, Straßenräume und 
Verkehr, Klimaanpassung, Konsum und Lebensstileinflüsse etc.), 

- Investitions-, Betriebs- und CO2–Vermeidungskosten, Energie- und 
Ressourcenwirkung, Klimanutzen, Akzeptanz und Auswirkungen von Maßnahmen auf 
die Mieten und Nebenkosten, und die 

- Benennung von Lücken bzw. Ergänzungen in den bisherigen 
Klimaschutzanstrengungen, um die Klimaziele im innerstädtischen Bestand zu 
erreichen.  

Das Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf unterstützt das Modellprojekt „Ökokiez 2020“ im 
Rahmen seiner personellen und finanziellen Möglichkeiten. Das vom Bezirk beauftragte 
integrierte kommunale Klimaschutzkonzept stellt insofern auch eine fachlich-organisatorische 
Grundlage für das weiterführende Klimaschutz-Modellprojekt „Ökokiez 2020“ für den 
Klausenerplatz-Kiez dar. 

Um jedoch die umfassenden Ziele des Modellprojekts „Ökokiez 2020“ und die 
Klimaschutzziele bis 2050 zu erreichen, sind in den nächsten Jahren erhebliche zusätzliche 
organisatorische und vor allem finanzielle Mittel zur Umsetzung und späteren Validierung 
von Einzelmaßnahmen erforderlich, deren Verfügbarkeit zum heutigen Zeitpunkt noch nicht 
gesichert ist (Fördermittel, Kofinanzierung etc.). 

Die nachfolgend beschriebenen Maßnahmen des integrierten kommunalen 
Klimaschutzkonzepts für den Klausenerplatz-Kiez bilden verschiedene Handlungsansätze 
des Modellprojekts "Ökokiez 2020" ab, können aber mögliche Maßnahmen nur soweit 
aufnehmen, wie sie das Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf – personell, organisatorisch 
und finanziell - aus „eigener Kraft“ im Projektgebiet Klausenerplatz-Kiez durchführen bzw. 
unterstützen kann. 
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Folgende Bereiche wurden bei der Erstellung des Maßnahmenkataloges berücksichtigt: 

·  Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz, 

·  Ergebnisse der Potenzialbetrachtung zur CO2-Minderung, 

·  Bisher durchgeführte Maßnahmen im Klausenerplatz-Kiez, 

·  Vorschläge aus der Vorstudie „Integriertes Klimaschutzkonzept Klausenerplatz 2020“, 

·  Ergebnisse aus den Workshops mit den beteiligten Akteuren aus den sieben 
Maßnahmenbereichen,  

·  Vorschläge aus Kiezkonferenzen, deren Unterstützung die BVV 2010 beschlossen 
hat, 

·  Ergebnisse aus Gesprächen mit den Akteuren, 

·  Diskussionen in der Steuerungsgruppe, 

·  Erfolgreiche Klimaschutzaktivitäten anderer Kommunen und Berliner Bezirken. 

Im Ergebnis wurden insgesamt 42 Einzelmaßnahmen vorgeschlagen, die den sieben 
Handlungsfeldern 

·  Allgemeine Aufgaben, 

·  Energetische Sanierung, 

·  Nutzerverhalten, 

·  Klimaanpassung, 

·  Gewerbe, 

·  Energieversorgung, 

·  Verkehr 

zugeordnet sind.  

Die einzelnen Maßnahmen greifen sowohl neue Maßnahmenvorschläge als auch bereits 
bestehende Aktivitäten des Bezirks bzw. der Akteure im Kiez auf. Bei laufenden Projekten 
wird deshalb entweder auf eine aktive Weiterführung verwiesen oder es werden 
Möglichkeiten aufgezeigt, diese zu optimieren, anzupassen oder mit anderen Maßnahmen 
zu vernetzen. 

Die Maßnahmen sind in Form von Maßnahmenblättern beschrieben. Dadurch soll eine 
gewisse Übersichtlichkeit geschaffen werden und zugleich ein späteres Controlling der 
Umsetzung der geplanten Maßnahmen erleichtert werden. 
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Die Maßnahmenblätter sind wie folgt aufgebaut: 

Maßnahme 

Ziel 

Kurze Beschreibung worauf die Maßnahme abzielt. 

Kurzbeschreibung 

Kurze inhaltliche Beschreibung der geplanten Maßnahme. 

Akteure 

Beschreibung der wesentlichen Akteure, die bei der Initiierung und Umsetzung der 
Maßnahme beteiligt sein sollten. 

Zielgruppe 

Benennung der Akteure, an welche sich die Maßnahme richtet. 

Handlungsschritte 

Kurze Vorstellung der ersten bzw. folgenden Schritte, um die Maßnahme zu initiieren bzw. 
sie weiterzuentwickeln. 

CO2-Minderungspotenzial 

Unterteilung in 

·  konkrete Nennung in t CO2, oder 

·  geschätzte Angaben in t CO2, oder 

·  „ohne bestimmbares Einsparpotenzial“ 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Angaben zu den geschätzten Gesamtkosten der Maßnahme für den Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf, wenn möglich unterteilt in Investitionskosten, Personalkosten 
und Sachkosten. 

Hinweis 

Ggfs. wird an dieser Stelle auf gute Beispiele oder relevante Veröffentlichungen 
hingewiesen (PDF-Dokumente, Link zur Website) sowie auf Finanzierungsmodelle oder 
bestehende Fördermöglichkeiten auf Bundes- und Landesebene. 

Zeitraum für Durchführung 

Zeitangabe, wann die Maßnahme startet und wie lange sie dauern soll. 

Priorität 

Unterteilung in: 

·  Hoch 

·  Mittel 

·  Gering 
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Im Hinblick auf die Prioritätensetzung wurden zur Bewertung der Maßnahmen im 
Wesentlichen folgende Kriterien festgelegt: 

·  CO2-Minderungspotential der Maßnahme, 

·  Beeinflussbarkeit durch das Bezirksamt und Kooperationspartner, 

·  Multiplikatorwirkung, 

·  Kosten/Aufwand. 

Zu 1. CO2-Minderungspotenzial absolut. Es gibt Maßnahmen, die sich quantifizieren lassen 
und Maßnahmen, die sich per se nicht quantifizierbar sind (z.B. Beratungen). Es gibt aber 
auch Maßnahmen, die für sich genommen kein hohes absolutes Minderungspotenzial 
aufweisen, aber ein hohes relatives, das sich durch Übertragbarkeit aufsummieren lässt. 

Zu 2. Da das Klimaschutzkonzept durch das Bezirksamt verabschiedet wird, steht zunächst 
die Beeinflussbarkeit durch das Bezirksamt zumindest als Initiator und Motivator im Fokus. 
Berücksichtigt wird aber auch, dass es bereits (oder absehbare) Kooperationspartner gibt, 
die sich engagieren wollen bzw. bereits engagiert haben oder sich konkret zur Durchführung 
bestimmter Maßnahmen bereit erklärt haben.  

Zu 3. Multiplikatorwirkung können sowohl exemplarische praktische Maßnahmen entfalten 
als auch Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit oder im Bildungsbereich. Es geht hier vor 
allem um Öffentlichkeitswirkung, verhaltensändernde Wirkung und Übertragbarkeit. 

Zu 4. Hier sind zunächst die (Anschub-)Kosten zu berücksichtigen, die unmittelbar für das 
Bezirksamt entstehen. Wenn mit geringem Aufwand zu ermitteln, sind zusätzlich die 
Umsetzungskosten für die jeweiligen Akteure zu berücksichtigen. Diese Angaben sind, wenn 
zu ermitteln, in den Rubriken CO2-Minderungspotenzial und Kostenaspekte enthalten.  

Die detaillierte Beschreibung der Einzelmaßnahmen befindet sich im Anhang 1. 

6.2. Handlungsfelder 

Allgemeine Aufgaben 

Das Handlungsfeld Allgemeine Aufgaben umfasst sowohl strukturelle Maßnahmen als auch 
Kommunikationsmaßnahmen zum Klimaschutz. Die Information, Öffentlichkeitsarbeit und 
Weiterbildung der Bürgerinnen und Bürger im Klausenerplatz-Kiez stehen hier im 
Vordergrund. Darüber hinaus soll das Modellprojekt „Ökokiez 2020“ weiter befördert werden. 

Eine zwingende Voraussetzung für die Umsetzung der geplanten Maßnahmen und des 
Modellprojekts „Ökokiez 2020“ stellt die politische Willensbildung dar. Ohne Rückhalt seitens 
der Politik bzw. den entsprechenden wegweisenden politischen Entscheidungen wird es sehr 
schwer werden, die im Folgenden aufgeführten Klimaschutzmaßnahmen in vollem Umfang 
zu realisieren. 

Unterstützt werden müssen diese geplanten Entwicklungen durch eine konkrete personelle 
Festschreibung der Klimaschutzarbeit in der Verwaltung, gefolgt von der Bildung einer 
Steuerungsgruppe (vorzugsweise Fortführung der Steuerungsgruppe, die die Erstellung des 
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vorliegenden Klimaschutzkonzepts begleitet hat), die die Realisierung der geplanten 
Maßnahmen im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes koordiniert.  

Zusätzlich bedarf es der Aufstockung des qualifizierten Fachpersonals im Umweltamt durch 
die Beschäftigungsposition eines/r Klimaschutzmanager/in, die die Klimaschutzinitiative des 
BMU für drei Jahre zu 65 % fördert. 

Das Bezirksamt baut ein integriertes Klimamanagement auf und etabliert ein Controlling-
System mit dem Ziel, die Aktivitäten zum Klimaschutz im Klausenerplatz-Kiez zu 
koordinieren und deren Umsetzung zu gewährleisten.  

Im Kiez vorhandene Initiativen sollen besser vernetzt, Beratungsangebote gebündelt sowie 
eine zentrale Beratungsstelle für Energiesparen und Klimaschutz eingerichtet werden. Die 
Öffentlichkeitsarbeit soll durch die Entwicklung einer Kommunikationsstrategie gestärkt 
werden, um so die Wahrnehmung des Themas im Kiez zu erhöhen und den 
Informationsbedarf sachgerecht und zielgruppenspezifisch decken zu können. 

Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Allgemeine Aufgaben  wurden daher identifiziert:  

Allgemeine Aufgaben 

AG 1 Integriertes Klimaschutzmanagement 

AG 2 Unterstützung Klimaschutz-Modellprojekt „Ökokiez 2020“ 

AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 2020“ 

AG 4 Kommunikationsstrategie „Ökokiez 2020“ 

AG 5 Ökokiez 2020 als Marke 

AG 6 Netzwerk Ökokiez 

AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz 

AG 8 Klima-Check für Bezirksverordnetenversammlungs- und Bezirksamts-Beschlüsse 
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Energetische Sanierung 

Der Klausenerplatz-Kiez ist durch Wohnnutzung in Altbauten der Gründerzeit geprägt. 62 % 
bzw. ca. 79 GWh/a des Endenergieverbrauchs und entsprechend 57 % der CO2-Emissionen 
entfallen auf die Wohngebäude. Die Potenzialanalyse hat gezeigt, dass dem Bereich der 
Gebäudesanierung bis 2020 ein CO2-Minderungspotenzial in Höhe von rund 40 % 
zugeschrieben wird. 

Zur Senkung des Energiebedarfs von unterschiedlichen Gebäuden gibt es nicht die eine 
Musterlösung. Es sind differenzierte, an die Bausubstanz und an die Finanzkraft des 
Investors/Eigentümers angepasste Maßnahmen erforderlich. Im Einzelfall sind 
gebäudeübergreifende Sanierungen und/oder gestaffelte Maßnahmen in Abhängigkeit von 
der Finanzierbarkeit durchzuführen. Im Klausenerplatz-Kiez ist dabei aufgrund des hohen 
Anteils an einkommensarmen Haushalten auf die Sozialverträglichkeit der Maßnahmen zu 
achten (Mietenrelevanz). Zur Gewinnung und Beratung von Sanierungswilligen (v.a. private 
Immobilienbesitzer) soll ein energetisches Quartiersmanagement (EQ) gegründet werden. 
Gebäudeeigentümer sind gezielt anzusprechen und zu motivieren, ihre Gebäude 
energieeffizient und unter Einbindung erneuerbarer Energiequellen zu sanieren, aber auch 
Mieter/innen sind bei diesem Prozess mit einzubeziehen. 

Über eine energetische Musterwohnung (SmartHome) kann Information und 
Bewusstseinsbildung im Bereich der energetischen Sanierung und Wohnungsausstattung 
„begreifbar“ gemacht werden. 

Bei der einzigen bezirklichen Liegenschaft (Schule) sind Möglichkeiten der Einbindung 
erneuerbarer Energiequellen oder von Maßnahmen wie Fassadenbegrünung zu eruieren 
sowie eine Verknüpfung der Planungen und baulichen Maßnahmen mit einem 
umweltpädagogischen Konzept zu prüfen. 

Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Energetische Sanierung wurden daher 
identifiziert:  

Energetische Sanierung 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement 

ES 2 Ökokiezschule 

ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung 

ES 4 SmartHome Ökokiez 
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Nutzerverhalten 

Das tägliche Nutzerverhalten der Bevölkerung bietet ein erhebliches Einsparpotenzial. Dies 
kommt nicht nur dem Klima, sondern auch dem eigenen Geldbeutel zugute. Wie der Exkurs 
Ernährung und Konsum in Kapitel 4 gezeigt hat, werden in Deutschland durchschnittlich pro 
Kopf etwa 3,75 t CO2 durch Konsum und etwa 1,35 t CO2 durch Ernährung verursacht. 

Im Bereich der privaten Haushalte gibt es vielfältige Möglichkeiten, CO2-Emissionen zu 
reduzieren, z.B. werden durch den Ersatz eines alten Kühlschranks durch ein Gerät der 
höchsten Effizienzklasse jährlich etwa 110 kg CO2 eingespart. Der verstärkte Einkauf 
regionaler und saisonaler Lebensmittel reduziert Transportwege. Projekte zur 
Nutzermotivation an Schulen können bis zu 10 % Energieeinsparung realisieren, etc. 

Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Nutzerverhalten wurden daher identifiziert:  

Nutzerverhalten 

NV 1  Zielgruppenspezifische Energieberatung 

NV 2 Kinder und Jugendliche sind Klimabotschafter 

NV 3 Wettbewerb „Ältester Kiezkühlschrank“ 

NV 4 Klimafreundlich Konsumieren 

NV 5 Geräteservice und Tauschbörse 

NV 6 Energie Nachbarschaften – Wetten mit dem Bezirksamt 

 

Klimaanpassung 

Gegen die Auswirkungen des Klimawandels in Form von Temperaturerhöhung und 
Starkregen sind gerade in dicht bebauten städtischen Quartieren wie dem Klausenerplatz-
Kiez geeignete Maßnahmen zu ergreifen. Hierzu zählen u.a. die Erhaltung von 
Kaltluftschneisen, die Verbesserung des Regenwassermanagements durch Entsiegelung 
und Versickerung, die passive Kühlung von Gebäuden und natürlich der Erhalt und Ausbau 
städtischer und privater Begrünung. Gemeinsam mit Hochschulen soll ein Klima-
Modellierungstool für den Klausenerplatz-Kiez entwickelt werden, das Entscheidungshilfen 
für die Planung und Umsetzung entsprechender Maßnahmen geben wird. 
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Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Klimaanpassung wurden daher identifiziert:  

Klimaanpassung 

KV 1 Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit bürgerschaftlichem Engagement 

KV 2 Regenwassermanagement im Klimawandel 

KV 3 Kühlung für den Kiez - Kaltluftschneisen, Querlüftungen  

KV 4 Entsiegelung zur Kühlung und Versickerung 

KV 5 Passive Kühlung von Wohn- und Gewerberäumen 

KV 6  Reflexion von Sonnenstrahlung 

KV 7 Hochauflösendes Klimamodell 

 

Gewerbe 

In den Unternehmen im Klausenerplatz-Kiez gibt es Energie- und 
Kosteneinsparungspotenziale vorrangig in den Bereichen Kühlung, Beleuchtung und Wärme. 
Beratungsangebote werden bisher unzureichend wahrgenommen. Daher sind u.a. 
aufsuchende Beratungsangebote zu entwickeln und umzusetzen. Über einen 
Energiestammtisch können Unternehmen von Unternehmen ggf. unter Hinzuziehung 
externer Experten lernen. 

Gemeinsam mit Hochschulen könnten Projekte wie z.B. der sogenannte Carbon-Footprint 
entwickelt werden, also die Kennzeichnung der Produkte/Lebensmittel mit ihren jeweiligen 
„CO2-Frachten“, die sie verursachen, bis sie an der Theke sind. Die Käufer können dann 
entscheiden, ob sie Produkte mit höheren oder geringeren CO2-Frachten anschaffen. 

Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Gewerbe wurden daher identifiziert:  

Gewerbe 

GW 1 
Win-Win-Effekte durch Beratungen im betrieblichen Energie- und 
Ressourcenmanagement 

GW 2 Kooperation der Gewerbetreibenden mit Hochschulen 

GW 3 UNK-Energie-Stammtisch 

GW 4 Gute Praxis klimafreundliche Unternehmen 
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Energieversorgung 

Im Klausenerplatz-Kiez stellt sich bei der Energieversorgung in den Bereichen Heizwärme 
und Warmwasser eine besondere Situation dar. Einige Gebäude werden von zentralen 
Heizwerken versorgt, die zum Teil überdimensioniert sind. Andere Gebäude werden über 
dezentrale Kesselanlagen befeuert. Vereinzelt stehen bereits BHKW, die gleichzeitig Wärme 
und Strom produzieren. Direkt benachbarte Gebäude können völlig unterschiedliche 
Versorgungskonzepte aufweisen. Prinzipiell könnten Teile des Kiezes an die 
Fernwärmeversorgung angebunden werden, soweit diese im Kiezgebiet weiter ausgebaut 
wird.  

Für ein städtisches Quartier wie den Klausenerplatz-Kiez bietet es sich an, eine 
Gesamtlösung für eine effizientere Wärmeversorgung zu entwickeln. Dazu ist ein 
Gesamtkonzept unter Berücksichtigung der Einbindung von Solaranlagen (Solarthermie und 
Photovoltaik) und KWK-Anlagen zu entwickeln.  

Aktuell:  Am 15. November 2011 wurde das Förderprogramm „Energetische Stadtsanierung“ 
der KfW veröffentlicht. Es handelt sich um ein Programm, das die Erstellung integrierter 
Quartierskonzepte für energetische Sanierungsmaßnahmen einschließlich Lösungen für die 
Wärmeversorgung, Energieeinsparung, -speicherung und -gewinnung unter besonderer 
Berücksichtigung städtebaulicher, denkmalpflegerischer, baukultureller, 
wohnungswirtschaftlicher und sozialer Belange bezuschusst. Diese Konzepte werden, sofern 
vorhanden, aus integrierten Stadt(teil-)entwicklungskonzepten oder aus wohnwirtschaftlichen 
Konzepten bzw. kommunalen Klimaschutzkonzepten (NKI) der jeweiligen Kommune unter 
Berücksichtigung der kommunalen energetischen Ziele abgeleitet. Möglicher Zuschuss durch 
das Programm „Energetische Stadtsanierung“: 65 %; kein Höchstbetrag vorgegeben. 

Zusätzlich besteht die Möglichkeit, nach Erstellung eines integrierten Quartierskonzepts die 
Stelle eines Sanierungsmanagers zu beantragen (für 2 Jahre 65 % und Höchstförderung 
120.000 € pro Quartier) (Weitere Informationen unter: www.kfw.de/energetische-
stadtsanierung). 

Über den Einbau von intelligenten Strom-/Wärme-/Wasserzählern können Bewohner/innen 
nachverfolgen, wie sich der aktuelle Energiebezug bzw. das Lastprofil darstellt. Das 
Bewusstsein über den Energieverbrauch ist somit ein erster Schritt zu einer Reduzierung der 
Energiekosten, denn der Nutzer kann selbst steuernd eingreifen, indem er z.B. 
verbrauchsintensive Geräte weniger häufig nutzt. 

Bei einer 10%igen Deckung des prognostizierten Strombedarfs im Jahr 2020 für Gewerbe, 
private Haushalte und kommunale Einrichtungen im Klausenerplatz-Kiez mittels Ökostrom 
ergäbe sich 2020 eine CO2-Reduktion in Höhe von mindestens 700 t CO2 pro Jahr 

 

Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Energieversorgung wurden daher identifiziert: 

 

 

 



Maßnahmenkatalog 

61 

Energieversorgung 

EV 1 Energiekonzept Ökokiez 

EV 1a Kraft-Wärme-Kopplung 

EV 1b Anlagenoptimierung Warmwasserversorgung 

EV 1c Solarkiez Klausenerplatz 

EV 2 Smart Meter   

EV 3 Ökostromkampagne 

 

Verkehr 

Wie die Referenz- und Klimaszenarien gezeigt haben, besteht beim Verkehrssektor  bis 
2020 ein Potenzial zur CO2-Minimierung in Höhe von über 1.700 t/a. Für den Sektor sind 
zusätzliche CO2-Einsparungen vorrangig durch die Verlagerung vom motorisierten 
Individualverkehr (PKW) hin zur stärkeren Nutzung des Umweltverbunds (ÖPNV, Rad, 
Fußgänger) zu erzielen. Hierzu sollten Informationskampagnen bei der Bevölkerung 
durchgeführt werden. Weitere Potenziale werden gesehen in einer Erhöhung des Car-
Sharing-Anteils, bzw. der Anschaffung deutlich effizienterer PKWs, und der Einführung von 
E-Mobilität inkl. Pedelecs unter Berücksichtigung des Einsatzes von Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen.  

Als Maßnahmen für das Handlungsfeld Verkehr wurden daher identifiziert:  

Verkehr 

VK 1 Attraktivität des Rad- und Fußgängerverkehrs erhöhen  

VK 2 Fahrradabstellkonzept für den Klausenerplatzkiez 

VK 3 
Aktionsbündnis für klimafreundlichen Verkehr  - Beratung, Kampagnen und 
Aktionen 

VK 4 Mobilitätsberatung in Schulen und Kitas mit der BVG 

VK 5 „Entschleunigung“ des Fahrzeugverkehrs 

VK 6 Konzept Car-Sharing und E-Mobilität 

VK 7 
Erreichbarkeit der S- und U-Bahnhöfe verbessern durch Südost-Eingang S-
Bahnhof Westend, Fahrradabstellanlagen, Kiez-Taxi und Kiezbahn 
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An dieser Stelle ist festzuhalten, dass die Steuerungsgruppe beschlossen hat, folgende neun 
Schwerpunktmaßnahmen in den kommenden Jahren vorrangig umzusetzen: 

Handlungsfeld und Maßnahmenbezeichnung 

AG 1 Integriertes Klimaschutzmanagement 

AG 2 Unterstützung Klimaschutz-Modellprojekt „Ökokiez 2020“ 

AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 2020“ 

AG 4 Kommunikationsstrategie „Ökokiez 2020“ 

AG 5 Ökokiez 2020 als Marke 

AG 6 Netzwerk Ökokiez 

AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement 

EV 1 Energiekonzept Ökokiez 

 

Alle Maßnahmen sind in Anhang 1 ausführlich beschrieben.  

Anhang 2 enthält eine kurze Übersicht einschließlich der Kosten. 
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7. Partizipative Einbindung der Akteure 

Eine besondere Herausforderung in dem Prozess der Aufstellung des integrierten 
kommunalen Klimaschutzkonzeptes im Klausenerplatz-Kiez war die partizipative Einbindung 
der Akteure. Zum Einen ist durch die Kleinräumlichkeit des Konzeptgebietes ein direkterer 
Bezug der Bevölkerung zu Planungen und Maßnahmen gegeben, zum Anderen ist die 
Bürgerbeteiligung im Klausenerplatz-Kiez wie dargestellt traditionell hoch. Eine besondere 
Situation liegt weiterhin darin, dass das ehrenamtlich arbeitende Kiezbündnis Klausenerplatz 
e.V. bereits sehr engagiert im Quartier u.a. hinsichtlich des Klimaschutzes war und weiterhin 
ist. 

Die Einbindung von personengebundenem Wissen in die Konzepterstellung war für das 
Klimaschutzkonzept besonders wichtig, um zukünftige Partner aus den 
Maßnahmenbereichen zu gewinnen und so den Pool an konkreten Ideen und Anregungen 
zu erweitern und die Umsetzung der geplanten Maßnahmen zu erleichtern. Außerdem war, 
wie dargestellt, die Datenlage im Untersuchungsgebiet besonders schwierig, so dass durch 
eine enge Zusammenarbeit mit den Akteuren vor Ort aussagekräftige Daten erhoben werden 
konnten. 

Zusätzliches Ziel war es mit Hilfe aller beteiligten Akteure das bestehende Netzwerk 
gewinnbringend zu erweitern und damit die Basis für einen gemeinsamen Ideen- und 
Informationsaustausch innerhalb des Kiezes zu schaffen. Mit der Etablierung eines solchen 
Netzwerkes können geplante Maßnahmen später leichter und vor allem schneller und 
umfassender realisiert werden. Zugleich ermöglicht die Kommunikation der Akteure 
untereinander eine schnellere Abstimmung und Umsetzung von gemeinsamen 
Klimaschutzaktivitäten. 

Im Laufe der Erstellung des Klimaschutzkonzepts für den Klausenerplatz-Kiez wurde der 
partizipative Prozess in vielfältiger Form aufgenommen, unter anderem durch persönliche 
Gespräche mit relevanten Akteuren der einzelnen Maßnahmenbereiche, Befragungen von 
Kiezbewohnern, Treffen der Steuerungsgruppe, Anwohnertreffen und Workshops. Die vier 
letztgenannten Foren sollen nun detaillierter vorgestellt werden. 

Steuerungsgruppe 

Die Steuerungsgruppe konstituierte sich bereits früh im Prozess und war mit Vertretern aus 
Politik, Verwaltung, Kiezbündnis Klausenerplatz e.V., Unternehmensnetz und GEWOBAG 
besetzt. Es wurden in insgesamt zehn Treffen der Steuerungsgruppe abgehalten, in denen 
grundlegende Managemententscheidungen in der Aufstellung des Klimaschutzkonzeptes 
getroffen wurden wie Prioritäten innerhalb des Arbeitsprozesses. Auf Wunsch des 
Kiezbündnisses Klausenerplatz e.V. wurden beispielsweise die Workshops durch zusätzliche 
Arbeitsgruppen in den Sektoren Nutzerverhalten und Klimaanpassung erweitert. Die Treffen 
fanden regelmäßig statt. 

Befragungen von Gewerbetreibenden und Bewohnern 

Wie im Kapitel 4 Energie- und CO2-Bilanz dargestellt, wurde eine Umfrage unter 
Gewerbetreibenden und Bewohnern zu elektronischen Geräten im Betrieb bzw. Haushalt 
und dem individuellem Verhalten durchgeführt. Aufgrund des geringen Rücklaufes konnten 
die Ergebnisse jedoch nicht weiter verwandt werden. 
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Anwohnertreffen 

Insgesamt wurden zwei öffentliche Anwohnertreffen durchgeführt. In dem ersten 
Anwohnertreffen Anfang März 2011 sollten den Anwohnern der Aufstellungsprozess des 
Klimaschutzkonzeptes sowie erste Maßnahmenvorschläge erläutert werden und die 
Anwohner ihrerseits Meinungen, Wünsche oder Vorschläge äußern. Das Anwohnertreffen 
erfuhr eine rege Beteiligung. Es wurden Mängel zur bestehenden Bausubstanz geäußert und 
konkrete Maßnahmen für eine Sanierung ohne Mieterhöhung verlangt. Die Erstellung eines 
Klimaschutzkonzeptes wurde von einigen Anwohnern sehr kritisch gesehen, da 
Mieterhöhungen infolge von künftigen Sanierungen befürchtet wurden. 

Aufgrund der kritischen Fragen aus dem ersten Treffen wurde die Entscheidung getroffen, 
ein weiteres Treffen Ende März abzuhalten, bei dem der Fokus stärker darauf gelegt wurde, 
Energieeffizienzpotenziale im Kiez aufzuzeigen und gute sowie bereits in der Umsetzung 
befindliche Beispiele aus anderen Kommunen bzw. Bezirken zu präsentieren. Auch das 
zweite Anwohnertreffen erfuhr eine rege Beteiligung der Kiezbürger mit kritischen Fragen 
und Anmerkungen, hatte aber einen wesentlich konstruktiveren Charakter als die erste 
Veranstaltung. 

Eine weitere Veranstaltung vor einer breiteren Öffentlichkeit ist gegen Jahresende 2011 zur 
Vorstellung des Klimaschutzkonzeptes geplant. 

Workshop 

Im September 2011 wurde der „Workshop zum Klimaschutzkonzept Klausenerplatz-
Kiez“  mit 49 Teilnehmern an zwei Nachmittagen durchgeführt. 

Ziel der Workshops war die Information der beteiligten Akteure und Teilnehmer über die 
Ergebnisse der Energie- und CO2-Bilanz, der Potenzialanalyse und die Vorstellung erster 
Maßnahmen, um dann in einem partizipativen Prozess einen Maßnahmenkatalog zu 
entwickeln. 

Für den Workshop wurden neben kiez- und klimaschutzrelevanten Akteuren aus Verbänden, 
Vereinen und Organisationen (z.B. GEWOBAG, Verbraucherzentrale, Mieterbeirat), auch im 
Kiez ansässige Unternehmen (z.B. Ökodruckerei Green Vision) eingeladen. Zudem nahmen 
auf besonderen Wunsch des Kiezbündnisses Klausenerplatz e.V. externe Experten aus 
renommierten Institutionen an den Workshops teil wie u.a. das Potsdam-Institut für 

                                                
45 Quelle: Bilder B.&S.U. mbH 

 

Abbildung 32: Impressionen des Kreativ-Workshops, September 201145 
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Klimafolgenforschung, die Eidgenössische Technische Hochschule Zürich und Vertreter 
Berliner Hochschulen (FU, TU, HWR). Durch die große Diversität der Teilnehmer konnten 
die vorgebrachten Maßnahmenvorschläge aus allen Perspektiven betrachtet und 
weiterentwickelt werden.  

Ablauf der Workshops 

Zu Beginn der Workshops wurden die Teilnehmer/innen von der zuständigen 
Bezirksstadträtin für Soziales, Gesundheit und Umwelt, Martina Schmiedhofer, begrüßt. 
Anschließend wurden von Herrn Butz (Geschäftsführer B.&S.U. mbH) die Ergebnisse der 
Energie- und CO2-Bilanz vorgestellt sowie die Potenzialanalyse erläutert. Nach der 
Darstellung des Ablaufs verteilten sich die Teilnehmer auf die sieben Arbeitsgruppen, von 
denen vier am ersten und die restlichen drei am zweiten Tag stattfanden. 

Innerhalb der Arbeitsgruppen wurden  

·  zunächst die von der Steuerungsgruppe und B.&S.U. mbH entwickelten Maßnahmen 
präsentiert, diskutiert und um weitere Maßnahmenvorschläge ergänzt. 

·  Anschließend erfolgte eine Priorisierung der wichtigsten Maßnahmen im Hinblick auf 
CO2-Minderungspotenzial, CO2-Minderungspotential der Maßnahme, 
Beeinflussbarkeit durch das Bezirksamt und Kooperationspartner, 
Multiplikatorwirkung und Kosten/Aufwand. 

·  In einem dritten Schritt wurden die diskutierten Maßnahmen gewichtet und die drei je 
Handlungsfeld wichtigsten Maßnahmen detaillierter ausgearbeitet. 

Den Abschluss bildete die Vorstellung der erarbeiteten und priorisierten Maßnahmen im 
Plenum, in welchem die Teilnehmer/innen der anderen Arbeitsgruppen die Möglichkeiten 
hatten, Rückfragen zu stellen und ihre Meinung zu äußern. 

Ergebnisse 

Aufgrund der schwierigen Haushaltslage Berlins und im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
standen gering-investive Maßnahmen (z.B. Nutzerverhalten, Aktivierung bürgerschaftlichen 
Engagements) und Kooperationen mit kiezinternen wie -externen aktiven Unternehmen und 
Institutionen (�  externe Förderung) im Fokus. Durch den intensiven Austausch der Gruppen 
und Gruppenmitglieder untereinander wurde die konkrete Einbindung und Vernetzung der 
betroffenen Akteure gefördert und Kontakte geknüpft bzw. ausgebaut.  

Im Ergebnis der Workshops wurde herausgearbeitet, welche Maßnahmen im Kiez umgesetzt 
werden können und wie diese unter Berücksichtigung der erarbeiteten Vorschläge Eingang 
in die Erstellung des Maßnahmenkataloges finden können. 

Die Workshops nahmen bei der Erstellung des Klimaschutzkonzepts für den Klausenerplatz-
Kiez eine zentrale Position an, da hier vor Ort die Belange und Ideen der Bewohner/innen 
und Initiativen, des ansässigen Gewerbes, der im Kiez aktiven Unternehmen sowie der 
externen Experten aufgenommen und in den Maßnahmenkatalog eingearbeitet werden 
konnten. 
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Im Vordergrund stehen vor allem Kooperationen mit der GEWOBAG, die im Spannungsfeld 
zwischen Energetischer Sanierung und Mieterhöhungen agieren. Die Workshops boten 
dahingehend eine erste Plattform, um sich über dieses Konfliktfeld konstruktiv 
auszutauschen. Dieser Austausch ist zu verstetigen und wurde von daher in den 
Maßnahmenkatalog (z.B. ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung) mit aufgenommen. 

Aber auch die geknüpften Kontakte in die Wissenschaft haben sich in der Erstellung des 
Maßnahmenkataloges niedergeschlagen und man darf mit Spannung erwarten, welche 
Projekte mit Forschungsinstitutionen in Zukunft im Klausenerplatz-Kiez umgesetzt werden 
(AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 2020“).  

Nicht zu unterschätzen ist aber auch die Vernetzung innerhalb des Kiezes, welche weiter zu 
unterstützen ist (AG 6 Netzwerk Ökokiez), als auch die Motivation einzelner Akteure aus 
Gewerbe und Institutionen im Kiez (z.B. abw – gemeinnützige Gesellschaft für Arbeit, 
Bildung und Wohnen mbH, oder Platane 19 e.V.), an der Umsetzung einzelner Maßnahmen 
des Klimaschutzkonzept (NV 2 Kinder und Jugendliche sind kleine Klimabotschafter und 
NV 5 Geräteservice und Tauschbörse) mitzuwirken. 

Wie eingangs dargestellt, war und ist die enge Zusammenarbeit mit den lokalen Akteuren im 
Klausenerplatz-Kiez von besonderer Relevanz für die spätere Umsetzung des integrierten 
kommunalen Klimaschutzkonzepts im Kiez. Sowohl der konstruktive Charakter der 
Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und zivilgesellschaftlichen Akteuren in der 
Steuerungsgruppe als auch die Workshops lieferten wesentliche inhaltliche Grundlagen für 
die spätere Umsetzung des Konzeptes.  

Die Anwohnertreffen konnten die Bevölkerung des Klausenerplatz-Kiezes für Fragen in 
einem ersten Schritt sensibilisieren. Um ggf. weitere Vorbehalte bezüglich des lokalen 
Klimaschutzes (vor allem die energetische Sanierung von Wohngebäuden) abzubauen, ist 
eine kontinuierliche und strategische Öffentlichkeitsarbeit erforderlich (AG 4 
Kommunikationsstrategie Ökokiez 2020) und eine Identifikation mit dem Projekt 
herbeizuführen (AG 5 Ökokiez als Marke). 

                                                
46 Quelle: B.& S.U. mbH 

 

Abbildung 33: Impressionen aus den Arbeitsgruppen und dem Plenum, September 2011 46 
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8. Darstellung der aktuellen und prognostizierten E nergiekosten 

Ergänzend zur energetischen und zur CO2-Betrachtung der Energieszenarien werden diese 
nun hinsichtlich ihrer monetären Auswirkungen analysiert. Bei der Szenarienbetrachtung 
wurden Prognosen für eine mögliche Entwicklung des Gesamtendenergiebedarfs berechnet. 
Anhand eines Beispiels werden im Folgenden aktuell für den Kiez auftretende Energiekosten 
des Jahres 2010 mit den möglichen Energiekosten im Jahr 2020 verglichen.  

Für die Beispielberechnung wurde der Wirtschaftssektor ausgewählt. Es werden nur die 
verbrauchsgebundenen Kosten untersucht. Für die Berechnung dieser Kosten wurden die 
Energiepreisklassen des BMU (siehe Anhang 8) aus dem Jahr 2007 angewendet. 

Für den gewerblichen Sektor im Klausenerplatz-Kiez wurden für Berechnung folgende 
Energieträger mit Ergebnissen aus der Endenergiebilanz herangezogen: 

·  Energieträger Strom in 2010:  2.218 MWh 

·  Energieträger Erdgas in 2010:  999,6 MWh 

Im Jahr 2010 lagen für die genannten Energieträger die Kosten für den Bezug durch das 
Gewerbe bei knapp 240.000 € (zu Preisen aus dem Jahr 2007). 

Würde man im Klausenerplatz-Kiez keinerlei Maßnahmen zur Energieeinsparung oder 
Erhöhung der Energieeffizienz umsetzen, liegt auf der Hand, dass die Kosten für den Bezug 
der Energieträger jährlich mit derzeit ca. 3 % steigen. Die folgende Abbildung zeigt, inwiefern 
klimarelevante Maßnahmen zu einer Abfederung der steigenden Energiepreise führen 
können. Würden Maßnahmen nach dem sogenannten Klimaszenario umgesetzt, dann 
könnten Preissteigerungen von jährlich ca. 1,6 % kompensiert werden (lilafarbene Linie).  

 

Abbildung 34: Darstellung der Energiekosten mit Preissteigerung von 1,6 %/a bei den Energieträgern 

150.000 €

170.000 €

190.000 €

210.000 €

230.000 €

250.000 €

270.000 €

290.000 €

E
ne

rg
ie

ko
st

en

Jahre

Entwicklung Energiekosten mit Preissteigerung
1: Referenzszenario 
(Energiereport IV)

2: Modell 
Deutschland

3: Energieszenarien  
Energiekonzept  
Bundesregierung

Klimaszenario

Fortschreibung 
2010



Regionale Wertschöpfung 

68 

9. Regionale Wertschöpfung 

Durch die Umsetzung der dargestellten Maßnahmen des vorliegenden integrierten 
kommunalen Klimaschutzkonzeptes entstehen in den Bereichen der Effizienzerhöhung, der 
Energieversorgung, der Erneuerbaren Energien und im Verkehrsbereich finanzielle und 
personelle Aufwendungen. Diese Aufwendungen schlagen sich in 
Investitionsentscheidungen vor Ort nieder, die in Abhängigkeit des Beteiligungsgrads lokal 
ansässiger Unternehmen eine regionale Wertschöpfung generieren. Bei der regionalen 
Wertschöpfung wurde in dem Fall über den Klausenerplatz-Kiez hinausgeschaut und 
sinnvollerweise die Region Berlin betrachtet.  

Wertschöpfung misst den Ertrag wirtschaftlicher Tätigkeit als Differenz zwischen der 
Leistung einer Wirtschaftseinheit und der zur Leistungserstellung verbrauchten Vorleistung, 
d.h. es wird darunter die Inwertsetzung regionaler Potenziale verstanden. Anders 
ausgedrückt lässt sich die regionale Wertschöpfung als Summe 

·  der Nettogewinne  der beteiligten Unternehmen, 

·  der Nettoeinkommen  der beteiligten Beschäftigten und 

·  der an die Kommune gezahlten Steuern  darstellen. 

Je stärker innerhalb einer Branche in einer Region zusammengearbeitet wird, desto eher 
bleiben die Wertschöpfungserträge in der Region. Ziel regionaler 
Wertschöpfungsberechnung ist die Darstellung monetärer Anteile, die durch die Verwendung 
regionaler Rohstoffe, Vorleistungen, Zwischenprodukte und Dienstleistungen auf den 
einzelnen Wertschöpfungsstufen (Abbildung 35) entstehen und damit den lokalen 
Wirtschaftskreislauf (Einkommen, Arbeitsplätze, Wissen) stärken. 

Die Berechnung der regionalen Wertschöpfung gestaltet sich sehr komplex, da der regionale 
Anteil an Gewinnen, Einkommen und Steuern in jeder Wertschöpfungsstufe gesondert 
ermittelt werden muss. Werden beispielsweise bei der Realisierung einer Windenergieanlage 
(spielt hier im Klausenerplatz-Kiez leider keine Rolle, verdeutlicht aber das Prinzip) in einer 

                                                
47 Agentur für erneuerbare Energien (Hg.): Regionale Wertschöpfung durch die Nutzung regenerativer Energien 

 

Abbildung 35: Wertschöpfungskette am Beispiel Erneuerbarer Energien47 
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Wertschöpfungsstufe Importe aus dem Ausland bezogen, müssen diese als Vorleistung 
heraus gerechnet werden. Sitzt der Betreiber der Anlage nicht in der Standortgemeinde, 
profitiert diese lediglich zu 70 % vom Gewerbesteueraufkommen des Unternehmens (30 % 
gehen an die Firmensitzgemeinde). Sind Firmenmitarbeiter mit ihrem Hauptwohnsitz in der 
Standortgemeinde gemeldet, erhält diese jedoch 15 % der Einkommensteuerschuld. Diese 
Beispiele verdeutlichen die erwähnte Komplexität. 

Neben der Einsparung von Energie durch Verhaltens- und Nutzungsänderung sind im 
Klausenerplatz-Kiez die energetische Sanierung von Gebäuden, die effizientere Nutzung 
konventioneller Energien und der Ausbau erneuerbarer Energien die wirksamsten Methoden, 
vorhandene CO2-Einsparpotenziale zu heben und eine nachhaltige, regionale 
Wertschöpfung zu generieren. 

Der größte Beitrag zur regionalen Wertschöpfung für den Ökokiez zwischen 2011 und 2020 
könnte demzufolge durch Gebäudesanierungen und den Ausbau mit der KWK-Technologie 
erzielt werden. Von den Ausgaben für Planung, Errichtung und Betrieb der Anlagen sowie 
Instandsetzung und Wartung und ggf. erzielten Einspeisevergütungen nach dem KWK-
Gesetz werden sowohl das regionale Handwerk, Betreiberfirmen als auch die Region Berlin 
profitieren. Bei der Gebäudesanierung wird ein erheblicher Anteil des Investitionsvolumens in 
der Region verbleiben, da davon auszugehen ist, dass die Umsetzung der Arbeiten durch 
lokal angesiedelte Handwerksbetriebe ausgeführt werden wird. Um die regionale 
Wertschöpfung im Betrachtungszeitraum überschlägig zu ermitteln, wurden für die jeweiligen 
Technologien jährliche Progressions- sowie Sanierungsraten von 3 % beim Wohnbestand 
angesetzt. Ausgehend von der Energieerzeugung und dem Gebäudebestand im Jahr 2009 
werden Investitionsvolumina berechnet. Für die Berechnung der Wertschöpfung wurden 
Technologiebereiche betrachtet, die bereits im Kiez zur Anwendung kommen und deren 
weiterer Ausbau sinnvoll erscheint. Die betrachteten Technologien sind: 

·  Gebäudesanierung, 

·  Kraft-Wärme-Kopplung, 

·  Photovoltaik, und 

·  Solarthermie. 

Die Ausgaben über zehn Jahre bewegen sich zwischen 1,2 Mio. € für Ausbau der 
Photovoltaik und 0,3 Mio. € für in der Potenzialbetrachtung vorgeschlagene Maßnahmen zur 
Gebäudesanierung. Bei den Maßnahmen zur Gebäudesanierung handelt es sich um 
folgende Einzelmaßnahmen: 

·  Isolation der Verteilleitungen an Heizungsanlage und im Keller, Dämmschalen für 
Armaturen, 

·  Hydraulischer Abgleich, 

·  Neue Thermostatventile, 

·  Sensorsteuerung für Zirkulation, 

·  Neue Ladepumpe. 

mit einem Gesamtkostenansatz in Höhe von rund 8.000 € pro Gebäude (vgl. Anhang 9, 
Variante 1).  
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Der Anteil der Investitionskosten, der in der Region verbleibt und somit der regionalen 
Wertschöpfung zu Gute kommt, bewegt sich zwischen 30 % für Solarthermie und 70 % bei 
der Gebäudesanierung. Die regionale Wertschöpfung über den gesamten 
Betrachtungszeitraum wird mit ca. 5,0 Mio. Euro beziffert. Den größten Anteil dabei bildet die 
Einspeisevergütung bei installierten BHKW. Die nachfolgende Tabelle 17 zeigt detailliert die 
getroffenen Annahmen und die herangezogenen Quellen, die berechneten Investitionskosten 
sowie die daraus resultierende regionale Wertschöpfung. 

 

.Bereich Ergriffene Maßnahme Zentrale Annahmen 

Investitions-
kosten 

2011 bis 2020  
(in Mio. EUR) 

Regionale 
Wertschöpf-

ung 
2011 bis 2020  
(in Mio. EUR) 

Photovoltaik 

Deckung 5 % des 
Strombedarfs für private 
Haushalte durch PV im 
Jahr 2020 (bis 2020 etwa 
520 kWp zu installieren) 

-- Effizienzzunahme Module 3 %/a48 
- 50 % der Wartungs-
/Instandhaltungskosten sind reg. WS 
(�  lokale Handwerksbetriebe) 

1,2 0,6 

Kraft-Wärme-
Kopplung 
 

Bis 2020 werden KWK-
Anlagen mit elektrischer 
Leistung von etwa 1.200 
kW im Kiez installiert 

- ca. 5.450 Volllaststunden pro Jahr 
(eigene Berechnung) 
- alle Anlagen Erdgasbetrieb 

1,0 3,8 

Solarthermie 

Solare Deckung des 
Wärmebedarfs 
zu 1 % bis 2020 
etwa 1.500 m² bis 2020 
zusätzlich 

- Spezifischer Energieertrag 
400 kWhth/m²*a49 
- Spez. Investitionskosten 700 €/m² 
(schlüsselfertig)50 
- 50 % der Wartungs-
/Instandhaltungskosten sind reg. WS 
(�  lokale Handwerksbetriebe) 

1,2 0,4 

Gebäude-
sanierung 

Durchführung 
Anlagenoptimierung von 
ca. 1.215 Wohneinheiten 
bis 2020 

- Spezifische Sanierungskosten 
   3 €/m²51 
- 60 % der Sanierungskosten sind 
reg. WS (�  lokale 
Handwerksbetriebe) 
- mittlere Sanierungsrate ca. 3 %/a52 

0,3 0,2 

Gesamt   3,7 5,0 

Tabelle 17: Regionale Wertschöpfung durch Klimaschu tzmaßnahmen 

                                                
48 Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln (EWI) (Hg.) (2005): Energiereport IV, Seite 111. 
49 Vaillant Deutschland GmbH & Co. KG (Hg.): Flachkollektor auroTHERM plus VFK 
50 Energiesparen im Haushalt (Hg.) (2011): Alternative Heizung. 
51 Gesellschaft für Energieeffizientes Bauen und Sanieren (GEEBS) (Hg.) (2011): Energieberatungsbericht. (Anhang 8). 
52 Angaben GEWOBAG 2011 
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10. Controlling-Instrument 

10.1. Zielsetzung 

Die Einrichtung eines Controlling-Systems im Klausenerplatz-Kiez ist entscheidend für die 
Realisierung einer dauerhaften Klimaschutzpolitik. Es dient der Erfolgskontrolle der 
gesteckten klimapolitischen Ziele und geplanten bzw. durchgeführten Maßnahmen. Dabei 
soll nicht nur der Umsetzungsgrad der Maßnahme kontrolliert werden, sondern auch die 
Effizienz ihrer Umsetzung. Zudem sichert ein Klimaschutz-Controlling die Weiterentwicklung 
der Klimaschutzpolitik und garantiert eine dauerhafte organisatorische Verankerung des 
Themas im Klausenerplatz-Kiez. 

Im Wesentlichen muss das Controlling-System die folgenden fünf Bausteine zur Erfüllung 
der notwendigen Anforderungen enthalten: 

1. Die Schaffung personeller Voraussetzungen im Bezirk zur Moderation, Steuerung 
und Sicherung des Prozesses (Klimaschutzmanager/in), 

2. Die organisatorische Verankerung des Prozesses durch Vernetzung mit 
Initiativen/Akteuren im Kiez (Steuerungsgruppe Klimaschutz Klausenerplatz-Kiez), 

3. Die Etablierung eines kontinuierlichen Prozesses, der eine laufende periodische 
Überprüfung der Zielerreichungsgrade und der Effizienz einzelner Maßnahmen 
ermöglicht, 

4. Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz (Monitoring), 

5.  Erfolgskontrolle einzelner Maßnahmen durch Indikatoren (Evaluation). 

10.2. Schaffung personeller Voraussetzungen zur Ste uerung, Moderation und 
Sicherung des Prozesses (Klimaschutzmanager/in) 

Im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf ist Klimaschutz dem bezirklichen Umweltamt 
zugeordnet. Im vorliegenden Maßnahmenkatalog spielt das Umweltamt an vielen Stellen 
eine federführende Rolle. Dies kann jedoch für die Umsetzung der vorgeschlagenen 
Maßnahmen nur funktionieren, wenn dem Umweltamt auch die erforderlichen zusätzlichen 
personellen Kapazitäten bereitgestellt werden. 

Zur Etablierung eines kontinuierlichen Controlling-Systems sollte deshalb die im Rahmen der 
Klimaschutzinitiative des BMU zu beantragenden Stelle der/des Klimaschutzmanagers/in im 
Umweltamt angesiedelt werden.  

Die Aufgaben des Klimaschutzmanagers sind: 

·  Ansprechperson für Klimaschutz im Bezirksamt, 

·  Unterstützung der Steuerungsgruppe, 

·  Koordination und fachliche sowie organisatorische Unterstützung bei der 
Vorbereitung, Planung und Umsetzung einzelner Maßnahmen des 
Klimaschutzkonzepts für den Klausenerplatz-Kiez, 

·  Aufbau einer ämterübergreifenden Zusammenarbeit, 

·  Konzeption und Umsetzung interner Informationsveranstaltungen und Schulungen, 

·  Förderung der Netzwerkbildung im Kiez und mit externen Akteuren, 
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·  Organisation der Erfassung und Auswertung von klimaschutzrelevanten Daten 
inklusive Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz, 

·  Beratung bei der Entwicklung von Qualitätszielen, Klimaschutzstandards und 
Leitlinien, 

·  Unterstützung bei der Öffentlichkeitsarbeit inklusive regelmäßiger Berichterstattung in 
Form eines jährlichen Klimaschutzberichtes. 

Der/die Klimamanager/in übernimmt somit die Funktion des Klimaschutz-Motivators, des 
Klimaschutz-Prozesssteuerers und des Klimaschutz-Kommunikators, der die 
Gewerbetreibenden, Institutionen, Initiativen und Bürger/ innen generell im Kiez anspricht 
und sie in den Prozess der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes einbindet. 

10.3. Organisatorische Verankerung des Prozesses 

Um die Klimaschutzarbeit im Bezirk langfristig abzusichern, die Aktivitäten der bereits aktiven 
Akteure zu bündeln und diese auf eine breitere Basis zu stellen, sollte die eingespielte und 
erfolgreiche Arbeit der Steuerungsgruppe unter der Federführung des/der zukünftigen 
Bezirksstadträtin/Bezirksstadtrats fortgesetzt werden. 

Die Steuerungsgruppe soll zum einen die Umsetzung des Konzeptes aktiv unterstützen, 
selbst Projekte und Aktionen durchführen und zum anderen neue Ideen und Maßnahmen für 
den Klimaschutz im Bezirk entwickeln und initiieren. Es sollte drei- bis viermal im Jahr 
zusammenkommen, die laufenden Aktivitäten koordinieren und über den Umsetzungsstand 
berichten.  

Die im Rahmen der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes gebildete Steuerungsgruppe aus 
Politik (Bezirksstadträtin/Bezirksstadtrat), Verwaltung (Umweltamtsleiter), 
Wohnungsunternehmen (GEWOBAG), Wirtschaft (Unternehmensnetz Klausenerplatz) und 
lokalen Initiativen (Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.) hat sich bewährt, bietet für die 
Begleitung und Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes und des weiterreichenden 
Modellprojekts „Ökokiez 2020“ eine gute Grundlage und sollte in dieser Form weiterarbeiten. 

10.4. Etablierung eines kontinuierlichen Prozesses für eine periodische 
Überprüfung 

Zum Stand der Umsetzung und den Grad der Zielerreichung wird alle 2 Jahre Bericht 
erstattet. 

Es ist Aufgabe des/r Klimaschutzmanagers/in den Sachstand der Umsetzung des 
Klimaschutzkonzeptes im Klausenerplatz-Kiez in Charlottenburg-Wilmersdorf regelmäßig bei 
den relevanten Akteuren abzufragen, aufzubereiten und schriftlich zu dokumentieren sowie 
diesen im Rahmen eines „Audits/Erfolgskontrolle“ mit der Steuerungsgruppe zu beraten und 
Anpassungen durchzuführen. Einzelne Mitglieder können auch für die Steuerung und 
Berichterstattung einzelner Maßnahmen verantwortlich sein. 

Der Klimaschutzbericht bildet auch die Grundlage für die Information der Öffentlichkeit und 
der politischen Gremien. Hierzu ist eine jährliche Information mit Zwischenstand  sinnvoll, 
um das Thema in der politischen und öffentlichen Wahrnehmung dauerhaft zu verankern. 
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10.5. Fortschreibung der Energie- und CO 2-Bilanz 

Die Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz auf Grundlage der einheitlichen 
Bilanzierungsmethodik von ECORegionsmart wird für den Klausenerplatz-Kiez nicht 
empfohlen, da die Erhebung der notwendigen Daten mit einem unverhältnismäßig hohen 
Aufwand verbunden wäre. 

Eine kostenfreie Fortschreibung der CO2-Bilanz für den Klausenerplatz-Kiez, deren 
Bedienung einfach und mit geringem Aufwand durchgeführt werden kann, wurde im Rahmen 
der Erstellung des Klimaschutzkonzepts speziell für den Klausenerplatz-Kiez entwickelt und 
dem Bezirk im Rahmen eines Steuerungstreffens erläutert und zur Verfügung gestellt 
(EXCEL-basierte Lösung). 

Um eine Vergleichbarkeit mit der Bilanz im Zeitraum 2007 bis 2009 zu gewährleisten, wird 
der Fokus dabei auf die Hauptindikatoren „CO2-Emission absolut“  sowie „CO2-Emission 
pro Kopf“ gelegt.  

Benötigter Datenbestand für die CO 2-Berechnung mit Excel 

Wesentlich für die Berechnung der CO2-Emissionen ist die Kenntnis der Strom- und 
Erdgasverbräuche, die über Vattenfall und GASAG bezogen werden können. Die 
Verbräuche für Erdgas stehen direkt für den Klausenerplatz-Kiez zur Verfügung, dagegen 
müssen die Stromverbräuche anteilig auf den Kiez herunter gebrochen werden, da diese 
i.d.R. für den gesamten Postleitzahlenraum 14059 geliefert werden. Für die Abschätzung 
des Stromverbrauchs im Klausenerplatz-Kiez ist es daher erforderlich, die Einwohnerzahl 
des Klausenerplatz-Kiezes sowie des gesamten Postleitzahlengebietes 14059 zu kennen.  

Berechnung der CO 2 – Emissionen 

Die EXCEL-basierte Lösung schließt die Bereiche Wärme, Strom und Verkehr ein. Wärme 
und Strom können für das gewünschte Bilanzjahr in eine Eingabemaske eingegeben 
werden. Um den anteiligen Strombedarf des Klausenerplatz-Kiezes zu berechnen, müssen 
weiterhin die Einwohnerzahlen des Kiezes sowie für das PLZ-Gebiet 14059 eingegeben 
werden. Der Bereich Verkehr wird als statischer Wert angenommen, dessen Grundlage die 
Verkehrszählung des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf für das Jahr 2010 ist. Es 
wird empfohlen diesen Wert als statisch zu belassen, solange sich für die Folgejahre keine 
erheblichen Änderungen beim Verkehrssektor einstellen.  

Die für den Klausenerplatz-Kiez zugrundeliegenden Energieverbräuche werden mit den 
jeweiligen Emissionsfaktoren multipliziert. Zu beachten ist hierbei, dass der für das 
gewünschte Bilanzjahr entsprechende Emissionsfaktor für Strom (Produkt: Berlin Klassik) 
über Vattenfall bezogen werden muss. Der Emissionsfaktor für Erdgas (228 g CO2/kWh) wird 
aus dem in ECORegion verwendeten Wert aus GEMIS 4.2 übernommen, ebenso die bereits 
ermittelten absoluten CO2-Emissionen für den Verkehr.  

Eine Ergebnisauswertung ist für CO2-Emissionen absolut sowie Pro-Kopf möglich. Für die 
Pro-Kopf-Emissionen werden die absoluten Emissionen mit den Einwohnerzahlen des 
Klausenerplatz-Kiezes ins Verhältnis gesetzt. Das Verfahren wird in Abbildung 36 auf der 
nächsten Seite skizziert dargestellt. 
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Abbildung 36: Verfahren zur Berechnung der CO2-Emissionen 

Die Energie- und CO2-Bilanz sollte alle zwei Jahre durch den/die Klimaschutzmanager/in mit 
Unterstützung von weiteren Akteuren aktualisiert werden. Basierend darauf kann eine 
Bewertung der Zielerreichung von Klimaschutzmaßnahmen erfolgen. Die Ergebnisse sollten 
in dem Klimaschutzbericht veröffentlicht und bei der Identifizierung neuer oder abgeänderter 
Maßnahmen berücksichtigt werden. 

Energiegebäudemanagement 

Das Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf führt das kommunale Energiemanagement für 
die Nehring- und-Peter-Jordanschule durch. Ab 2012 soll es eine Betriebsführung geben, die 
als Vertragsgrundlage dem, für das Bezirksamt Charlottenburg – Wilmersdorf typischen, 
Bonus/Malus-Modell folgt. 
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10.6.  Erfolgskontrolle einzelner Maßnahmen  

Neu aufgebaut werden muss im Klausenerplatz-Kiez die prozessbegleitende Evaluation der 
Maßnahmen aus dem integrierten Klimaschutzkonzept. Um den Zielerreichungsgrad und die 
Effizienz einzelner Maßnahmen zu überprüfen, müssen regelmäßig Daten erhoben und 
ausgewertet sowie die Wirkungen der einzelnen Klimaschutzmaßnahmen ausgewertet 
werden. 

Grundsätzlich ist zu beachten, dass im Rahmen eines Controllings nicht nur der 
Umsetzungsgrad der Maßnahmen überprüft, sondern auch die Wirkung der jeweiligen 
Maßnahmen z.B. in Hinblick auf Energieeinsparung, CO2-Minderung, 
Öffentlichkeitswirksamkeit erfasst werden. Um dies mit einem vertretbaren Aufwand 
durchzuführen, ist es sinnvoll sich auf einige wesentliche aussagekräftige Indikatoren und 
Kennzahlen zu beschränken. Für die Messung konkreter Einsparungen müssen frühzeitig 
die entsprechenden Datensätze erhoben und regelmäßig fortgeschrieben werden. 

Zu Maßnahmen, bei denen die Einsparung anhand konkreter Daten ermittelt werden kann 
(z.B. Anzahl und installierte Leistung PV-Anlagen), werden Indikatoren bezogen auf die 
Wirkung herangezogen. Bei Maßnahmen, bei denen die Datenlage nicht ausreicht, werden 
Indikatoren bezogen auf das Angebot (z.B. Anzahl der Beratungen zur Energieeffizienz in 
Unternehmen) festgelegt. 

Eine Auswahl möglicher Indikatoren und Kennzahlen sind in nachfolgender Tabelle 18 
exemplarisch dargestellt. 
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Maßnahme Indikatoren 

AG 5 – Ökokiez als Marke ·  Anzahl teilnehmender Institutionen 
·  Absatz von Werbematerialien 

AG 2 – Modellprojekt „Ökokiez 2020 ·  Anzahl der eingeworbenen Projekte 
·  Summe der Fördergelder 

AG 7 – Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz ·  Anzahl der Beratungen 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement und 
ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung 

·  Entwicklung Sanierungsrate 
·  Energieeinsparungen durch Sanierungen 

ES 2 – Ökokiezschule ·  Energieeinsparungen Nehring-und-Peter-
Jordan-Schule 

·  Einsatz erneuerbarer Energien in kWh 

NV 3 – Wettbewerb „Ältester Kühlschrank“ ·  Anzahl Teilnehmer 

NV 5 – Geräteservice und Tauschbörse ·  Anzahl entliehener Geräte 
·  Anzahl getauschter Geräte 

KV 1 – Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit 
bürgerschaftlichem Engagement 

·  Anzahl begrünter Dächer und Fassaden 
·  Anzahl engagierter Kiezbürger/ innen 

KV 4 – Entsiegelung zur Kühlung und Versickerung ·  Summe entsiegelter Flächen 

GW 1 – Win-win-Effekte durch Beratungen im 
betrieblichen Energie- und 
Ressourcenmanagement 

·  Energieeinsparungen bei Gewerbetreibenden 
im Kiez 

GW 2– Kooperation der Gewerbetreibenden mit 
Hochschulen 

·  Anzahl Kooperationen 
·  Anzahl Abschlussarbeiten 

EV 1a – Kraft-Wärme-Kopplung ·  Leistung der BHKW 

EV 1c – Solarkiez Klausenerplatz ·  Installierte Fläche PV-Anlagen 
·  Installierte Fläche Solarthermie 

EV 3 – Ökostromkampagne ·  Anzahl Haushalte mit Ökostrom 
·  Anzahl Gewerbetreibende mit Ökostrom  

VK 1 – Attraktivität des Rad- und Fußgängerverkehrs 
erhöhen 

·  Investierte Summe in Maßnahmen für 
Radverkehr 

·  Entwicklung Modal Split 

VK 2 – Fahrradabstellkonzept für den Klausenerplatz-
Kiez 

·  Anzahl von Fahrradabstellanlagen 
·  Summe Investitionen 

VK 3 – Aktionsbündnis für klimafreundlichen Verkehr - 
Beratungen, Kampagnen und Aktionen 

·  Entwicklung Modal Split 

VK 6 – Konzept Car-Sharing und E-Mobilität ·  Anzahl Car-Sharing-Nutzer 
·  Anzahl Ladestationen 

VK 7 – Erreichbarkeit der S- und U-Bahnhöfe 
verbessern durch Südost-Eingang S-Bahnhof 
Westend, Fahrradabstellanlagen, Kiez-Taxi 
und Kiezbahn�

·  Entwicklung Modal Split 
·  Auslastung Fahrradabstellanlagen 
·  Fahrten Kiez-Taxi 

Tabelle 18: Maßnahmen-/Indikatorenliste (Auswahl) 
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11. Konzept Öffentlichkeitsarbeit 

11.1. Rahmenbedingungen der Kommunikation 

Das Thema Klimaschutz ist bei den Anwohnern/innen des Klausenerplatz-Kiezes bereits 
angekommen. Der Beschluss, ein Klimaschutzkonzept zu erstellen, wurde frühzeitig 
registriert und durch Multiplikatoren weiter getragen. Dabei spielt auch die geringe Größe 
des Projektgebiets eine Rolle. Die Anwohner/innen fühlen sich durch das Konzept direkter 
betroffen und sind gut vernetzt. Einzelne Klimaschutzmaßnahmen, die frühzeitig diskutiert 
wurden wie z.B. die energetische Sanierung von Wohngebäuden oder eine weitergehende 
Verkehrsberuhigung (vor allem durch das Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.), sind in der 
Bevölkerung bekannt, wurden jedoch teilweise kritisch aufgenommen.  

Die Notwendigkeit der Einsparung von Treibhausgasemissionen wird durch weite Teile der 
Bevölkerung zwar akzeptiert, es herrschen jedoch Ängste, dass nach dem Motto „Öko gleich 
teuer“ und mit finanziellen Belastungen und individuellen Einschränkungen zu rechnen ist. 
Diese Ängste und Bedenken sind ernst zu nehmen und wurden in dem Klimaschutzkonzept 
generell und im Konzept Öffentlichkeitsarbeit besonders berücksichtigt. Dies schlägt sich 
auch darin nieder, dass die Maßnahme „Kommunikationsstrategie Ökokiez 2020“ (AG 4) 
übergeordnet behandelt wird. Durch die Maßnahme AG 5 „Ökokiez als Marke“ soll ferner 
eine stärkere Identifikation mit dem Projekt geschaffen werden. Dieses Kapitel ist als 
Grundlage und Hilfestellung für die Entwicklung einer auf Dauer ausgerichteten 
Kommunikationsstrategie zu verstehen. 

Es kann davon ausgegangen werden, dass das zentrale Thema „Klimawandel“, also die 
Erwärmung der Erdtemperatur, mit ihren überwiegend negativen Folgen in der Bevölkerung 
bekannt ist. Die Verknappung und damit Verteuerung der Energieträger Erdöl und - für den 
Klausenerplatz-Kiez vor allem relevant – Erdgas ist anzusprechen und zu vermitteln, dass 
frühzeitig getroffene Maßnahmen zur Einsparung bzw. Ersatz durch erneuerbare 
Energieträger sich langfristig auszahlen. 

Besonders zu berücksichtigen ist, dass nicht mit Katastrophenszenarien gedroht oder an das 
schlechte Gewissen der Kiezbevölkerung appelliert wird, sondern konkrete Bewertungshilfen 
und überschaubare Handlungsempfehlungen gegeben werden. Eine positive Motivation über 

Vorbilder und die Vorteile eines anderen Verhaltens sowie eine Verknüpfung mit Gefühlen 
wie Lust, Freude und Spaß ist anzustreben. 

                                                
53 http://klausenerplatz.de/online/fotogalerie/fotogalerie2011.html 

    

Abbildung 37: Kiezfest 2011 Stand Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. und Impressionen 53 
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Wie bereits dargestellt, gibt es im Klausenerplatz-Kiez traditionell eine an Umwelt- und 
Klimafragen sehr interessierte und aktive Bevölkerung. Vor diesem Hintergrund ist 
besonders auf eine Transparenz des Prozesses zu achten (Veröffentlichungen auf Website 
und KiezBlatt) und die Möglichkeit zur Mitsprache zu geben (öffentliche, dialogorientierte 
Veranstaltungen wie der „Ökokiez-Tag“ (�  AG 4 Kommunikationsstrategie Ökokiez 2020). 
Da der Anteil der Bevölkerung mit Migrationshintergrund im Kiez bei knapp 30 % liegt, ist 
diese Bevölkerungsgruppe bei der Öffentlichkeitsarbeit zu berücksichtigen (mehrsprachige 
Flyer und Plakate).  

Zentrale Botschaften  müssen daher sein: 

1. Ein Großteil der Maßnahmen kommt der Kiezbevölkerung direkt zu Gute wie: 

a.  Serviceangebote (�  AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz oder �  NV 
5 Geräteservice und Tauschbörse), 

b. die Verschönerung des Kiezes (�  KV 1 Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit 
bürgerschaftlichem Engagement) oder 

c. die Komforterhöhung (�  VK 7 Erreichbarkeit der Bahnhöfe verbessern durch 
neuen Eingang, Kieztaxi und Kiezbahn). 

2. Das Klimaschutzkonzept ist ein Konzept für und mit den Kiezbewohnern. Jede und 
jeder kann ihren bzw. seinen Beitrag leisten und bekommt dafür Anerkennung (�  NV 
3 Wettbewerb Ältester Kühlschrank, �  NV 6 Energie-Nachbarschaften, �  KV 1 
Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit bürgerschaftlichem Engagement oder �  EV 1c 
Solarkiez Klausenerplatz und �  EV 3 Ökostromkampagne). 

3. Ferner muss deutlich werden, dass bei Fragen der energetischen Sanierung ein 
Gremium gebildet wird (�  ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung), in welches 
Mietervertretungen mit einbezogen werden, um so einvernehmliche Lösungen für alle 
Parteien und für den Klimaschutz zu finden. 

11.2. Leitlinien der Kommunikation 

Die gesamte Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit sollte unter dem Motto „Ökokiez 
2020“ stehen. Dazu ist ein zentraler Slogan zu entwickeln, welcher alle Anwohner/innen 
anspricht und mitnimmt wie z.B. „Ökokiez 2020 - Gemeinsam für das Klima“  Bei allen 
Medien wird ein zu entwickelndes Logo  „Ökokiez 2020“ verwendet. Dadurch werden die 
Aktivitäten rund um den Klimaschutz im Klausenerplatz-Kiez sichtbar verbunden und ein 
Wiedererkennungsmerkmal für Klimaschutzaktivitäten in diesem Stadtgebiet geschaffen. Die 
„Marke Ökokiez“ wird so geschaffen (�  AG 5). 

Die bereits bestehenden Formen der Kommunikation bieten sehr gute Ansätze für eine 
zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit, welche die Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes 
begleitet und unterstützt. 
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Übergreifende Ziele  der Kommunikation zum Klimaschutz sind: 

·  Aufmerksamkeit und Interesse zu wecken und Informationen zu verbreiten (�  
Aufbereitung und Vermittlung des Maßnahmenplanes), und 

·  Motivation und Anleitung zum konkreten Handeln zu vermitteln (�  Möglichkeiten 
Engagement und/oder kurzfristigen Aktionen aufzeigen). 

Zielgruppen  für die Öffentlichkeitsarbeit sind: 

·  Anwohner und Anwohnerinnen, hier sind auch die Kommunikationsspezifika 
bestimmter Untergruppen (Schüler, ältere Mitbürger und Mitbürgerinnen, 
Einkommensarme, etc) zu berücksichtigen, 

·  ansässige Vereine und Interessensgruppen als Multiplikatoren, 

·  Unternehmen aus den Bereichen Gewerbe, Handel und Dienstleistungen (über das 
Unternehmensnetz Klausenerplatz-Kiez anzusprechen). 

Ein Kommunikationsprofil hat folgende Dimensionen: inhaltliche Zugänge (Umweltschutz, 
Gesundheit, Bequemlichkeit), Ansprache (seriös, kreativ, modisch) sowie Orte und Kanäle 
der Kommunikation. Außerdem sind Kooperationspartner relevant wie z.B. DIVAN e.V. für 
Anwohner/innen mit Migrationshintergrund oder der Seniorenclub für Senioren im 
Klausenerplatz-Kiez.  

Zu Senioren: ggf. eher über Posteinwürfe zu erreichen oder über Anzeigen/Artikel in lokalen 
Zeitschriften; inhaltlich evtl. „Sparsamkeit“ ansprechen. 

Zu jungen Familien: werden stärker über das Medium Internet oder über 
Schulveranstaltungen erreicht. Hier ist ggf. eine kreativere Ansprache zu wählen und 
inhaltlich Themen wie die intergenerative Gerechtigkeit („für unsere Kinder“) anzusprechen. 

 

Abbildung 38: KiezBlatt des Kiezbündnisses Klausenerplatz e.V.  
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11.3. Kommunikationskanäle 

Die Zielgruppen werden mit einem Mix aus Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
Veranstaltungen und Aktionen angesprochen. Dazu gehören (zum großen Teil schon 
vorhanden): 

·  Elektronische Medien 

o die Internetseite des Bezirksamtes Charlottenburg–Wilmersdorf zum 
Klimaschutz 

o Internetseite des Kiezbündnisses Klausenerplatz e.V. 
http://klausenerplatz.de/online/  

o Internetseite einer privaten Initiative "Kiez-Web-Team Klausenerplatz". 
http://blog.klausenerplatz-kiez.de/ 

o elektronische Newsletter 

Die genannten Internetseiten sollten in einem ersten Schritt miteinander verlinkt werden. 
Zu einem späteren Zeitpunkt könnten die Inhalte bzgl. Klimaschutz abgestimmt werden 
(Synergieeffekte). 

 

·  Audio-visuelle Medien 

o Radio und Fernsehen (z.B. RBB) 

·  Printmedien 

o Pressemitteilungen  

o Broschüren, z.B. KiezBlatt des Kiezbündnisses Klausenerplatz e.V.) 

·  Veranstaltungen  

o Kiezfest im Juni  

o Fachforen der Arbeitsgruppen des Kiezbündnis‘ e.V. und des 
Unternehmensnetzes Klausenerplatz zum Erfahrungsaustausch, 

·  Beratungsangebote und Direktansprache 
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11.4. Aktionsplan 

Für die begleitende Öffentlichkeitsarbeit in der Umsetzung des Konzeptes sollte der/die 
Klimaschutzmanager/in  hauptverantwortlich sein. Er/sie wird unterstützt durch die 
Steuerungsgruppe und die Pressestelle des Bezirksamtes. Der/die Klimaschutzmanager/in 
koordiniert die Aktivitäten im Rahmen der Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, stimmt 
sich mit den beteiligten Akteuren ab und evaluiert die Öffentlichkeitsarbeit. 

Der/die Klimaschutzmanager/in entwickelt in Abstimmung mit den beteiligten Akteuren einen 
Aktionsplan für die Öffentlichkeitsarbeit . Dieser Aktionsplan zeigt, welche Maßnahmen 
und Kommunikationsinstrumente des Bezirksamtes Charlottenburg- Wilmersdorf und der 
kiezansässigen Vereine und Initiativen für die Ansprache der Zielgruppen zu welchem Zweck 
und zu welchem Zeitpunkt eingesetzt werden. Der Klimaschutzmanager passt den 
Aktionsplan in regelmäßigen Abständen an und entwickelt diesen weiter. Die folgende 
Tabelle zeigt beispielhaft, wie der Aktionsplan aufgebaut sein kann.  

Maßnahmen/ Instrumente Kooperationspartner Zielgruppe Zeitpunkt 

  

B
ür

ge
r 

U
nt

er
ne

hm
en

 

M
ul

tip
lik

at
or

en
 

 

Print- und Online-Produkte 
Pressemitteilungen (z.B. zu 
Veranstaltungen, Gute Praxis 
Beispiele) (z. B. Maßnahme 
NV 3 und GW 4) 

Bezirksamt 
(Umweltamt, 
Pressestelle) 

 x x 
bei Bedarf,  
zeitnah 

Internetseite (z.B. 
Informationen, 
Veranstaltungsankündigung) 

Bezirksamt 
(Umweltamt, 
Pressestelle) 

x x x 
ab 2012 
fortlaufend 

Klimaschutzbericht (Stand der 
Zielerreichung, 
Konzeptumsetzung) 
(Maßnahme AG 1) 

Bezirksamt 
(Umweltamt) 

x x x 
ab 2013 
alle 2 Jahre 

Veranstaltungen 
Kiezfest im Juni 
(Maßnahmen AG 4, 5 und 6) 

Kiezbündnis 
Klausenerplatz e.V.  

x x x 
Ab Mitte 2012 
jährlich 

Wettbewerb „Ältester 
Kühlschrank“ (NV 3) 

Bezirksamt 
(Umweltamt) 

x   
Ab Mitte 2012 
jährlich 

UNK-Energie-Stammtisch (GW 
3) 

Unternehmensnetz 
Klausenerplatz 

 x  
Ab Mitte 2012 
einmal im Quartal 

„Earth Day“ an Nehring-und-
Peter-Jordan-Schule 

Nehring und-Peter-
Jordan-Schule 

x   
Ab 3. Quartal 
2012 jährlich 

Aktionen und Kampagnen  
Tag der offenen Tür Smart 
Home 

GEWOBAG    Ab 2014 jährlich 

 



Quellenverzeichnis 

82 

Quellenverzeichnis 

ADFC, BUND (Hg.) (2008): Fahrradstraßen für Charlottenburg-Wilmersdorf!. Online 
verfügbar unter: http://www.adfc-
berlin.de/images/stories/content_2008/stadtteilgruppen/Fahrradstrassen_Charlottenburg-
Wilmersdorf.pdf, zuletzt geprüft am 30.09.2011. 

Agentur für erneuerbare Energien (Hg.): Regionale Wertschöpfung durch die Nutzung 
regenerativer Energien. Online verfügbar unter: http://www.unendlich-viel-
energie.de/de/startseite/detailansicht/article//regionale-wertschoepfung-durch-die-nutzung-
erneuerbarer-energien.html, zuletzt geprüft am 13.10.2011. 

Arbeitsgruppe Gemeinwesenarbeit und Stadtteilplanung GmbH  (argus) (Hg.) (2009): 
Vorstudie „Integriertes Klimaschutzkonzept Klausenerplatz 2020“. 

Bezirksverordnetenversammlung Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin  (Hg.) (2007): 
Drucksache 0551/3, Online verfügbar unter: 
http://www.berlin.de/imperia/md/content/bacharlottenburg-
wilmersdorf/verwaltung/umwelt/drucksache_0551_3_erarbeitung_klimaschutzprogramm_cw.
pdf?start&ts=1221109868&file=drucksache_0551_3_erarbeitung_klimaschutzprogramm_cw.
pdf, zuletzt geprüft am 30.09.2011. 

Bezirkliche Bündnisse für Wirtschaft und Arbeit.: Projektblatt für den Aktionsplan, Online 
verfügbar unter: http://www.bbwa-
berlin.de/file_tmp/GBVI_BBWA_CW_347_LSK2011_Klausener_Anfang_ext.pdf, zuletzt 
geprüft am 08.08.2011. 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf (Hg.): Klimaschutz. Online verfügbar unter: 
http://www.berlin.de/ba-charlottenburg-wilmersdorf/org/umwelt/umwelt/klimaschutz.html, 
zuletzt geprüft am 05.10.2011. 

Deutsche Energieagentur (dena) (Hg.) (2010):  dena-Sanierungsstudie. Teil 1: 
Wirtschaftlichkeit energetischer Modernisierung im Mietwohnungsbestand. Begleitforschung 
zum dena-Projekt „Niedrigenergiehaus im Bestand“. Berlin. 

Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln (EWI) (Hg.) und Prognos AG 
(2005): Energiereport IV. Die Entwicklung der Energiemärkte bis zum Jahr 2030. 
Energiewirtschaftliche Referenzprognose. Köln. 

Energiesparen im Haushalt (Hg.) (2011): Alternative Heizung. Online verfügbar unter: 
http://www.energiesparen-im-haushalt.de/energie/bauen-und-modernisieren/hausbau-
regenerative-energie/energiebewusst-bauen-wohnen/emission-alternative-heizung, zuletzt 
geprüft am 13.10.2011. 

Gesellschaft für Energieeffizientes Bauen und Sanieren (GEEBS) (Hg.) (2011): 
Energieberatungsbericht. Zehdenick (Unveröffentlichtes Dokument). 

Handwerkskammer Berlin (Hg.): Betriebsberatung zum Thema Umweltschutz. Online 
verfügbar unter: http://www.hwk-berlin.de/handwerkspolitik/umwelt-
technologie/umweltberatung/betriebsberatung-umweltschutz.html, zuletzt geprüft am 
08.08.2011. 



Quellenverzeichnis 

83 

Industrie- und Handelskammer (IHK) Berlin (Hg.): Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe. 
Online verfügbar unter: http://www.ihk-
berlin.de/innovation/energie/814988/Energieeffizienz_in_Industrie_und_Gewerbe_index.html
, zuletzt geprüft am 29.09.2011. 

Investitionsbank Berlin (Hg.) (2009): Wirtschaftlichkeit energetischer Sanierungen im Berliner 
Mietwohnungsbestand. Berlin. 

IFEU, Fraunhofer ISI, GWS, Prognos AG (Hg.) (2009): Potenziale und volkswirtschaftliche 
Effekte einer ambitionierten Energieeffizienzstrategie für Deutschland. Klimaschutz, 
Energieeffizienz und Beschäftigung. Berlin 

Jones Lang Lasalle (2009): Studie zur Belegung von Büroflächen. Online verfügbar unter: 
http://www.joneslanglasalle.de/ResearchLevel1/JLL_Germany_Bueroflaechenkennziffern_20
09.pdf, zuletzt geprüft am 05.10.2011. 

Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Infos zum Verein. Online verfügbar unter: 
http://klausenerplatz.de/online/infos-zum-verein.html, zuletzt geprüft am 29.09.2011. 

Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Ökokiez 2020. Online verfügbar unter: 
http://klausenerplatz.de/online/oekokiez.html, zuletzt geprüft am 29.09.2011. 

Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Branchenbuch. Online verfügbar unter: 
http://klausenerplatz.de/online/branchenbuch.html, zuletzt geprüft am 29.09.2011. 

Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (Hg.): Arbeitsgruppe Verkehr. Online verfügbar unter: 
http://klausenerplatz.de/online/arbeitsgruppe-verkehr.html, zuletzt geprüft am 05.10.2011. 

Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (2010) (Hg.): Kiezblatt Heft 36. Online verfügbar unter: 
http://klausenerplatz.de/online/uploads/media/Klausenerplatz-Kiezblatt-Heft-36-Fruehjahr-
2010.pdf, zuletzt geprüft am 05.10.2011. 

Koerber, Karl von; Kretschmer, Jürgen (2009): Ernährung und Klima. Nachhaltiger Konsum 
ist ein Beitrag zum Klimaschutz. In: AgrarBündnis e.V. (Hg.) (2009): Der Kritische 
Agrarbericht. München. 

Prognos, EWI, GWS (Hg.) (2010): Energieszenarien für ein Energiekonzept der 
Bundesregierung. Berlin, Köln, Osnabrück. 

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung (2006):  Landschaftsprogramm einschließlich 
Artenschutzprogramm. Berlin 

Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen (Hg.) (2011): Energiekonzept 2020 
Langfassung. Energie für Berlin. Effizient – Erneuerbar – Zukunftsfähig. Berlin. 

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Abteilung 1, Gemeinsame Landesplanung Berlin-
Brandenburg, Berliner Forsten, Berliner Stadtgüter GmbH (Hg.) (2009): Klimawandel und 
Kulturlandschaft in Berlin. Berlin. 

Staatsministeriums des Inneren des Freistaat Sachsen (Hg.) (2010): Energetische Sanierung 
von Baudenkmalen. Handlungsanleitung für Behörden, Denkmaleigentümer, Architekten und 
Ingenieure. Dresden. 



Quellenverzeichnis 

84 

Stadt Frankfurt (Hg.) (2009): Energetische Sanierung von Gründerzeitgebäuden in Frankfurt. 
Online verfügbar unter: 
http://www.frankfurt.de/sixcms/media.php/738/Bauherrenbrosch%C3%BCre%20Gr%C3%BC
nderzeitgeb%C3%A4ude%20Frankfurt%20Auflage%202_bf.pdf, zuletzt geprüft am 
12.10.2011. 

Statistisches Bundesamt (Hg.) (2008): Umweltökonomische Gesamtrechnungen, 2008. 
Wiesbaden. 

Umweltbundesamt (Hg.): Der CO2-Rechner. Online verfügbar unter: http://uba.klima-aktiv.de, 
zuletzt geprüft am 12.10.2011. 

Vaillant Deutschland GmbH & Co. KG (Hg.): Flachkollektor auroTHERM plus VFK. Online 
verfügbar unter: http://www.vaillant.de/Produkte/Solartechnik/Solar-
Kollektoren/produkt_vaillant/auroTHERM-plus.html, zuletzt geprüft am 13.10.2011. 

Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. (Hg.): Energieberatung der Verbraucherzentralen 
in Berlin. Online verfügbar unter:  http://www.verbraucherzentrale-
energieberatung.de/web/berlin.html, zuletzt geprüft am 05.10.2011. 

Verbraucherzentrale Bundesverband e.V. (Hg.) (2010): Energetische Sanierung. 
Mustervereinbarung für Vermieter und Mieter. Berlin. 

WWF Deutschland (Hg.) (Projektbearbeitung: Prognos AG, Öko-Institut und Dr. Hans-
Joachim Ziesing) (2009): Modell Deutschland Klimaschutz bis 2050. Vom Ziel her denken. 
Berlin. 



Abkürzungsverzeichnis 

85 

Abkürzungsverzeichnis 

ADFC  Allgemeiner Deutscher Fahrradclub e.V. 

AG  Aktiengesellschaft 

BA  Bezirksamt 

BAU  Business-as-Usual-Szenario 

BBU  Verband Berlin-Brandenburgischer Wohnungsunternehmen e.V. 

BHKW  Blockheizkraftwerk 

BMU  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 

BUND  Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland 

BVG  Berliner Verkehrsbetriebe 

BVV  Bezirksverordnetenversammlung 

EEWärmeG Erneuerbare-Energie-Wärmegesetz 

EKW  Energiekennwert 

EnEV  Energie-Einsparverordnung 

EW   Einwohner 

EWI  Energiewirtschaftliches Institut an der Universität zu Köln gGmbH 

e.V.   eingetragener Verein 

Fzkm  Fahrzeugkilometer 

FU  Freie Universität Berlin 

g  Gramm 

GmbH   Gesellschaft mit beschränkter Haftung 

GuD   Gas- und Dampfturbinen Kraftwerk 

GWS  Gesellschaft für wirtschaftliche Strukturforschung mbH 

HKW  Heizkraftwerk 

HWK  Handwerkskammer 

IFEU  Institut für Energie- und Umweltforschung Heidelberg GmbH 

IuK  Information und Kommunikation 

KMU   Kleine und mittelständische Unternehmen 

KWK  Kraft-Wärme-Kopplung 

KSI  Kommunale Klimaschutzinitiative 

LKW   Lastkraftwagen 

LSK  Programm Lokales Soziales Kapital Programm 

LWF  Landesanstalt für Wald und Forstwirtschaft 

MAE   Mehraufwandsentschädigung 

MIV  Motorisierte Individualverkehr 

NBB   Netzgesellschaft Berlin-Brandenburg 

ÖPNV  Öffentlicher Personennahverkehr 

PCM phase change materials = Phasenwechselmaterialien (Phasenübergang z.B. 
von fest zu flüssig wie Paraffin, Speichermedium in Latentwärmespeichern) 

PKW   Personenkraftwagen 



Abkürzungsverzeichnis 

86 

PV  Photovoltaik 

rd.   Rund 

S(C)K  Sanierungsgebiet Charlottenburg Klausenerplatz 

SenGUV  Senatsverwaltung für Gesundheit, Umwelt und Verbraucherschutz 

StEP   Stadtentwicklungsplan 

UEP   Umweltentlastungsprogramm 

UNK  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

VCD   Verkehrsclub Deutschland e.V. 

WE   Wohneinheiten 

WW  Warmwasser 

ZeP  Zentrales Personalüberhangmanagement des Landes Berlin 



Einheitenverzeichnis 

87 

Einheitenverzeichnis 
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CO2  Kohlenstoffdioxid 

Ct.  Euro Cent 

GWh   Gigawattstunde 

ha   Hektar 

kg  Kilogramm 

kVA   Kilovoltampere 
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MWth  Megawatt thermisch 

PV  Photovoltaik 

t   Tonnen 

°C  Grad Celsius 



Abbildungsverzeichnis 

88 

Abbildungsverzeichnis 

Abbildung 1: Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet nach Energieträgern 2007-2009
 .............................................................................................................................................. 3�

Abbildung 2: CO2-Emissionen nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez 2007-2009 ....... 4�

Abbildung 3: Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf in Berlin (Untersuchungsgebiet mit Punkt 
markiert) und Kartenausschnitt Untersuchungsgebiet Klausenerplatz-Kiez ..........................10�

Abbildung 4: Block 118 vor (links) und nach der Sanierung (rechts: mehrere Hinterhäuser 
bzw. Quergebäude fehlen) ...................................................................................................11�

Abbildung 5: Typische Blockrandbebauung im Klausenerplatz-Kiez  ....................................12�

Abbildung 6: Peter-Jordan-Schule ........................................................................................13�

Abbildung 7: Eine Spielstraße im Kiez und eine Tempo 30 Zone (Schloßstraße) im 
Klausenerplatz-Kiez .............................................................................................................14�

Abbildung 8: Fotos von Gewerbebetrieben im Klausenerplatz-Kiez ......................................14�

Abbildung 9: Ausschnitt Landschaftsprogramm Berlin 2006 .................................................18�

Abbildung 10: Plakat zum Earth Day in der Nehringschule am 26. März 2011 .....................21�

Abbildung 11: „Wildes Parken im Klausenerplatz-Kiez .........................................................23�

Abbildung 12: Übersicht der vorhandenen Datenbasis zur Berechnung der Energie- und 
CO2-Bilanz ...........................................................................................................................24�

Abbildung 13: Darstellung der Endenergieverbräuche und CO2-Emissionen nach 
Verbrauchssektoren im Klausenerplatz-Kiez von 2007 - 2009 ..............................................25�

Abbildung 14: Darstellung der Endenergieverbräuche nach Energieträgern im 
Klausenerplatz-Kiez von 2007 - 2009 ...................................................................................25�

Abbildung 15: Darstellung der CO2-Emissionen nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez 
von 2007 - 2009 ...................................................................................................................26�

Abbildung 16: Graphische Darstellung der Verknüpfung von Top-down- und Bottom-up-
Ansatz der für die Energie- und CO2-Bilanz verwendeten Software ECORegionsmart ............28�

Abbildung 17: Erwerbstätige nach Wirtschaftszweigen im Klausenerplatz-Kiez im Jahr 2009
 .............................................................................................................................................30�

Abbildung 18: Zugelassene Fahrzeuge im Klausenerplatz-Kiez 2007 - 2010 .......................31�

Abbildung 19 Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet nach Energieträgern 2007-2009
 .............................................................................................................................................32�

Abbildung 20: Endenergieverbrauch im Untersuchungsgebiet nach Verbrauchssektoren 
2007-2009 ............................................................................................................................33�



Abbildungsverzeichnis 

89 

Abbildung 21: Vergleich des Strom- und Endenergieverbrauchs im Klausenerplatz-Kiez nach 
Haushaltsgröße mit den durchschnittlichen Verbräuchen in Deutschland .............................34�

Abbildung 22: CO2-Emissionen nach Energieträgern im Klausenerplatz-Kiez 2007-2009 ....35�

Abbildung 23: Verteilung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im 
Untersuchungsgebiet 2009 ...................................................................................................36�

Abbildung 24: CO2-Emissionen pro Kopf 2011 (Zahlen Umweltbundesamt (Hg.): CO2-
Rechner) ..............................................................................................................................38�

Abbildung 25: CO2-Emissionen durch Ernährung (Zahlen: Koerber, Karl von; Kretschmer, 
Jürgen (2009): Ernährung und Klima. Nachhaltiger Konsum ist ein Beitrag zum Klimaschutz.
 .............................................................................................................................................38�

Abbildung 26: Ergebnisse der Szenarienanalyse für den Klausenerplatz-Kiez .....................40�

Abbildung 27: Darstellung der Minderungspotenziale aller Sektoren bei den CO2-Emissionen
 .............................................................................................................................................42�

Abbildung 28: Energieeinsatz und Energieverluste Knobelsdorffstraße 32 ...........................45�

Abbildung 29: Energieeinsatz und Energieverluste Knobelsdorffstraße 32 – Diagramm  ......46�

Abbildung 30: Darstellung Einsparpotenziale bei Gebäuden unterschieden nach den 
Energiekennwerten (EKW). ..................................................................................................47�

Abbildung 31: geordnete Jahresganglinie für den benötigten Wärmebedarf .........................49�

Abbildung 32: Impressionen des Kreativ-Workshops, September 2011 ................................64�

Abbildung 33: Impressionen aus den Arbeitsgruppen und dem Plenum, September 2011  ..66�

Abbildung 34: Darstellung der Energiekosten mit Preissteigerung von 1,6 %/a bei den 
Energieträgern .....................................................................................................................67�

Abbildung 35: Wertschöpfungskette am Beispiel Erneuerbarer Energien .............................68�

Abbildung 36: Verfahren zur Berechnung der CO2-Emissionen ............................................74�

Abbildung 37: Kiezfest 2011 Stand Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. und Impressionen  .....77�

Abbildung 38: KiezBlatt des Kiezbündnisses Klausenerplatz e.V. ........................................79�

 



Tabellenverzeichnis 

90 

Tabellenverzeichnis 

Tabelle 1: Verteilung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im Klausenerplatz-Kiez 
2007-2009 ............................................................................................................................. 4�

Tabelle 2: Zusammenfassung der Minderungspotenziale der Sektoren bei den CO2-
Emissionen ............................................................................................................................ 5�

Tabelle 3: Absolute Energieverbräuche und CO2-Emissionen 2007 bis 2009 des 
Klausenerplatz-Kiezes ..........................................................................................................26�

Tabelle 4: Energieverbräuche und CO2-Emissionen pro Kopf und Jahr von 2007 bis 2009 
des Klausenerplatz-Kiezes ...................................................................................................27�

Tabelle 5: Einwohnerentwicklung im Untersuchungsraum Klausenerplatz-Kiez ...................29�

Tabelle 6: Übersicht der absoluten und Pro-Kopf-Endenergieverbräuche im Bereich 
Haushalte 2007-2009 ...........................................................................................................33�

Tabelle 7: CO2-Emissionsfaktoren für Strom 2007 bis 2009 (Quelle: Vattenfall Europe) .......35�

Tabelle 8: Verteilung der CO2-Emissionen nach Verbrauchssektoren im Klausenerplatz-Kiez 
2007-2009 ............................................................................................................................36�

Tabelle 9: Ergebnisse der Szenarienanalyse für den Klausenerplatz-Kiez ...........................41�

Tabelle 10: Zusammenfassung der wichtigsten Energieeffizienzmaßnahmen ......................42�

Tabelle 11: Zusammenfassung der Minderungspotenziale der Sektoren bei den CO2-
Emissionen (Abweichungen von Zahlen in Tab. 9 durch Rundungsfehler) ...........................44�

Tabelle 12: Spezifische Kennwerte für die Gebäude im Klausenerplatz-Kiez .......................47�

Tabelle 13 Mögliche CO2-Einsparungen nach verschiedenen Sanierungsraten und –
varianten ..............................................................................................................................48�

Tabelle 14: Kennzeichnung der energetischen IST-Situation am Beispiel einer Heizzentrale
 .............................................................................................................................................49�

Tabelle 15: Daten BHKW ausgewählt für die Heizzentrale ...................................................49�

Tabelle 16: Direkt quantifizierbare CO2-Einsparpotenziale für den Klausenerplatz-Kiez ......51�

Tabelle 17: Regionale Wertschöpfung durch Klimaschutzmaßnahmen ................................70�

Tabelle 18: Maßnahmen-/Indikatorenliste (Auswahl) ............................................................76�

 



Anhang 

91 

Anhang 

Anhang 1� Maßnahmenkatalog ........................................................................................ 92�

Anhang 2� Maßnahmen- und Kostenübersicht ................................................................ 169�

Anhang 3� Akteursverzeichnis ........................................................................................ 176�

Anhang 4� Zentrale Annahmen für das Referenz- und Klimazenario .............................. 178�

Anhang 5� Einwohnerstatistik ......................................................................................... 181�

Anhang 6� Datenerhebung: Fragebogen für Unternehmen ............................................. 184�

Anhang 7� Entwicklung des Endenergieverbrauchs und der CO2-Emissionen nach 
Energieträgern 2007-2010 im Klausenerplatz-Kiez ............................................................. 192�

Anhang 8� Energiepreisklassen des BMU (BMU-Angaben, Orientierungspreis, 2007) ... 193�

Anhang 9� Auszüge Energieberatungsbericht der GEEBS ............................................. 194�



Anhang 1 

92 

Anhang 1 Maßnahmenkatalog 

Allgemein 

AG 1 Integriertes Klimaschutzmanagement 

Ziel 

Etablierung eines dauerhaften und nachhaltigen Qualitätsmanagementprozesses für alle 
Klimaschutzaktivitäten im Klausenerplatz-Kiez mit Option zur Erweiterung auf den Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Das Bezirksamt baut ein integriertes Klimamanagement auf und 
etabliert ein Controlling-System mit dem Ziel, die Aktivitäten zum Klimaschutz im 
Klausenerplatz-Kiez zu koordinieren und deren Umsetzung zu gewährleisten. Wesentliche 
Elemente sind eine personelle Festschreibung der Klimaschutzarbeit in der Verwaltung 
(zusätzliche Beschäftigungsposition eines/r Klimaschutzmanager/in) und die Etablierung 
einer Steuerungsgruppe. 
 
Klimaschutzmanager/in 
Die Einführung eines integrierten Klimaschutzmanagements für den Klausenerplatz-Kiez 
erfordert zusätzliche personelle Kapazitäten. Als erster Schritt ist die Stelle eines/r 
Klimaschutzmanagers/in geschaffen werden, der/die u.a. folgende Aufgaben übernimmt: 

·  Ansprechpartner für Klimaschutz im Bezirksamt 

·  Unterstützung der Steuerungsgruppe 

·  Koordination und fachliche sowie organisatorische Unterstützung bei der 
Vorbereitung, Planung und Umsetzung einzelner Maßnahmen des 
Klimaschutzkonzepts für den Klausenerplatz-Kiez 

·  Akquisition von Fördermitteln 

·  Aufbau einer ämterübergreifenden Zusammenarbeit 

·  Konzeption und Durchführung interner Informationsveranstaltungen und 
Schulungen 

·  Förderung und Koordination der Netzwerkbildung im Kiez und mit externen 
Akteuren 

·  Organisation der Erfassung und Auswertung von klimaschutzrelevanten Daten 
inklusive Fortschreibung der Energie- und CO2-Bilanz (siehe Kapitel 10 Controlling-
Instrument) 

·  Beratung bei der Entwicklung von Qualitätszielen, Klimaschutzstandards und 
Leitlinien 

·  Unterstützung bei der Öffentlichkeitsarbeit inklusive regelmäßiger Berichterstattung 
in Form eines jährlichen Klimaschutzberichtes 
 

Steuerungsgruppe 
Die erfolgreiche Zusammenarbeit der Steuerungsgruppe in der Erstellung des integrierten 
Klimaschutzkonzepts für den Klausenerplatz-Kiez aus Bezirksamt, Kiezbündnis, 
Unternehmensnetz Klausenerplatz und GEWOBAG ist fortzusetzen, moderiert durch den/ 
die Klimaschutzmanager/in. Zentrale Aufgaben sind die stärkere Identifikation der 
Kiezbevölkerung mit dem Projekt, die Trägerschaft, Koordination und Förderung von 
Maßnahmen, die Bewerbung der Marke „Ökokiez 2020“ (vgl. Maßnahme AG 2) und die 
Bereitstellung von Ressourcen (Personal, Geld, Zeit, Räume). 
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Akteure 

·  Bezirksamt, Umweltamt (federführend) 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

·  GEWOBAG 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/ innen 

·  Gewerbetreibende 

·  Touristen/ innen 

·  Ämter der Bezirksverwaltung 

·  Andere öffentliche Einrichtungen im Bezirk 

·  Freie Träger, Initiativen und Vereine 

·  Gebäudeeigentümer/innen 

Handlungsschritte 

·  Beschluss zur Umsetzung des integrierten kommunalen Klimaschutzkonzeptes 
durch die Bezirksverordnetenversammlung  

·  Beantragung von Fördermitteln für die Stelle eines Klimaschutzmanagers im 
Rahmen bzw. Fortführung der Klimaschutzinitiative des BMU (vgl. Hinweise weiter 
unten) unter dem Vorbehalt der Bewilligung von Mitteln aus der 
Klimaschutzinitiative 

·  Etablierung einer Steuerungsgruppe bzw. Fortführung der Steuerungsgruppe aus 
der Konzeptphase einschließlich Aufgabenbeschreibung und Geschäftsordnung 

·  Konstituierende Sitzung mit Klärung der Ziele und Aufgaben der Steuerungsgruppe 

·  Klärung von Funktion und Aufgaben des/der Klimaschutzmanagers/ in 

·  Erarbeiten eines Arbeitsprogramms auf Grundlage des Klimaschutzkonzepts 

·  Klärung der Infrastruktur/ Räumlichkeiten etc.  

·  Kontinuierliche Sitzungen (Ab 2012 vierteljährlich und vor besonderen 
Veranstaltungen wie dem Ökokiez-Tag, vgl. Maßnahme AG 4) 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Personalkosten Klimaschutzmanager/in 12 Personenmonate/Jahr (Vollzeitstelle). 
Anmerkung: Die 12 Personenmonate ergeben sich aus der Summe der kalkulierten 
Aufwände für Einzelmaßnahmen aus dem Maßnahmenkatalog. 
BMU-Förderung für 3 Jahre zu 65 % der Personal- und Sachkosten, Sachkosten pro Jahr 
ca. 5.000 € pro Jahr (Büroraum – möglichst mit Besprechungsfunktion – und möglichst 
innerhalb des Projektgebietes) zuzüglich einmaliger Kosten für Ausstattung. 

Hinweise 

Im Rahmen der Klimaschutzinitiative des BMU sind gemäß Richtlinie zur Förderung von 
Klimaschutzprojekten in sozialen, kulturellen und öffentlichen Einrichtungen für die 
beratende Begleitung bei der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes Sach- und 
Personalausgaben von eingestelltem Fachpersonal (nach TVöD) zuwendungsfähig. Die 
Förderung umfasst derzeit für 3 Jahre maximal 65 % der zuwendungsfähigen Ausgaben. 
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Finanziell schwache Kommunen können ggf. höhere För derquoten beantragen, dies 
ist direkt mit dem zuständigen Projektträger PT Jül ich zu klären. 
 
Bitte die Veröffentlichungen im Internet regelmäßig verfolgen, da jederzeit Änderungen der 
Konditionen möglich sind: www.ptj.de/klimaschutzkonzepte. 
Zurzeit können Anträge jährlich vom 1. Januar bis 31. März eingereicht werden.  
Ggf. kann zur weiteren personellen Unterstützung des Klimaschutzmanager/in Personal 
über das Zentrale Personalüberhangmanagement (ZeP) des Landes Berlin gestellt 
werden. 

Zeitraum für Durchführung 

2012 – 2014, Verlängerung bis 2020, sofern Personalfinanzierung gesichert werden kann  

Priorität 

Hoch 
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AG 2 Unterstützung Klimaschutz-Modellprojekt „Ökoki ez 2020“ 

Ziel 

Das Klimaschutz-Modellprojekt "Ökokiez 2020", initiiert vom Kiezbündnis Klausenerplatz 
e.V., wird vom Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf im Rahmen seiner Möglichkeiten 
auf allen Ebenen unterstützt. 

Kurzbeschreibung 

Das Bezirksamt unterstützt � das  vom Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. initiierte 
Klimaschutz-Modellprojekt  "Ökokiez 2020"  insbesondere durch:  
·  Fachlich-organisatorische Hilfe durch den bezirklichen Energiebeauftragten (soweit 

möglich). 
·  Maßgebliche fachlich-organisatorische Hilfe durch den bezirklichen 

Klimaschutzbeauftragten (soweit vorhanden). 
·  Hilfe bei der Suche von fachlichen Kooperationen mit Hochschulen und 

Forschungseinrichtungen insbesondere aus dem Bezirk.  
·  Hilfe bei der Akquisition von Förder- und Sponsorenmitteln für die Durchführung des 

Projektes bzw. von Einzelmaßnahmen 
·  Übernahme von Projektträgerschaften soweit erforderlich, personell und 

verwaltungsrechtlich möglich bzw. zulässig.  
·  Bereitstellung von Räumen und Infrastruktur für Projektsitzungen, 

Informationsveranstaltungen etc. 
·  Bürgerinformationen und Bürgerveranstaltungen zum Projektstand und 

Projektergebnissen. 
·  Bereitstellung von projektrelevanten Informationen, soweit diese nicht dem 

Datenschutz unterliegen. 
 

Akteure 

·  Bezirksamt  

·  Klimaschutzmanager/in  

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Weitere Projektträger im Projekt "Ökokiez 2020" 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Gewerbetreibende und Institutionen im Kiez 

·  Tourist/innen 

·  Bevölkerung Land Berlin 

Handlungsschritte 

·  Bereitstellung von Informationen und Personalressourcen 

·  Räumlichkeiten für Projektkoordination �  Klimaschutzmanager/in (siehe AG 1) 

·  Unterstützung der Umsetzung "Ökokiez 2020" in Teilprojekten (vgl. AG 3) 

CO2-Minderungspotenzial 

Abhängig vom Projekterfolg erheblich. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  Abhängig von der Projektentwicklung und Projektphase 
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·  Überwiegend Personalbedarf aus dem Bestand (v.a. Klimaschutzmanager/in) 
·  Ggf. Beauftragung Dritter für Projektmanagement  
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Überschneidungen bzw. Synergien mit Maßnahme AG 3 (Teilprojekte Ökokiez) 
Internes bzw. externes Sponsoring akquirieren 

Zeitraum für Durchführung 

2012, danach fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 202 0“ 

Ziel 

Einwerbung von Pilotprojekten für den Ökokiez 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Der Ökokiez Klausenerplatz ist bereits heute in vielerlei Hinsicht ein 
Gebiet mit Modellcharakter. Bei den Maßnahmenworkshop am 12. und 13. September 
konnten viele interessierte Experten von renommierten Institutionen zur Teilnahme 
gewonnen werden. Der Ökokiez soll auch in Zukunft ein Inkubator und Testfeld für neue 
Ideen und Konzepte für die Reduktion von klimaschädlichen Treibhausgasen und die 
Anpassung an den Klimawandel sein.  
Daher bewirbt sich der/die Klimaschutzmanager/in mit Unterstützung von Bezirksamt, 
Kiezbündnis, Unternehmensnetz Klausenerplatz und GEWOBAG (Steuerungsgruppe) in 
Zukunft um innovative Teil-Projekte. Dazu sind die im Zuge der Erstellung des 
Klimaschutzkonzeptes gewonnenen Kontakte zu Wissenschaft, Wirtschaft und Verbänden 
auszuschöpfen und weitere Kooperationen mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen 
– insbesondere im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf – auszubauen. Es sind folgende 
Themenfelder relevant. 
 

·  Neue Be- und Entlüftungskonzepte für den Kiez, einzelne Wohnblocks, aber auch 
für die Gebäude selbst (vgl. KV3) 

·  Abluft- und Abwasserwärmerückgewinnung über Latentwärmespeicher etc 

·  Oberflächennahe Geothermie und Lufterdregister 

·  Hausgeräte – Smart Grid Kompatibilität 

·  Solare bzw. zentrale Kühlung von Gebäuden 

·  Neue Instrumente zur Ermittlung und Beeinflussung von Nutzerverhalten und 
Lebensstilen in Bezug auf Energie-, Klima- und Ressourcenschutz 

·  Einbindung erneuerbarer Energiequellen in die Versorgung des Kiezes 
 
Das Bezirksamt unterstützt dabei fachlich (Bereitstellung von projektrelevanten Daten), 
organisatorisch (Klimaschutzmanager/in), strukturell (Bereitstellung von Infrastruktur – 
Räume, Technik) und in der Öffentlichkeitsbeteiligung (Information und Konsultationen). 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Bezirksamt Umweltamt (Abtl. Jugend, Familie, Schule und Sport, Abt. Bauwesen, 
etc) 

·  Initiativen/Institutionen vor Ort (Kiezbündnis Klausenerplatz e.V., 
Unternehmensnetz Klausenerplatz, GEWOBAG) 

·  Hochschulen und Forschungseinrichtungen – insbesondere im Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf und Berlin (z.B. TU Berlin, FU Berlin, HWR Berlin, 
Beuth Hochschule für Technik Berlin etc.) 

·  Forschende Unternehmen und Verbände  
 

Zielgruppe 

·  Anwohner/innen 

·  Gewerbetreibende 

·  Gebäudeeigentümer/ innen (privat, öffentlich �  GEWOBAG) 
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Handlungsschritte 

1. Identifizierung geeigneter Objekte, Ansatzpunkte im Kiez in Kombination mit 
geeigneten Technologien, Managementstrategien, Konzepten aus der 
Wissenschaft  

2. Ausbau der Kontakte zu Hochschulen 
3. Identifizierung möglicher Förderungsinstrumente 
4. Entwicklung einer Fördermittelstrategie 
5. Akquise von Förder- und Sponsorenmitteln 
6. Bereitstellung von Information und Personalressourcen für Projekte des 

Klausenerplatz-Kiezes durch das Bezirksamt 

CO2-Minderungspotenzial 

Abhängig von umgesetzten Maßnahmen 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  1 Personenmonat Klimaschutzmanager/in 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Kontinuierliche Betrachtung der Fördermittellandschaft, z.B.: 

·  Förderprogramme des Bundes (z.B. EnEff Stadt, EnEff Einzelprojekte u.a.) 

·  Förderprogramme der EU (Smart Cities, Intelligent Energy Europe u.a.) 

·  BMU Umweltinnovationsprogramm (Nr. 230) 

·  Firmenkooperationen (Sachkosten, Eigeninteresse) 

·  Kooperation mit sozialen Trägern (Lohnkosten) 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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AG 4 Kommunikationsstrategie Ökokiez 2020 

Ziel 

Bewusstseinsbildung für Klimaschutz im Klausenerplatz-Kiez 

Kurzbeschreibung 

Der/ die Klimaschutzmanagerin entwickelt mit Bezirksamt, Kiezbündnis und 
Unternehmensnetz Klausenerplatz eine zentrale Kommunikationsstrategie für den 
Klimaschutz im Klausenerplatz-Kiez auf Grundlage des Kapitels 11 Öffentlichkeitsarbeit 
des Integrierten Klimaschutzkonzeptes der B.&S.U. Eine zentrale Botschaft wird festgelegt 
und je nach Zielgruppe (Milieus) Ansprache und Kanäle gewählt. Dabei wird vor allem auf 
die Maßnahme AG 2 „Ökokiez 2020 als Marke“ verwiesen. Es werden gezielt 
Multiplikatoren im Kiez angesprochen, welche in der Strategieentwicklung zu identifizieren 
sind. 
 
Mögliche Medien: 

·  Ausbau der vorhandenen Internetseite des Bezirks, welche mit weiteren 
existierenden Internetseiten aus dem Klausenerplatz-Kiez verlinkt werden könnte, 

·  Bezirksbroschüre, 
·  kontinuierliche Pressearbeit 
·  Info-Flyer (mehrsprachig) 
·  Kiezveranstaltungen wie Straßenfeste (�  Infostand). 

 
Außerdem könnte ein Ökokiez-Tag ins Leben gerufen werden, auf welchem in einer Art 
Messe über das Projekt „Ökokiez 2020“ umfassend informiert wird und ein Austausch mit 
der Kiezbevölkerung möglich ist. Im Rahmen des Ökokiez-Tages könnte dann in 
verschiedenen Kategorien ein „Ökokiez-Preis“ verliehen werden. 
Daneben soll es Routen und Führungen durch den Kiez geben. Diese sind mit baulichen 
Maßnahmen (Eingangsportale, Wegweiser, Stelen, Infoboxen) bei fortgeschrittenen 
Projektmaßnahmen  zu unterstützen. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Bezirksamt, Pressestelle 

·  Bezirksamt, Umweltamt 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/ innen 

·  Bevölkerung Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 

·  Bevölkerung Land Berlin 

·  Ansprache von Multiplikatoren 

Handlungsschritte 

1. Entwicklung der Kommunikationsstrategie 
2. Detailplanung der Kommunikation und Umsetzung 
3. Umsetzung 
4. Evaluation 
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CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  1 Personenmonat Klimaschutzmanager/ in 

·  ½ Personenmonat Pressestelle Bezirksamt 

·  Weitere Kosten abhängig von den umgesetzten Maßnahmen 
 

Beispiele: 

·  Flyer: 1.000 € 

·  Infostand auf Kiezfesten: 500 € 

·  Ökokiez-Tag: 2.000 € 

·  Bauliche Maßnahmen Kiezführung (Eingangsportale, Wegweiser, Stelen, 
Infoboxen): 4.000 € - 10.000 € 

Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Überschneidungen bzw. Synergien mit Maßnahme AG 2 

Zeitraum für Durchführung 

·  Öffentlichkeitsarbeit übergangsweise durch die Pressestelle des BA (bis Herbst 
2012) 

·  Entwicklung Kommunikationsstrategie: ab Herbst 2012 (vorausgesetzt, die Stelle 
des/der Klimamanager/in ist besetzt) 

·  Gezielte Kampagne Ökokiez 2020: ab Anfang 2013 

·  Kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit: Mitte 2013 bis 2020 

Priorität 

Mittel 
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AG 5 Ökokiez 2020 als Marke 

Ziel 

Erhöhung der Identifikation mit den Klimaschutzmaßnahmen des Ökokiezes 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Das Projekt „Ökokiez 2020“ soll als Marke entwickelt werden. Es 
werden dafür z. B. ein Logo und ein Slogan kreiert, die als Wiedererkennungsmerkmale für 
Klimaschutzaktivitäten im Klausenerplatz-Kiez bzw. im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
dienen sollen. Energieeffizienz- und Klimaschutzmaßnahmen werden mit einem 
einheitlichen und überschaubaren Marketingkonzept Anwohnern und Gewerbetreibenden 
nahe gebracht. Das Logo findet Verwendung auf diversen Medien wie Taschen (Stoff oder 
Papier), Internetseite, Aufklebern, Flyern oder Ökokiezführer etc. 
Es werden zentrale Kriterien der Ökokiez-Labels festgelegt. Unternehmen und 
Institutionen im Kiez, welche sich zu den Kriterien bekennen, dürfen anschließend das 
Label öffentlich verwenden.  

Akteure 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz (federführend) 

·  Bezirksamt, Umweltamt (federführend) 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  GEWOBAG  

Zielgruppe 

·  Gewerbetreibende und Institutionen im Kiez 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Tourist/ innen 

·  Bevölkerung Land Berlin 

Handlungsschritte 

1. Erstellung Arbeits- und Finanzplan 
2. Logo- und Sloganentwicklung (ggf. unter Beteiligung der Öffentlichkeit im Rahmen 

eines Wettbewerbs)  
3. Kriterienentwicklung für Label 
4. Gewinnung von Unternehmen und Institutionen für „Ökokiez 2020“ 
5. Internes und externes Sponsoring 
6. Anfertigung von Werbematerialien 
7. Öffentlichkeitsarbeit Marke „Ökokiez 2020“ 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  1 Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Logo- und Sloganentwicklung: 10.000 € 

·  Werbematerial: 5.000 € 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 
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Hinweise 

Überschneidungen bzw. Synergien mit Maßnahme AG 3 
Internes bzw. externes Sponsoring akquirieren 

Zeitraum für Durchführung 

2012, danach fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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AG 6 Netzwerk Ökokiez 

Ziel 

Vernetzung zwischen vorhandenen Initiativen 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Der Klausenerplatz-Kiez verfügt über eine Vielzahl von engagierten 
Initiativen, Unternehmen, Institutionen und Bürger/ innen. Die ehrenamtliche Arbeit im Kiez 
gilt es zu fördern. 
Bestehende Initiativen könnten unter dem Dach „Netzwerk Ökokiez“ gefasst werden. 
Grundlegend ist dabei eine Identifikation mit dem Modellprojekt „Ökokiez 2020“.  
Der/die Klimamanager/in ergreift die Initiative und führt vorhandene Initiativen vor Ort zu 
zusammen mit dem Ziel, Synergien zu stärken und den Austausch unter den Initiativen zu 
fördern. Auf dieser Grundlage können gemeinsam spezifische Themenfelder wie Ökokiez 
2020 und Klimaschutz begleitet und diskutiert werden. 
Zentrale Aufgaben sind außerdem wie bereits oben erwähnt die Trägerschaft und 
Förderung von Maßnahmen sowie die Bewerbung der Marke „Ökokiez 2020“. Über die 
Vernetzung sind ggf. weitere Angebote für die zentrale Beratungsstelle Klimaschutz zu 
erheben (�  AG 7).  
Das Bezirksamt gibt dabei fachliche und organisatorische (Klimaschutzmanager/in) als 
auch strukturelle Unterstützung (Bereitstellung von Infrastruktur – Räume, Technik). 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Unternehmen (z. B. UNK, GEWOBAG) 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

·  Vereine (z. B. Kiezbündnis Klausenerplatz e.V., DIVAN e.V. etc.) 

·  Gebäudeeigentümer/innen 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Politik 

·  Verwaltung 

Handlungsschritte 

1. Klimaschutzmanager/in initiiert Vernetzung vorhandener Initiativen 
2. Vorschläge zur Optimierung der Zusammenarbeit 
3. Auftakttreffen, Vorstellung der Möglichkeiten einer besseren Zusammenarbeit, 

Gründung einer Arbeitsgruppe 
4. Abgleich mit Aufgaben der Steuerungsgruppe (�  AG 1) 

 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 
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Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

Ab Herbst 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz 

Ziel 

Vereinfachung der Wahrnehmung von Beratungsangeboten 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme.  
Im Klausenerplatz-Kiez sind bereits verschiedene Initiativen/Institutionen mit Informations- 
und Beratungsaufgaben betraut. Aufbauend auf eine Vernetzung der Initiativen 
untereinander können vorhandene Beratungsangebote abgestimmt und ggf. durch weitere 
(externe) Angebote ergänzt werden. Für die Beratung zu Energieeinsparung und 
Klimaschutz wird eine zentrale Anlaufstelle im Kiez geschaffen. 
In dem vorliegenden Maßnahmenplan sind außerdem unter den einzelnen Sektoren 
verschiedene Beratungsangebote vorgesehen. 
Um ein übersichtliches Angebot der Beratungen für die Kiezbevölkerung sicherzustellen 
sind die einzelnen Beratungen zu koordinieren und in der zentralen Beratungsstelle 
Energiesparen und Klimaschutz zusammenzufassen. 
Die zentrale Beratungsstelle im Kiez koordiniert vor allem die aufsuchende Beratung für 
verschiedene Bewohnergruppen (Migranten, bildungsferne Schichten, einkommensarme 
Haushalte, Senioren etc.). Im Rahmen der Haushaltsberatung könnten auch anonymisierte 
Daten über den privaten Konsum aufgenommen werden. 
Folgender Beratungsplan ist für eine zentrale Beratungsstelle im Kiez beispielhaft denkbar: 

1. Beratungen zum energiesparenden Nutzerverhalten (NV 1) für Senioren an jedem 
ersten und dritten Donnerstag im Monat von 10.00 – 12.00 Uhr 

2. Beratungen zum energiesparenden Nutzerverhalten (NV 1) für Familien am ersten 
und dritten Donnerstag im Monat von 14.00 -16.00 Uhr 

3. Beratungen zu energetischer Sanierung und Einsatz von erneuerbaren Energien 
durch das energetische Quartiersmanagement (�  ES 1) an jedem ersten und 
dritten Donnerstag im Monat von 16.00 – 18.00 Uhr 

4. Beratungen zum energiesparenden Nutzerverhalten (NV 1) für einkommensarme 
Haushalte an jedem zweiten und vierten Donnerstag im Monat von 10.00 – 12.00 
Uhr 

5. Beratungen zum energiesparenden Nutzerverhalten (NV 1) für Haushalte mit 
Migrationshintergrund an jedem zweiten und vierten Donnerstag im Monat von 
14.00 – 16.00 Uhr (�  zweiter Donnerstag Beratung auf Türkisch, vierter 
Donnerstag mehrsprachig nach Anmeldung) 

6. Beratungen zum betrieblichem Energie- und Ressourcenmanagement (GW 1) an 
jedem zweiten und vierten Donnerstag von 16.00 – 19.00 Uhr 

Als Raum für die Beratungen ist eine zentrale Räumlichkeit im Kiez anzubieten, ggf. im 
Zusammenhang mit den Räumlichkeiten für die/den Klimaschutzmanager/in. Die Eröffnung 
der zentralen Beratungsstelle Klimaschutz ist mit entsprechender Öffentlichkeitsarbeit zu 
flankieren. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

·  Verbraucherschutzzentrale Berlin 

·  BUND, Caritas, Türkisch-Deutsches Umweltzentrum etc. 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e. V.  
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Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen  

·  Gewerbetreibende 

Handlungsschritte 

·  Koordinierung und Terminierung der Beratungsangebote 

·  Klärung der Räumlichkeiten 

·  Öffentlichkeitsarbeit zu zentraler Beratungsstelle Klimaschutz 

CO2-Minderungspotenzial 

·  Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in zur Koordination der Beratungen 

·  500 Euro/Monat zur Bereitstellung von Räumen und Material, falls Räumlichkeiten 
für Klimaschutzmanager/in nicht ausreichen 

·  Ggf. weitere Kosten für aufsuchende bzw. zentrale Beratung durch andere Träger 
(Verbraucherzentrale, BUND-Energiecheck, Caritas Stromspar-Check, Türkisch-
Deutsches Umweltzentrum Berlin etc.) 

Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012 fortlaufend 

Priorität 

Mittel 
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AG 8 Klima-Check für Bezirksverordnetenversammlungs - und 
Bezirksamts-Beschlüsse  

Ziel 

Berücksichtigung von Klimaschutzbelangen in allen Beschlüssen von 
Bezirksverordnetenversammlung und Bezirksamt sowie Sensibilisierung von Politik und 
Verwaltung 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Ein erheblicher Teil der Beschlüsse von 
Bezirksverordnetenversammlung und Bezirksamt hat direkte oder indirekte Auswirkungen 
auf die Emission von klimarelevanten Gasen. Mit einem Klima-Check sollen die 
Auswirkungen der Beschlüsse hinsichtlich ihrer Klimarelevanz bewertet werden, um so die 
Bezirksverordnetenversammlung und das Bezirksamt für das Thema Klimaschutz zu 
sensibilisieren. Die Indikatoren für einen Klima-Check für Bezirksverordneten-
versammlungs- und Bezirksamtsbeschlüssen könnte von der Steuerungsgruppe (AG 1) 
erarbeitet werden. 

Akteure 

·  Bezirksamt, Umweltamt (federführend) 

·  Klimamanager/in 

·  Steuerungsgruppe 

Zielgruppe 

·  Bezirksverordnete 

·  Leitung und Beschäftigte des Bezirksamts 

Handlungsschritte 

·  Erarbeitung von Kriterien des Klimachecks 

·  Einführung des Klima-Checks in die funktionellen Abläufe der 
Bezirksverordnetenversammlung und des Bezirksamts 

·  Regelmäßige Beurteilung von Beschlussvorlagen der BVV bzw. des BA auf Klima- 
und Ressourcenrelevanz 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

2 Personenmonate Klimaschutzmanager/in im ersten Jahr und später ca. 1 Monat für ggf. 
Beauftragung, Koordination und Begleitung der externen Durchführung der Klima- und 
Ressourcenchecks. 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2016 

Priorität 

Gering 
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Energetische Sanierung 

 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement 

Ziel 

Beratung für eine gebäudespezifische energetische Sanierung  

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Wie aus der Energie- und CO2-Bilanz (Kapitel 4) hervorgeht, ist im 
Klausenerplatz-Kiez das Potenzial zur Senkung des Energiebedarfs im Gebäudebereich 
am höchsten. Zur Senkung des Energiebedarfs von unterschiedlichen Gebäuden gibt es 
nicht die eine Musterlösung. Es werden differenzierte, an die Bausubstanz und an die 
Finanzkraft des Investors/Eigentümers angepasste Maßnahmen benötigt. Im Einzelfall 
sind gebäudeübergreifende Sanierungen und/oder gestaffelte Maßnahmen in Abhängigkeit 
von der Finanzierbarkeit durchzuführen. Im Klausenerplatz-Kiez ist dabei aufgrund des 
hohen Anteils an einkommensarmen Haushalten auf die Sozialverträglichkeit der 
Maßnahmen zu achten (Mietenrelevanz). 
Zur Gewinnung und Beratung von Sanierungswilligen (v.a. private Immobilienbesitzer) soll 
ein energetisches Quartiersmanagement (EQ) gegründet werden. Dieses legt einen 
übergeordneten Bewertungskatalog (Kosten-Nutzen-Analyse) zur Vereinfachung von 
energetischen Sanierungen fest. In einem zweiten Schritt werden die Möglichkeiten von 
Fördermitteln recherchiert. Außerdem werden gute Beispiele im Kiez durch das EQ als 
Anschauungsobjekte identifiziert (z.B. �  ES 5 Smart Home). Die Erkenntnisse fließen in 
die Entwicklung eines Beratungskonzeptes mit ein, welches offensiv beworben wird. 
Strukturell und organisatorisch wird das EQ von dem Bezirksamt unterstützt. Ggf. könnte 
sich das EQ in den Räumlichkeiten der/der Klimaschutzmanagers/in treffen. 
 
Bei den Beratungen sind Zwischen- und Endergebnisse aus der Maßnahme EV 1 zu 
berücksichtigen. 
 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Bezirksamt, Umweltamt 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Gebäudeeigentümer/innen (privat, öffentlich �  GEWOBAG) 

·  Weitere Akteure im Feld der energetischen Sanierung in und außerhalb des Kiezes 
(Nehringstraße 34, Handwerkskammer Berlin, Verbraucherzentrale, lokale 
Energieberater) 

 

Zielgruppe 

·  Gebäudeeigentümer/innen (privat, öffentlich �  GEWOBAG) 

·  Mieter/innen 
 

Handlungsschritte 

·  Gründung energetisches Quartiersmanagement 
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·  Festlegung eines Bewertungskataloges (Kosten-Nutzen-Analyse) 

·  Recherche von Fördermitteln, ggf. Verwaltung von Öko-Kiez-Fördermitteln, 
Unterstützung bei der Antragsstellung 

·  Identifizierung und Vorführung von guten Beispielen im Kiez 

·  Entwicklung eines Beratungskonzeptes 

·  Öffentlichkeitsarbeit für das EQ 

·  Kontinuierliche Evaluation und Verbesserung des Angebotes 

CO2-Minderungspotenzial 

Der Gebäudebereich ist, wie aus der Energie- und CO2-Bilanz hervorgeht, der größte 
Emittent von klimarelevanten Gasen im Klausenerplatz-Kiez. In der Darstellung der 
Potenziale wurde ermittelt, dass bei einer kiezübergreifenden Sanierungsrate von 3% (pro 
Jahr) und einer Sanierungsvariante, welche 21% Energieeinsparung prognostiziert 
(Optimierung der bestehenden Anlagentechnik und der Installation einer Solaranlage zur 
Warmwasser- und Heizungsunterstützung) eine Einsparung von etwa 965 t CO2 bis zum 
Jahr 2020 zur Folge hat. 

Wenn durch eine erfolgreiche Arbeit des Energetischen Quartiersmanagement eine 
weitergehende Sanierung (Dämmung nach EnEV+Gas-BW-Kessel) von Gebäuden, 
welche als energetisch kritisch und ungenügend bewertet werden, erreicht wird, läge die 
Einsparung bei rund 1.470 t CO2 bis 2020. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  2 Personenmonate Klimaschutzmanager/in 

·  Ggf. Mittel für Fachgutachter 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

·  BAFA-Förderung von Energiesparberatung in Wohngebäuden 

·  Förderungen zur energetischen Sanierung KfW-Kredit (Nr. 151, 152, 153, 430) 

·  etc 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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ES 2 Ökokiezschule 

Ziel 

Senkung der Treibhausgasemissionen der Nehring- und Peter-Jordan-Schule 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Die Nehring- und Peter-Jordan-Schule ist die einzige bezrikliche 
Liegenschaft im Ökokiez. Seit 2010 werden Schritt für Schritt Energiesparmaßnahmen 
umgesetzt. In den kommenden Jahren sind weitere Optimierungen in Planung wie z.B. der 
Anschluss an Fernwärme und damit die Ablösung des über 30 Jahre alten bisherigen 
Wärmeerzeugers. Damit erfüllt der Bezirk bereits in hohem Maße seine Vorbildfunktion. 
Um auch Vorbild hinsichtlich der Anpassung an den Klimawandel zu sein, sind 
Möglichkeiten der Einbindung erneuerbarer Energiequellen oder von Maßnahmen wie 
Fassadenbegrünung (�  KV 1) zu eruieren. 
Eine Verknüpfung der Planungen und baulichen Maßnahmen mit dem 
umweltpädagogischen Konzept (�  NV 2) bietet sich dabei an. 
Fragestellungen des Klimaschutzes könnten in besonderem Maße in den Unterricht 
eingebunden werden, u.a. durch Teilnahme an Wettbewerben wie der Berliner Klima 
Schule 2012, wofür ggf. Mittel aus dem Schulanlagensanierungsprogramm des Berliner 
Senates eingeworben werden könnten (http://www.berliner-klimaschulen.de/) 

Akteure 

·  Bezirksamt, Umweltamt (federführend), Abtl. Jugend, Familie, Schule und Sport, 
Abt. Bauwesen 

·  Ggf. Einbindung Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 

·  Nehring-und-Peter-Jordan-Schule 

·  Lehrer/innen, Schüler/innen und Eltern, z.B: durch Teilnahme an Wettbewerben 
wie Berliner Klima-Schule 2012 

·  Hochschulen, Berater/innen, Forschung, Projektbeihilfe 
 

Zielgruppe 

·  Lehrer/innen, Schüler/innen und Eltern 
 

Handlungsschritte 

1. Erhebung Ist-Zustand 
2. Analyse von Potenzialen (energetisch/wirtschaftlich) 
3. Entwicklung Maßnahmenkatalog (investive und nichtinvestive Maßnahmen) 
4. Fördermittelrecherche/-beantragung 
5. Umsetzung 

 

CO2-Minderungspotenzial 

Nichtinvestive Maßnahmen: 
Erfahrungsgemäß können bei Umsetzung von nichtinvestiven Maßnahmen zur Änderung 
des Nutzerverhaltens alleine bis zu 10% Energie eingespart werden. 
Investive Maßnahmen: zurzeit nicht bestimmbar, da abhängig vom derzeitigen 
Gebäudezustand und Umfang möglicher Sanierungsmaßnahmen. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 
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Nichtinvestive Maßnahmen: im Bereich von 500 € - 2.000 € pro Jahr 
Investive Maßnahmen: abhängig von Umfang möglicher Sanierungsmaßnahmen 
Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und finanziellen Ressourcen 
im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Mögliche Förderungen durch: 

·  Umweltentlastungsprogramm UEP II 

·  Schul- und Sportanlagensanierungsprogramm Berlin 

·  KfW-Programm Nr. 157, 208 und 218 

·  ERP Umwelt- und Energieeffizienzprogramm (Nr. 237 und 247) 

·  Bundesprogramme wie Investitionspakt und Konjunkturpakete, sofern 
Wiederauflage 

Zeitraum für Durchführung 

2012-2014 

Priorität 

Hoch 
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ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung 

Ziel 

Erhöhung der Sanierungsrate von Gebäuden im Klausenerplatz-Kiez 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Der Bezirk setzt die Kooperation mit dem 
Wohnungswirtschaftsunternehmen GEWOBAG fort und unterstützt das Unternehmen bei 
der Öffentlichkeitsarbeit bzw. den Mieterinformationen. Andere private Eigentümer/ innen 
und Eigentümergemeinschaften sind anzusprechen und für die Kooperation zu gewinnen. 
Zur Berücksichtigung von Mieterbelangen und zur Erhöhung der Transparenz und 
Akzeptanz geplanter Maßnahmen ist auch die Expertise von Mietervertretungen 
einzubinden. 
Die Kommunikation sollte über die Mieterzeitung oder das Internet und/ oder gezielte 
Einzelaktionen oder Veranstaltungen für Mieter/ innen erfolgen. Dazu sind in Teilen 
externe Experten (Energieberater, Fachingenieure, Verbraucherzentrale) heranzuziehen. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Vermieter/innen und Vermietervertretungen 

·  Mieter/innen und Mietervertretungen 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

·  externe Experten (Energieberater, Fachingenieure, Verbraucherzentrale) 
 

Zielgruppe 

·  Gebäudeeigentümer/innen 

·  Vermieter/innen und Vermietervertretungen 

·  Mieter/ innen und Mietervertretungen 

Handlungsschritte 

1. Interessengruppen zusammenführen 
2. Arbeitsprogramm erarbeiten 
3. Umsetzung und laufende Evaluation 

CO2-Minderungspotenzial 

Analog zu den Berechnungen zum Energetischen Quartiersmanagement (�  ES 1): Wenn 
durch eine erfolgreiche Arbeit des runden Tisches energetische Sanierung die 
Sanierungsrate von 3 % auf 4 % gesteigert werden könnte, würden bis 2020 über 
1.230 t CO2 eingespart werden (unter der Annahme der Sanierungsvariante: Optimierung 
der bestehenden Anlagentechnik und der Installation einer Solaranlage zur Warmwasser- 
und Heizungsunterstützung) zu ca. 27.000 € Kosten pro Haus, siehe Kapitel 
Potenzialanalyse). 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 
Förderungen siehe ES 1 
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Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012 -2014 

Priorität 

Hoch 
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ES 4 SmartHome Ökokiez 

Ziel 

Information und Bewusstseinsbildung im Bereich der energetischen Sanierung   

Kurzbeschreibung 

Die GEWOBAG initiiert mit Unterstützung des Bezirksamts die Errichtung einer 
energetischen Musterwohnung als SmartHome oder darüber hinaus die Einrichtung eines 
Wohnhauses als SmartHome. Damit könnte der Modellcharakter des Klausenerplatz-
Kiezes als Ökokiez unterstrichen werden. Ein geeignetes Haus, bei dem bereits 
energieeffiziente Maßnahmen umgesetzt werden, sollte identifiziert werden und der 
Eigentümer, der Verwalter und die Mieter zu dem Vorhaben gewonnen werden. Das 
SmartHome soll zur Information und Beratung der Bürger/innen des Klausenerplatz-Kiezes 
sowie darüber hinaus des Bezirkes Charlottenburg-Wilmersdorf dienen. 

Akteure 

·  GEWOBAG (federführend) 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

Zielgruppe 

·  Vermieter/innen und Vermietervertretungen 

·  Mieter/innen und Mietervertretungen 

·  Kiezbewohner/innen 
 

Handlungsschritte 

1. Identifizierung einer geeigneten Wohnung bzw. eines geeigneten Hauses 
2. Klärung der Finanzierung 
3. Umrüstung zum Smart Home 
4. Konzept zur Öffentlichkeitsarbeit und zum Besuchermanagement 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Abhängig von Maßnahmen der GEWOBAG 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

ab 2014 bis 2020 

Priorität 

Mittel 
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Nutzerverhalten 

NV 1 Zielgruppenspezifische Energieberatung 

Ziel 

Etablierung einer zielgruppenspezifischen Energieberatung 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Das tägliche Nutzerverhalten der Bevölkerung bietet ein erhebliches 
Einsparpotenzial. Dies kommt nicht nur dem Klima, sondern auch dem eigenen Geldbeutel 
zugute.  
Dies gilt auch für den Klausenerplatz-Kiez. Im Rahmen des Projekts Ökokiez 2020 gibt es 
ferner eine hohe Sensibilität und Empfänglichkeit für den Klimaschutz. Dieses Potenzial ist 
zu nutzen, gleichwohl muss eine Beratung auch an die spezifische Lebenssituation und 
Motivationen der Personen ausgerichtet sein. Für einzelne Bevölkerungsgruppen, wie 
Einkommensarme, Migranten, Senioren etc. werden daher spezielle Beratungsangebote 
konzipiert (Bewusstsein für energiesparendes Verhalten bilden und konkrete Einspartipps 
geben). Es gibt bereits verschiedene Institutionen, die Beratungen zu energiesparendem 
Nutzerverhalten in Berlin durchführen wie u.a. die Verbraucherzentrale, die Caritas 
(Stromsparprojekt) oder der BUND. Direkt im Klausenerplatz-Kiez mangelt es jedoch an 
konkreten Angeboten. Unter Leitung der Verbraucherzentrale und mit Unterstützung des 
Klimaschutzmanagers entwickeln die unter Akteure (s. u.) aufgeführten Institutionen ein 
Konzept zur zielgruppenspezifischen Beratung. In die Detailplanung und auch spätere 
Öffentlichkeitsarbeit sind entsprechende Partnerorganisationen einzubinden wie der 
Seniorenclub bei Beratungen für ältere Menschen oder DIVAN e.V. bei der Beratung von 
Haushalten mit Migrationshintergrund. 
Als größte Wohnungseigentümerin im Kiez ist außerdem die GEWOBAG einzubinden. Sie 
fungiert als Multiplikator und direkte Verbindung zu den Mietern. Denkbar ist z.B., Mietern 
bei Neueinzug einen Flyer mit generellen Energiespartipps auszuhändigen oder 
Informationen mit Beratungsangeboten zusammen mit der Betriebskostenabrechnung zu 
verschicken. 
Der Erfolg der Energiesparberatungen ist zu analysieren und ggf. sind Vorher-Nachher-
Geschichten zu Energieberatungen oder Wettbewerbe und Preise zu initiieren. 
Die zielgruppenspezifische Energieberatung ist strukturell und organisatorisch in die 
Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz einzubinden (�  AG 7). 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in initiiert 
·  Verbraucherzentrale (sollte als federführende Institution gewonnen werden) 
·  Mieterverein 
·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 
·  GEWOBAG 
·  Caritas Stromsparprojekt 
·  BUND Energiesparprojekt 
·  Etc. 

 

Zielgruppen 

·  Mieter (insbesondere Einkommensarme, Migranten, Senioren) 

Handlungsschritte 

1. Konstituierung einer Arbeitsgruppe 
2. Identifizierung relevanter Gruppen  
3. Konzipierung spezieller Beratungsangebote 
4. Koordinierung der Angebote (�  AG 7) 



Anhang 1 

116 

5. Öffentlichkeitsarbeit 
6. Evaluation und Dokumentation  

CO2-Minderungspotenzial 

Durch Änderungen des Nutzerverhaltens können CO2-Einsparungen bis zu 10% erreicht 
werden (Quelle: Ergebnisse EnergieNachbarschaften) 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Info-Flyer Energieberatung (Konzeption und Druck): 500 € 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

Ab Mitte 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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NV 2 Kinder und Jugendliche sind Klimabotschafter 

Ziel 

Kinder und Jugendliche sollen durch Projekte für die Themen Klimaschutz und 
Energiesparen sensibilisiert und zu Verhaltensänderungen angeregt werden 

Kurzbeschreibung 

Projekte zur Nutzermotivation an Schulen können bis zu 10 % Energieeinsparung 
realisieren. Dieses Potenzial gilt es zu nutzen und auszubauen. Ferner ist die 
Multiplikatorwirkung auf andere Bereiche dabei als hoch einzuschätzen  
Durch pädagogische Konzepte und Projekte werden die Kinder spielerisch an das Thema 
herangeführt. Mit dem „Fifty-Fifty“ als Vorbild werden die Kinder mit sportlichem Ehrgeiz 
für den Wettbewerb begeistert. Durch die Unterstützung des Bezirksamts werden einzelne 
Aktionen (z.B. „Earthday“, „Erneuerbare Energien sichtbar machen“) im Rahmen eines 
Projekttages realisiert um Wissen zum sparsamen Umgang mit Energie anschaulich und 
spielerisch zu vermitteln. 
 
Jugendliche, die auf weiterführende Bildungsmaßnahmen vorbereitet werden oder auf der 
Suche nach einem Ausbildungsplatz sind, werden im Rahmen einer Fördermaßnahme 
des Jobcenters bei einem freien Träger beschäftigt um interaktive und interdisziplinäre 
Ausstellungen für Schulen und andere öffentliche Gebäude zu entwerfen. Die 
Ausstellungen sollen die 6-18-Jährigen erreichen und deren Bewusstsein für den 
Klimawandel schärfen. Die Jugendlichen werden zu Botschafter/ innen für den 
Klimaschutz 
 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (Initialberatung) 
Für Schulprojekte: 

·  Nehring- und Peter-Jordan-Schule (federführend) 

·  Bezirksamt, Schul- und Sportamt, FB Schulen 

·  Unabhängiges Institut für Umweltfragen e.V. 
 
Für Projekte mit Jugendlichen 

·  abw gGmbH (federführend) 

·  Jobcenter Charlottenburg-Wilmersdorf 

Zielgruppe 

·  Schüler/innen und Jugendliche 

·  Lehrer/innen 

·  Eltern 

Handlungsschritte 

Für Schulprojekte: 
1. Einverständnis des Bezirksamtes bzw. Schulamtes einholen 
2. Vorstellung der Projekte an den Schulen 
3. Bei Lehrern/innen, AG Leitern/innen und Hausmeister/innen um Unterstützung 

werben 
4. Einrichtung der Energiespar AG 
5. Fortbildungen für Lehrpersonal und Hausmeister/innen anbieten 

Für Projekte mit Jugendlichen: 
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1. Austausch abw und Jobcenter über geeignete Kandidaten 
2. Konzipierung der Ausstellung in Betreuung des abw 
3. Umsetzung der Ausstellung 

 

CO2-Minderungspotenzial 

Projekte zur Nutzermotivation an Schulen können nach dem Unabhängigen Institut für 
Umweltfragen e.V. (Ufu.de) bis zu 10 % CO2 einsparen 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  Material für Schüler/innen: 500 € 

·  Ausstellung von Jugendlichen: 500 € 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 
 

Hinweise 

1. Beratende Begleitung bei der Einführung bzw. Weiterführung von 
Energiesparmodellen an Schulen und Kindertagesstätten im Rahmen der 
Klimaschutzinitiative.  

2. Berliner Wettbewerbe/ Auszeichnungen wie Berliner Klimaschulen wie GASAG 
Energy Cup, Umweltschule Europa, Internationale Agenda 21 Schule 

Zeitraum für die Durchführung 

·  Schuljahr 2012/2013, danach fortlaufend mit wechselnden Projekten 

Priorität 

Mittel 
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NV 3 Wettbewerb „Ältester Kiezkühlschrank“ 

Ziel 

Sensibilisierung für Energieverbrauch und Energieeinsparungen im privaten Haushalt 
durch Erneuerung des Haushaltsgerätebestandes 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme: Ein alter Kühlschrank kann doppelt so viel verbrauchen wie ein 
vergleichbarer, neuer Kühlschrank mit der Energieeffizienzklasse A++.  
Das Bewusstsein für alte Haushaltsgeräte mit oftmals immensem Stromverbrauch wird 
durch einen Wettbewerb geschärft. Generell soll dadurch auf die Problematik des 
Ressourcen- und Klimaschutzes im Hinblick auf die Neubeschaffung u.a. von 
Haushaltsgeräten aufmerksam gemacht werden.  
Dem „Gewinner“ des Wettbewerbs wird öffentlich z.B. im Rahmen des Ökokiez-Tages ein 
Preis oder ein Gutschein (für einen neuen Kühlschrank) aus Sponsorengeldern 
übergeben.  
Das Konzept wird mit jährlich wechselnden Haushaltsgeräten fortgeführt.  

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

·  Mögliche Sponsoren (Elektrofachmärkte, Vattenfall) 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/ innen 

Handlungsschritte 

·  Ansprache aller Akteure und Erarbeitung eines Konzeptes 

·  Durchführung des Wettbewerbs flankiert von Öffentlichkeitsarbeit 

·  Organisation der Preisverleihung 

·  Evaluation 

CO2-Minderungspotenzial 

Nach dem Berechnungstool von CO2-online.de (KühlCheck) können bei dem Austausch 
eines Kühlschranks aus dem Jahre 1985 durch ein modernes Gerät mit der 
Effizienzklasse: A++ 112 kg CO2 pro Jahr eingespart werden. Würde der Kühlschrank z.B. 
Mitte 2012 ausgewechselt werden, würden bis Anfang 2020 840 kg CO 2 eingespart 
werden. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in  

·  Flyer und Plakate (Konzeption und Druck): 500 € 
 

Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Das Potenzial und die Bekanntheit des Wettbewerbs werden durch den Ersatz des alten 
Kühlschrankes durch einen neuen Kühlschrank als Preis (evtl. Bereitstellung durch einen 
Sponsor) signifikant gesteigert. Damit tatsächlich CO2 eingespart wird, muss das alte 
Gerät sachgerecht entsorgt werden. 
 



Anhang 1 

120 

Zeitraum für die Durchführung 

1. 1. Quartal 2012 Beginn des Wettbewerbs 
2. Preisverleihung auf Ökokiez-Tag 
3. Kontinuierliche Fortführung des Wettbewerbs mit jährlich wechselnden 

Haushaltsgeräten (Waschmaschine, Geschirrspüler, Fernseher etc.) 

Priorität 

Mittel 
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NV 4 Klimafreundlich Konsumieren  

Ziel 

Die Bürger/innen leisten durch ihr Änderungen im Konsumverhalten einen Beitrag zum 
Klimaschutz 

Kurzbeschreibung 

Der Kauf regionaler und saisonaler Produkte leistet einen großen Beitrag zu Klimaschutz, 
da die Produkte nicht über weite Strecken aus anderen Ländern und Regionen nach 
Deutschland transportiert werden müssen. Die Bürger sollen ein Bewusstsein für saisonale 
und regionale Produkte entwickeln und lernen reflektierter einzukaufen. Ein Instrument 
kann hierbei die direkte Ansprache beim Einkauf mit dem Verweis auf regionale und 
saisonale Produkte sein. Ein Ratgeber zum „klimafreundlichen Einkaufen in Berlin und 
Brandenburg“ zeigt für die Zielgruppen Möglichkeiten für nachhaltigen und ökologischen 
Konsum auf. Damit ökologische und regionale Produkte erworben werden können, prüfen 
Bezirksamt und Marktbetreiber die Einrichtung eines wöchentlichen Ökomarktes für den 
Klausenerplatz-Kiez, bei dem überwiegend regionale und saisonale Produkte aus 
ökologischem Anbau angeboten werden. 
Zur modernen Gesellschaft zählt auch der übersteigerte Konsum von Fleischwaren. Die 
Viehzucht ist für einen großen Teil der weltweiten Emissionen verantwortlich. Um dem 
unbedachten Fleischverzehr entgegenzutreten, wird monatlich oder wöchentlich ein 
„Veggie-Day“ an den Schulen und in der Kiezgastronomie eingeführt, an welchem nur 
vegetarische Gerichte angeboten werden um den Kiezbewohnern den fleischlosen 
Verzehr näher zu bringen. Ein „Veggie-Day“ erfreut sich in vielen Städten (z.B. Gent in 
Belgien oder Magdeburg) großer Beliebtheit, auf deren Erfahrung man zurückgreifen kann. 
Bei der Durchführung von Ökokiez-Veranstaltungen ist auf den Einkauf von 
klimafreundlichen Produkten zu achten. 
Erhebliches CO2-Minderungspotenzial bietet der Flugverkehr, zu dem auch die Reisebüros 
im Kiez ihren Beitrag leisten können. Zum Einen könnten die Reisebüros dazu gewonnen 
werden, bei Verkauf von Flugreisen die Verbraucher/innen über die verbundenen 
Klimafolgen zu beraten. Zum Anderen könnten nach dem Vorbild von „Atmosfair“ Urlauber 
darüber informiert werden, dass die von ihnen verursachten Klimagase gegen eine Gebühr 
an einer anderen Stelle kompensiert und eingespart werden.  
In einem Carbon-Footprint-Projekt (siehe Maßnahme GW 2) könnten in Zusammenarbeit 
mit dem Lebensmitteleinzelhandel im Kiez bzw. im unmittelbaren Kiezumfeld die jeweiligen 
CO2–Frachten, die mit einzelnen Lebensmitteln und Produkten verbunden sind, sichtbar 
gemacht werden. Denkbar wäre eine CO2 –Bilanz auf der Warenrechnung, aber mit dem 
Einzelhandel sollen auch positive Vorschläge zur Verbraucherinformation beim Einkauf 
entwickelt und erprobt werden. 
 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

·  Marktbetreiber 

·  Lokale Gastronomie  

·  Lokale Reisebüros 

·  Vegetarierbund Deutschland 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 
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·  Konsumenten von außen 

Handlungsschritte 

·  Identifizierung und Kontaktierung von Akteuren  

·  Konzepte erstellen 

·  Durchführung und Öffentlichkeitsarbeit 
 

CO2-Minderungspotenzial 

Nach Berechnungen von CO2online.de (KonsumCheck) werden durch den Konsum von 
1 kg Rindfleisch aus konventioneller Herstellung 13,5 kg CO2-Äquivalente freigesetzt. Bei 
1 kg Bio-Tofu entstehen 0,7 kg CO2-Äquivalente. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Weitere Kosten abhängig von umgesetzten Maßnahmen 

·  Flyer und Plakate für ökologischen Wochenmarkt: 500 € 

·  Ratgeber für klimafreundliches Einkaufen Berlin-Brandenburg: 500 € 

·  Flyer und Plakate Veggy-Day: 500 € 

·  Flyer und Plakate Ausgleich von Flugreisen: 500 € 
 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2013 wechselnde Themenschwerpunkte 

Priorität 

Mittel 
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NV 5 Geräteservice und Tauschbörse  

Ziel 

Reduzierung des Energieverbrauchs durch Elektrogeräte 

Kurzbeschreibung 

Um eine ressourcenschonende Kultur zu fördern, wird - organisiert durch das Kiezbündnis 
Klausenerplatz e.V. - ein Haushaltsgerätereparatur- und Verleihservice in der Platane 19 
e.V. eingerichtet. Dort können Haushaltsgeräte kostengünstig repariert und größere, nicht 
für den alltäglichen Gebrauch bestimmte Geräte (z.B. Schlagbohrmaschine) gegen eine 
geringe Gebühr und Kaution entliehen werden. Gelder für eine Neuanschaffung von 
Geräten sind über Sponsoring zu generieren. 
Ferner wird eine Tauschbörse für Elektrogeräte eingerichtet, über welche die Elektrogeräte 
an neue Nutzer vermittelt werden. Die Tauschbörse ist auf einem schwarzen Brett in der 
Platane 19 und im Internet auf der Webseite des Kiezbündnisses einsehbar.  
Die Eröffnung der Tauschbörse wird von entsprechender Öffentlichkeitsarbeit flankiert. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (federführend) 

·  Ggf. für zusätzliches Personal: Bezirksamt, Abtl. Soziales, Gesundheit und Umwelt 
einbinden 

·  Platane 19 e. V. 

·  Klimabüro Charlottenburg-Wilmersdorf 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

Handlungsschritte 

·  Erarbeitung eines Konzeptes durch die beteiligten Akteure 

·  Erhebung des Bedarfes 

·  Anschaffung der Geräte 

·  Öffentlichkeitsarbeit 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonate Klimaschutzmanager/in 
·  Kosten für die Anschaffung der Geräte (�  Sponsoring Elektronikfachmärkte und 

Hersteller) 
·  Personal: für ggf. zusätzliches Personal in der Platane sind Fördermöglichkeiten 

über Arbeitsagentur bzw. des Landes Berlin auszuschöpfen 

Hinweise 

Zu prüfen ist, ob ähnlich des Car-Sharing-Modells zusätzlich ein geringer monatlicher 
Grundbetrag zu erheben ist, um die laufenden Kosten des Geräteservice zu decken 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2013 fortlaufend 

Priorität 

Mittel 
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NV 6 Energie Nachbarschaften – Wetten mit dem Bezir ksamt  

Ziel 

Ziel ist es, innerhalb von vier Monaten 9 % Energie einzusparen.  

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Der Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf hat beschlossen, an dem 
internationalen Projekt European Energy Neighbourhoods in der Zeit von Dezember 2011 
bis Dezember 2012 teilzunehmen. 
Dieses Programm läuft folgendermaßen ab: Fünf bis zwölf Haushalte schließen sich zu 
einer Energie-Nachbarschaft zusammen und wetten gegen die Kommune (hier: das 
Bezirksamt), dass sie es schaffen, innerhalb von vier Monaten 9 % Energie (Heizung und 
Strom) einzusparen. Die Energie-Nachbarschaft kann aus wirklichen Nachbarn, aber auch 
aus Kollegen oder Freunden bestehen. Um sich über die Fortschritte auszutauschen, 
stehen die Mitglieder der Energie-Nachbarschaft in regelmäßigem Kontakt. Die Energie-
Nachbarschaft tritt mit ihrer Wette auch gegen andere Energie-Nachbarschaften aus 
Deutschland und 15 weiteren EU-Ländern an. Mit einem Energie-Coach steht für die 
Energienachbarschaften ein Ansprechpartner und kompetenter Berater bereit. Die 
Anmeldung erfolgt über die Homepage www.EnergieNachbarschaften.eu . Die Energie-
Nachbarschaft mit der höchsten Einsparung gewinnt den Wettbewerb. 
Das Programm zur Energienachbarschaft soll im Dezember 2011 im Bezirk anlaufen und 
bis Ende 2012 gehen. Von daher wäre die Energiesparwette eine gute Gelegenheit den 
Beginn des Projekts „Ökokiez 2020“ zu begleiten. Eine Kopplung an die 
zielgruppenspezifische Energieberatung (�  NV 1) ist unbedingt anzustreben. Dazu ist 
eine entsprechende Öffentlichkeitsarbeit durchzuführen. Die GEWOBAG motiviert ihre 
Mieter direkt zur Teilnahme an dem Wettbewerb. 

Akteure 

·  Bezirksamt, Umweltamt (federführend) 

·  GEWOBAG 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

Handlungsschritte 

·  Öffentlichkeitsarbeit EnergieNachbarschaften (Pressearbeit, Verteilung von Flyern 
an die Kiezbevölkerung) 

·  Öffentlichkeitswirksame Überreichung des Preises (Ökokiez-Tag) 

CO2-Minderungspotenzial 

Durch Änderungen des Nutzerverhaltens können CO2-Einsparungen bis zu 10% erreicht 
werden (Quelle: Ergebnisse EnergieNachbarschaften) 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Es entstehen keine zusätzlichen Kosten. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

2012-2013 

Priorität 

Hoch 
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Klimaanpassung 

 

KV 1 Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit bürgerschaftlic hem 
Engagement 

Ziel 

Kühlungseffekte für den Klausenerplatz-Kiez und CO2-Bindung durch Biomasse 

Kurzbeschreibung 

Bei dem Klausenerplatz-Kiez handelt sich bereits um ein Gebiet mit einer stärkeren 
Begrünung im Gesamtberliner Vergleich. Die vorhandene Begrünung ist zu erhalten und 
weiter auszubauen. Nach Möglichkeit sind Gebäudefassaden und Flachdächer - 
insbesondere an sonnenexponierten Bereichen – zu begrünen. Neue Bäume könnten 
gesetzt werden an nicht bepflanzten Baumscheiben und/oder an besonders 
sonnenexponierten Strassenabschnitten zur Beschattung. Diese Maßnahmen haben laut 
StEP Klima (S. 51) einen großen Effekt auf Innenstadtbereiche wie Charlottenburg-
Wilmersdorf.  
Die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin empfiehlt im StEP Klima (S. 38) die 
Informationen der Fachvereinigung Bauwerksbegrünung e.V. und die Broschüre Konzepte 
der Regenwasserbewirtschaftung, Gebäudebegrünung, Gebäudekühlung. In dem 
Informationsmaterial ist dargestellt welche Pflanzen geeignet sind und welche technischen 
Anforderungen beachtet werden müssen 
Eine Freigabe der Begrünung/Reaktivierung von Baumscheiben, hausnahen 
Gehwegbereichen (bei Fassadenbegrünung) und anderen entsiegelten Flächen in 
öffentlichen Bereichen und eine Wiederherstellung/Begrünung von ehemaligen Vorgärten 
(Seelingstr. und Sophie-Charlotten-Str.) ist durch das Bezirksamt (Tiefbau- und 
Landschaftsplanungsamt) zu prüfen, damit Kiezbürgerinnen und Kiezbürger selbst 
ehrenamtlich ihren Kiez verschönern und für den Klimawandel rüsten können. Die 
Pflanzung, Pflege und Entwicklung von Bäumen und Grünflächen im Kiez ist vom 
Bezirksamt an Baumpaten und/oder ehrenamtliche Initiativen (Beispiel: Blockinitiative 128 
e. V. für den Ziegenhof, Kiezbündnis, Mieterbeirat etc.) nach Möglichkeit zu übertragen.  
 
Ehrenamtliche Beteiligte könnten bei Bedarf vom Grünflächenamt fachlich, organisatorisch 
und strukturell unterstützt werden. Die Unterstützung von Naturschutzverbänden wie 
NABU, BUND, Grüne Liga, Ökowerk etc. ist dabei zu gewinnen. Der NABU ist dabei 
aufgrund seines Engagements im Projekt „StadtKlimaWandel“ ein besonders interessanter 
Kooperationspartner. 
 

Akteure 

·  Bezirksamt, Tiefbau- und Landschaftsplanungsamt (federführend) 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Ehrenamtliche Baumpaten, Kiezinitiativen und Bürgervereine 

·  Naturschutzverbände 
 

Handlungsschritte 

·  Einverständniserklärung des Bezirksamts zur Freigabe der o.g. Flächen 

·  Gemeinsame Erarbeitung von Umsetzungsvorschlägen mit den Bürger/ innen und 
Hauseigentümern/ innen vor Ort (insbesondere bei Fassaden und Dachbegrünung)  

·  Finanzierung für Investitionen und die materielle Unterstützung ehrenamtlicher 
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Pflegemaßnahmen klären.  

·  Erarbeitung von Gestaltungs- und Pflegeanleitungen, Auswahl von Pflanzen, 
Pflanzhilfen etc. 

·  Umsetzung und Abschluss von Pflegevereinbarungen 
 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Touristen/innen 

CO2-Minderungspotenzial 

Abhängig von umgesetzten Maßnahmen. Nach Dr. Daniel Klein (Bayerische Landesanstalt 
für Wald und Forstwirtschaft) bindet eine Buche im Laufe ihres Lebens im Durchschnitt 
12,5 kg CO2 pro Jahr neu. Weitere CO2-Minderungen werden durch Verzicht auf fossile 
Energieträger für die technische Kühlung von Gebäuden (Klimaanlagen) erreicht. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Weitere Kosten abhängig von umgesetzten Maßnahmen 

·  Flyer und Plakate für ehrenamtliches Engagement und Baumpatenschaften 
(Konzeption und Druck): 500 € 

 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

1. Zur Unterstützung der Maßnahme sind die Angebote (Beratung, Information und 
Vernetzung) des Aktionsplan-Projekt 8 „Berliner Hofgärten, Grüne Höfe für ein 
gutes Klima“ aus dem StEP Klima zu nutzen (S. 76). 

2. NABU-Projekt StadtKlimaWandel: 
(http://www.nabu.de/aktionenundprojekte/stadtklimawandel/) 

 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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KV 2 Regenwassermanagement im Klimawandel  

Ziel 

Optimiertes Regenwassermanagement in Zeiten des Klimawandels  

Kurzbeschreibung 

Wegen der prognostizierten Niederschlagsänderungen – nasse Winter, trockene Sommer 
–  ist eine Entkoppelung der Wassersysteme (Abwasser, Niederschlagswasser) mit einer 
Zwischenspeicherung des Niederschlagswassers im Klausenerplatz-Kiez denkbar. Das 
Regenwasser kann vielfältig genutzt (Bewässerung, Verdunstung/Kühlung, Verrieselung) 
oder ggf. zur Grundwasserregulierung zeitversetzt gezielt versickert werden. Zu dieser 
Maßnahme bestehen auch finanzielle Anreize. Grundstückseigentümer müssen derzeit 
1,897 Euro pro versiegeltem Quadratmeter und Jahr entrichten, wenn sie Niederschläge 
nicht auf eigenem Grund versickern oder anderweitig verwenden. 
Im Klausenerplatz-Kiez liegt eine Mischkanalisation an. In dieser wird Regenwasser 
vermischt mit häuslichen Abwässern (Schmutzwasser) zu den Klärwerken geleitet. Regnet 
es intensiv, kann die Kanalisation die anfallenden Wassermengen nicht mehr bewältigen 
und überschüssiges Wasser wird ungereinigt in die Gewässer eingeleitet und 
beeinträchtigt diese zumindest kurzzeitig massiv. 2008 flossen so rund 5,4 Millionen 
Kubikmeter ungeklärtes Mischwasser vor allem in die Spree. 
Zur Entlastung der Mischkalkulation und zur Kühlung des Kiezes wird empfohlen, die 
dezentrale Regenwasserbewirtschaftung (vor allem Zwischenspeicherung mit späterer 
Verdunstung oder Verrieselung) auf privaten Grundstücken auszuweiten. Weitere 
Regenwassernutzungen bestehen bei der Verdunstungskühlung von Belüftungskanälen 
und Lufterdregistern sowie bei vertikalen Verrieselungssystemen, insbesondere an 
hofseitigen Hausfassaden. Dieser Einsatz trägt auch dem demographischen Wandel 
Rechnung. 
Der Klimaschutzmanager/in unterstützt Grundstückseigentümer und interessierte 
Kiezbewohner bei der Identifizierung und Vorplanung möglicher Anwendungsobjekte im 
Klausenerplatz-Kiez und informiert mit Unterstützung von Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 
und GEWOBAG über mögliche und geplante Maßnahmen zum 
Regenwassermanagement. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.  

·  GEWOBAG 

Zielgruppe 

·  Gebäudeeigentümer/innen (privat, öffentlich �  GEWOBAG) 

·  Interessierte Anwohner/innen 

Handlungsschritte 

·  Identifizierung möglicher Anwendungsobjekte im Klausenerplatz-Kiez 

·  Umsetzung der Maßnahmen 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Ggf. Kosten für externe Vorplanungen und Potenzialanalysen  
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Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zur Unterstützung der Maßnahme sind die Angebote (Beratung, Information und 
Vernetzung) des Aktionsplan-Projekt 8 „Berliner Hofgärten, Grüne Höfe für ein gutes 
Klima“ aus dem StEP Klima zu nutzen (S. 76). 

Zeitraum für Durchführung 

Ab Ende 2012 fortlaufend 

Priorität 

Mittel 

 

  



Anhang 1 

129 

KV 3 Kühlung für den Kiez - Kaltluftschneisen, Quer lüftungen  

Ziel 

Sicherung von Kaltluftschneisen und Anlage von Querlüftungen im Kiez 

Kurzbeschreibung 

Von der absehbaren Hitzeentwicklung in den Sommermonaten ist der Klausenerplatz-Kiez 
wie fast der gesamte Bereich im S-Bahn-Ring betroffen. Durch geeignete bauliche und 
stadtplanerische Maßnahmen sind die Durchlüftung des Quartiers sowie die nächtliche 
Kaltluftzufuhr zu unterstützen.  
Für den horizontalen Luftaustausch zwischen Straßenbereichen sollten vor allem die 
Hofdurchfahrten genutzt werden. Diese sind offen zu halten oder es sollte zumindest durch 
eine sommerliche Offenhaltung vorhandener Scheiben in den Durchfahrtstoren (ggf. 
Umbau erforderlich) ein Luftaustausch gewährleistet werden. Eine Kombination mit der 
vertikalen Lüftung von Fluren und Treppenhäusern ist anzustreben. 
Der Klimaschutzmanager weist im Rahmen seiner Beratungen für Immobilienbesitzer (vgl. 
AG 7 und ES 3) auf die notwendigen Eingriffe insbesondere die Lüftbarkeit von 
Durchfahrten und Hausfluren hin.  
Das Bezirksamt (Stadtentwicklungsamt) könnte, aufbauend auf ersten Ergebnissen aus 
Maßnahme KV 7 (Klimamodell), prüfen, ob vorhandene oder evtl. entstehende 
Kaltluftschneisen künftig freigehalten werden können bzw. im Falle der Schließung von 
Kaltluftschneise(n) entsprechende Auflagen (Durchlüftung) erteilt werden könnten.  
 

Akteure 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt (federführend) 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

Zielgruppe 

·  Gebäudeeigentümer/ innen (private und GEWOBAG) 

Handlungsschritte 

·  Identifizierung von geeigneten Objekten für eine Umrüstung  

·  Information von GEWOBAG und privaten Hausbesitzern 

·  Ermittlung und Festlegung von relevanten Lüftungspotenzialen und 
Kaltlufteintragsbahnen für den Klausenerplatz-Kiez (vgl. auch KV 7) 

·  Prüfung, inwiefern potenzielle Kaltluftschneisen freigehalten werden könnten 
 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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KV 4 Entsiegelung zur Kühlung und Versickerung 

Ziel 

Verbesserung der Verdunstung (Kühlung) und Versickerung von Niederschlägen 
(öffentlicher Bereich) 

Kurzbeschreibung 

Versiegelte Flächen und geringe Begrünung sind die Hauptfaktoren für das Phänomen 
„Wärmeinsel Stadt“. Zur Verbesserung des Mikroklimas in den Straßen des 
Klausenerplatz-Kiezes sollten versiegelte Flächen außerhalb des Fahrbahnbereichs in 
öffentlicher Hand nach und nach entsiegelt werden. Die Parkplatzflächen und Randstreifen 
sind zur Anpassung an den Klimawandel optimal zur Kühlung und Versickerung zu nutzen. 
Hintergrund ist, dass neben den zu erwartenden steigenden Temperaturen auch vermehrt 
mit Starkregenereignissen im Zuge des Klimawandels zu rechnen ist. 
Für eine „Entsiegelung“ des Kiezes sind geeignete Flächen mit wasserdurchlässigen und 
begrünbaren Befestigungen (z.B. befahrbare Rasengitter etc.) auszustatten. Dafür bietet 
sich insbesondere eine Gelegenheit, wenn versiegelte Flächen ohnehin erneuert werden 
müssen. Bei neuen baulichen Maßnahmen im öffentlichen Raum ist eine maximale 
Entsiegelung anzustreben. In sonnenexponierten Bereichen ist auf die Reflexionsfähigkeit 
(Albedowert) der eingesetzten Materialien zu achten.   

Akteure 

·  Bezirksamt, Tiefbau- und Landschaftsplanungsamt (federführend) 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

Zielgruppe 

·  Bürger/innen Klausenerplatz-Kiez 

·  Private und kommunale Liegenschaftsbesitzer 
 

Handlungsschritte 

·  Ermittlung und Festlegung von relevanten Flächen im Klausenerplatz-Kiez 

·  Entsiegelung und Neugestaltung der Flächen 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Investitionskosten: abhängig von Umfang der Entsiegelungsarbeiten 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

2013 - 2018 

Priorität 

Mittel 
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KV 5 Passive Kühlung von Wohn- und Gewerberäumen 

Ziel 

Energiesparende passive Kühlung von Wohn- und Gewerberäumen an Hitzetagen 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Hintergrund der Maßnahme ist es, klimafreundliche Alternativen zu 
energieaufwändigen elektrischen Raumklimatisierungen zu demonstrieren und ihre 
Wirksamkeit bei zukünftigen Hitzeereignissen auch mit Blick auf die Anforderungen des 
demografischen Wandels zu prüfen. Dazu zeigt das Bezirksamt Handlungsmöglichkeiten 
von Bürger/innen und Gebäudeeigentümern auf und steht beratend bei 
Umbaumaßnahmen zur Seite. Bevorzugt könnte mit einem Hauseigentümer (ggf. 
GEWOBAG) nach einem Musterhaus für die modellhafte Demonstration von Maßnahmen 
gesucht werden. 
Als Maßnahmen für eine passive Kühlung von Wohn- und Gewerberäumen kommen 
folgende Maßnahmen in Betracht: 

·  Fensterbelüftung und –beschattung durch bevorzugt außen liegende Jalousetten, 

·  indirekte Kühlung von Räumen, z.B. durch Kaltwassernutzung in Wänden oder 
Heizkörpern  

·  Windkühlung durch Flure, Treppenhäuser oder mit „Windtürmen“ (B� dgir – 
traditionelles persisches Architekturelement, welches seit Jahrhunderten für die 
Belüftung und gleichzeitige Kühlung von Gebäuden eingesetzt wird) in Verbindung 
mit  Wasserverdunstung bzw. vorheriger Erdkühlung der Luft (Lufterdregister). 

·  Einsatz von Sonnensegeln und klappbaren Vordächern zur Verschattung im 
Hochsommer 

·  Verstärkte Nachtlüftung durch Flure und Treppenhäuser (oder Erdregister mit 
gekoppeltem zentralen Latentwärmespeicher PCM) 

Akteure 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

Zielgruppe 

·  Gebäudeeigentümer/innen (privat, öffentlich �  GEWOBAG) 

Handlungsschritte 

·  Identifizierung von geeigneten öffentlichen und privaten Gebäuden im Kiez 

·  Modellhafte Umsetzung einzelner Maßnahmen 

·  Zusammenstellung bzw. Bereitstellung von Info-Material durch das Bezirksamt mit 
Verweis auf gute Beispiele im Kiez 

·  Öffentlichkeitsarbeit 

CO2-Minderungspotenzial 

Durch den Betrieb von Klimaanlagen zur Kühlung von einer Wohnung werden 0,5 – 3 kg/h 
CO2-Emissionen emittiert. (Quelle Europäische Kommission:  
http://ec.europa.eu/clima/sites/campaign/pdf/table_appliances_de.pdf.) 
Die durchschnittliche Laufzeit einer Klimaanlage pro Jahr beträgt ca. 20 Tage im Jahr bzw. 
500 Stunden (Quelle: co2online.de: http://www.co2online.de/kampagnen-und-
projekte/energiespar-ratgeber/hitzeschutzratgeber/index.html ). Daraus folgt, dass, falls bis 
Anfang 2015 in einem Gebäude mit 20 Wohneinheiten eine passive Kühlung eingerichtet 
würde, bis 2020 25-150 t an CO2-Emissionen eingespart werden könnten. 
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Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  Kosten für Infomaterial: 500 € 

·  Ggf. Vorplanungsaufwand, abhängig von Interesse aus dem Kiez bzw. von den 
umgesetzten Maßnahmen (auch Musterhaus) 

 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

2014 - 2018 

Priorität 

Mittel 
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KV 6 Reflexion von Sonnenstrahlung 

Ziel 

Vermeidung von sommerlicher Flächenerhitzung im Klausenerplatz-Kiez 

Kurzbeschreibung 

Durch eine Erhöhung der Reflexionsfähigkeit von Oberflächen (Albedowert) (z.B. durch die 
Einrichtung von sonnenscheinreflektierender Oberflächen an Fassaden, Dächern, aber 
auch Straßenbelägen) kann die Erhitzung von städtischen Gebieten verringert werden. 
Dazu zeigt der Klimaschutzmanager bzw. das Bezirksamt Handlungsmöglichkeiten von 
Gebäudeeigentümern und Bürger/innen auf und steht beratend bei Umbaumaßnahmen 
bzw. Farbauswahl zur Seite. Eine Kooperation mit Hochschulen für Monitoring und 
Bilanzierung ist dabei anzustreben. 
An bezirkseigenen und öffentlichen Gebäude sowie sonnenexponierten Freiflächen sind - 
sofern diese nicht zur Gewinnung von Solarenergie oder Begrünung geeignet sind - gute 
Vorbilder für sonnenscheinreflektierende Oberflächen zu schaffen. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt, ggf. Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde) 
und Tiefbau- und Landschaftsplanungsamt 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Hochschulen 

Zielgruppe 

·  Gebäudeeigentümer/innen  

·  Bürger/innen Klausenerplatz-Kiez 

Handlungsschritte 

·  Erstellung von Informationsmaterial und ggf. Beratungsangebote für 
Immobilienbesitzer im Kiez durch das Bezirksamt (Klimaschutzmanager ggf. 
externe Dritte) 

·  Identifizierung geeigneter Flächen, insbesondere an Fassaden, aber auch an 
Dach- und Verkehrsflächen im Kiez 

·  Umsetzung im Rahmen von Sanierungs- und Renovierungsmaßnahmen 

·  Anlage von Modellflächen an öffentlichen Gebäuden durch das Bezirksamt 

CO2-Minderungspotenzial 

Indirekte CO2-Minderung durch Reduzierung fossiler Klimatisierung. 
 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in  

·  Kosten für Infomaterial: 500 € 

·  abhängig von umgesetzten Maßnahmen 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 
 

Hinweise 



Anhang 1 

134 

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2013 fortlaufend 

Priorität 

Mittel 

 

  



Anhang 1 

135 

KV 7 Hochauflösendes Klimamodell 

Ziel 

Entscheidungshilfe in der Klimaadaption 

Kurzbeschreibung 

In Zusammenarbeit mit Hochschulen (z.B. die FU Berlin) erstellt das Bezirksamt ein 
hochaufgelöstes Klimamodell für den Klausenerplatz-Kiez, aus welchem sich 
Detailplanungen vorab unter Annahme verschiedenster Szenarien und 
Rahmenbedingungen bewerten lassen. 
Neben dem Klimaatlas Berlins (Kartenwerk) gibt es zusätzliche 3D-Datenbanken bei Senat 
und TU Berlin mit 3D-Erfassung von Gebäuden, Topographie und vielen 
Zusatzinformationen (Straßen, Grün usw.), auf welche in der Modellerstellung 
zurückgegriffen werden kann. Denkbar ist es, daraus ein Stadtmodell zum lokalen Klima 
im Klausenerplatz-Kiez zu entwickeln, welches Faktoren wie Luft, Boden, Gebäude, 
Grünbewuchs, Landnutzung, Luftbeimengungen und Frischlufttransport dynamisch 
verbindet.  
Als Ergänzung dazu sind periodische Messkampagnen, zum Lokalklima und zur 
Gesundheit (z.B. Wärmeinseleffekte) möglich und sinnvoll. Daraus ergeben sich 
wissenschaftliche Ansatzpunkte zur Klimamodellierung, Klimaanpassung und 
Effizienzkontrolle von Einzelaktivitäten und Objekten. 
Die Arbeiten an dem Modell können mit der Einbindung von Studenten schnell beginnen. 

Akteure 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt (federführend) 

·  Bezirksamt, Tiefbau- und Landschaftsplanungsamt 

·  Hochschulen (z.B. TU Berlin) 

·  Steuerungsgruppe (vgl. AG1) 

Zielgruppe  

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Bezirksamt, Tiefbau- und Landschaftsplanungsamt 

·  Gebäudeeigentümer/innen (privat und öffentlich �  GEWOBAG) 

Handlungsschritte 

·  Kontaktaufnahme zu Hochschule(n) 

·  Definition von Projekt mit Arbeitsschritten 

·  Materialsichtung der Datenbanken  

·  Konzeption von Kriterien und Sammlung von möglichen Maßnahmen 

·  Identifizierung von Handlungsschwerpunkten im Projektgebiet (unter Kosten-
Nutzen-Aspekten) 

CO2-Minderungspotenzial 

Ohne bestimmbares Einsparpotenzial. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  Abhängig vom geplanten und realisierten Umfang  

Hinweise 

·  Anschubfinanzierung für Studenten und Entwicklung mit Hilfe eines F&E-Antrags 
(Forschungsförderung) 
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·  Anschubfinanzierung zu orientierenden Messungen bzw. Aufstellung von 
Messgeräten 

 

Zeitraum für Durchführung 

Start Mitte 2012 

Priorität 

Hoch 
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Gewerbe  

 

GW 1 Win-Win-Effekte durch Beratungen im betrieblic hen Energie- 
und Ressourcenmanagement 

Ziel 

Erhöhung der Energieeffizienz in Unternehmen 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. In den Unternehmen im Klausenerplatz-Kiez gibt es große 
Energieeinsparungspotenziale in den Bereichen Kühlung, Beleuchtung und Wärme. Die 
Angebote von professionellen Energieberatern werden jedoch nur wenig wahrgenommen, 
obwohl Energieeinsparungen die Umwelt und die Unternehmensfinanzen schonen. Der/ 
die Klimaschutzmanager/ in stellt in Zusammenarbeit mit dem Unternehmensnetz 
Klausenerplatz (UNK) Energieberatungsangebote zusammen und stellt die Auflistung den 
Gewerbetreibenden zur Verfügung. Das Angebot wird flankiert von einer gezielten 
Öffentlichkeitsarbeit durch Bezirksamt und UNK. Unternehmen, welche eine Beratung 
durchgeführt und nachweislich Maßnahmen umgesetzt haben, werden zwecks 
Imagegewinns und als gutes Beispiel für andere Unternehmen über die im Kiez üblichen 
Kanäle (KiezBlatt, Website) veröffentlicht und mit dem Ökokiez-Label ausgezeichnet (�  
AG 2). 
Strukturell und organisatorisch wird die Energieberatung von dem Bezirksamt unterstützt. 
Räumlichkeiten sollten in Zusammenhang mit den anderen Beratungsangeboten im Kiez 
gesucht werden (�  AG 7). 

Akteure 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

·  Klimamanager/in 

Zielgruppe 

·  Gewerbetreibende Klausenerplatz-Kiez 

Handlungsschritte 

·  Zusammenstellung der Beratungsangebote 

·  Veröffentlichung und Öffentlichkeitsarbeit 

·  Veröffentlichung von guten Beispielen im Kiez 

CO2-Minderungspotential 

Abhängig von umgesetzten Maßnahmen. Beispielsweise lassen sich durch Optimierung 
der Beleuchtung bis zu 75 % der Energiekosten und CO2-Emissionen einsparen. (vgl. 
www.energiekampagne-gastgewerbe.de) 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Infomaterial für Gewerbetreibende (Kopplung mit GW 2): 200 € 
 

Hinweise 

·  KfW-Energieeffizienzberatung (EEB),  

·  ERP Umwelt- und Energieeffizienzprogramm der KfW (237, 238, 247, 248, 270) 



Anhang 1 

138 

·  KfW-Programm „Kommunal Investieren“ (Nr. 148), 

·  BAFA-Förderung erneuerbare Energien und Energiesparberatung,  

·  Förderung von Maßnahmen an gewerblichen Kälteanlagen vom BMU 

Zeitraum für Durchführung 

Ab Mitte 2012 fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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GW 2 Kooperation der Gewerbetreibenden mit Hochschu len 

Ziel 

Vereinfachung des Wissenstransfers zwischen Praxis und Wissenschaft 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Die Integration von Forschungsergebnissen in die Praxis gestaltet sich 
oft kompliziert. Auf der einen Seite ist von der anwendungsorientierten Wissenschaft oft 
eine stärkere Partnerschaft mit der Praxis gewünscht. Dabei können jedoch selten 
finanzielle Anreize in Aussicht gestellt werden. Auf der anderen Seite ist aber gerade im 
gewerblichen Bereich diese Kooperation wenig rentabel, wenn die Forschung zu wenig auf 
Fragestellungen der Gewerbetreibenden ausgerichtet ist und für die Praxis somit kein 
Mehrwert entsteht. 
Dieses Dilemma ist zu beheben. Eine Kooperation ist mit den Berliner Hochschulen 
anzustreben. Zum Beispiel ist für das Institut für zukunftsfähiges Wirtschaften 
(SUSTAINUM) an der Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin (HWR) die 
Nachhaltigkeit in Unternehmen ein Forschungsschwerpunkt. Eine enge Zusammenarbeitet 
mit verschiedenen Unternehmen und Institutionen findet bereits statt. 
Gerade im Hinblick von Studienprojekten sowie Bachelor- und Masterarbeiten oder 
studienbegleitenden Praktika herrschen diverse Potenziale der Zusammenarbeit zwischen 
SUSTAINUM und UNK. Diese sind zu identifizieren, in einer Projektskizze festzuhalten 
und unter Gewerbetreibenden im Klausenerplatz-Kiez auf der einen Seite als auch unter 
Studierenden der HWR auf der anderen zu streuen. Die Liste wird halbjährlich aktualisiert. 
Auf die Erfahrungen dieser Zusammenarbeit kann aufgebaut werden und weitere 
Kooperationen mit Hochschulen angestrebt werden. 
Ein mögliches Projektbeispiel könnte der sogenannte Carbon-Footprint sein: in 
Zusammenarbeit mit dem Lebensmitteleinzelhandel im Kiez bzw. im unmittelbaren 
Kiezumfeld werden die jeweiligen CO2–Frachten, die mit einzelnen Lebensmitteln und 
Produkten verbunden sind, sichtbar gemacht werden. Denkbar wäre eine CO2 –Bilanz auf 
der Warenrechnung, aber mit dem Einzelhandel sollen auch positive Vorschläge zur 
Verbraucherinformation beim Einkauf entwickelt und erprobt werden (siehe auch 
Maßnahme NV 4). 
 
Im Rahmen des Berliner Förderprogramms „Transfer Bonus“ ist eine Beantragung von 
Fördermitteln möglich (s. Hinweise). 

Akteure 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

·  Berliner Hochschulen (z.B. Institut für zukunftsfähiges Wirtschaften (SUSTAINUM), 
HWR)  

·  Klimamanager/in 

Zielgruppe 

·  Gewerbetreibende Klausenerplatz-Kiez 

·  Dozent/innen 

·  Studenten/innen 

Handlungsschritte 

·  Aufnahme der Kooperation 

·  Entwicklung Projektskizzen 

·  Veröffentlichung von möglichen Projekten 
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·  Evaluation 

·  Aufnahme von weiteren Kooperationen 

CO2-Minderungspotential 

Abhängig von umgesetzten Maßnahmen 
 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Infomaterial für Gewerbetreibende (Kopplung mit GW1): 200 € 
 

Hinweise 

·  Bei direkter Kooperation zwischen Gewerbe und HWR könnte bei erfolgreicher 
Vermittlung ein geringer Vermittlungsbonus an die HWR entrichtet werden 

·  Alternativ besteht die Möglichkeit einer Förderung über das Berliner 
Förderprogramm „Transfer Bonus“ der Berliner Senatsverwaltung für Wirtschaft, 
Technik und Frauen �  Zuschüsse bis zu 15.000 Euro möglich (s. 
www.transferbonus.de)  

Zeitraum für Durchführung 

·  Kontaktaufnahme, Entwicklung von Skizzen ab April 2012 

·  Erste Projekte (½-jährig oder 1-jährig) ab Herbst 2012 

·  Danach kontinuierliche Fortführung orientiert an den Semesterzeiten 

Priorität 

Hoch 
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GW 3 UNK-Energie-Stammtisch 

Ziel 

Erhöhung der Energieeffizienz in Unternehmen 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Das Unternehmensnetz Klausenerplatz ist bereits sehr gut vernetzt und 
spricht für die Gewerbetreibenden vor Ort. Um eine Plattform für den Erfahrungsaustausch 
für klimafreundliche Technologien (z.B. effiziente Kältetechnik, effiziente Heizungstechnik, 
effiziente Beleuchtung, Beschaffung von CO2-armen Fahrzeugen), und ein 
klimafreundliches Nutzerverhalten zu schaffen, ist einmal im Quartal ein UNK-Energie-
Stammtisch abzuhalten. Neben dem Erfahrungsaustausch untereinander werden externe 
Experten eingeladen, welche über die Möglichkeiten von rentablen Energieeinsparungen 
in Betrieben referieren. 
Das Bezirksamt unterstütz das UNK dabei organisatorisch wie strukturell. 

Akteure 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz ggf. mit Einbindung der Beratungsangebote der 
IHK und IHK 

·  Klimamanager/in 
 

Zielgruppe 

·  Gewerbetreibende vor Ort 
 

Handlungsschritte 

1. Konstituierung einer Arbeitsgruppe UNK-Energie-Stammtisch 
2. Entwicklung eines Programms für 2012 
3. Planung und Umsetzung der Stammtische 

CO2-Minderungspotential 

Ohne bestimmbares Einsparpotential. 
 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  1.000 € für Honorar und Reisekosten der Referenten/innen 

·  500 € für Catering 

Hinweise  

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2013 fortlaufend 

Priorität 

Mittel 
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GW 4 Gute Praxis klimafreundliche Unternehmen 

Ziel 

Erhöhung der Energieeffizienz in Unternehmen 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Im Kiez gibt es bereits einige gute Praxisbeispiele im Gewerbebereich. 
Um den Bekanntheitsgrad dieser Beispiele zu erhöhen und voneinander lernen zu können, 
bietet das Unternehmensnetz Klausenerplatz (UNK) in Kooperation mit dem Bezirksamt 
einen Erfahrungsaustausch mit den Praktikern in Form einer Besichtigungstour für 
interessierte Unternehmen und Bürger an. Damit können interessierte Bürger und 
Unternehmen mit praktischen Erfahrungen zur Energieeffizienz aus erster Hand versorgt 
werden und Impulse für eine schnellere Umsetzung von Energieeffizienzmaßnahmen in 
Unternehmen sowie in privaten Haushalten gegeben werden. Um die guten 
Praxisbeispiele sichtbar zu machen, werden auf dem Kiezplan Klausenerplatz, der einen 
Gewerbeführer enthält, die Orte der Effizienzmaßnahmen markiert und kurz beschrieben 
und zu thematischen Energieeffizienz-Routen zusammengefasst. 
Durch eine begleitende Öffentlichkeitsarbeit werden gute Praxisbeispiele zum Klimaschutz 
im gewerblichen Bereich dokumentiert und kommuniziert. 
 

Akteure 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz  

·  Klimamanager/in  

Zielgruppe 

·  Gewerbetreibende vor Ort 

Handlungsschritte 

1. Zusammenstellung der Guten Beispiele 
2. Eintragung in Kiezplan 
3. Planung von Routen 
4. Durchführung von Touren 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Dokumentation und Kommunikation der guten Beispiele: Flyer, Plakate, Aufführung 
in Kiezplan: 500 €  

Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

CO2-Minderungspotential 

Ohne bestimmbares Einsparpotential. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

2014 

Priorität 

Mittel 
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Energieversorgung 

 

EV 1 Energiekonzept Ökokiez 

Ziel 

Klimafreundliche Bereitstellung von Heizwärme und Warmwasser 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme 
Im Kiez stellt sich eine besondere Situation bei der Energieversorgung dar. Hervorzuheben 
sind mehrere große Heizzentralen, die einen Teil der Wohngebäude mit Wärme versorgen. 
Ursprünglich waren diese Heizzentralen so ausgelegt, dass alle „ringförmig“ anliegenden 
Wohnhäuser versorgt werden sollten. Infolgedessen sind die Heizzentralen, aber auch die 
Verteilungsnetze zu den einzelnen Wohngebäuden, entsprechend groß dimensioniert 
worden. In vielen Gebäuden wurden für Heizzwecke sogenannte 1-Rohr-Systeme 
eingebaut; dies führt zu übermäßig hohen Vorlauftemperaturen in den Heizzentralen und 
zu überproportionalem Energieverbrauch für das Umpumpen. Bei der 
Warmwasserversorgung entstehen hohe Übertragungsverluste wegen schlechter 
Dämmung der Rohrleitungen und weiten Versorgungswegen.  
Aufgrund von heterogenen Eigentümerstrukturen (GEWOBAG, Privatverwalter) hat sich - 
entgegen der damals geplanten homogenen Versorgungsstruktur - eine sehr gestückelte 
Versorgungsstruktur entwickelt. So werden einige Gebäude von den zentralen Heizwerken 
versorgt, während andere Gebäude über dezentrale Kesselanlagen befeuert werden. 
Direkt benachbarte Gebäude können völlig unterschiedliche Versorgungskonzepte 
aufweisen.  
Prinzipiell könnten Teile des Kiezes an die Fernwärmeversorgung angebunden werden, 
soweit diese im Kiezgebiet weiter ausgebaut wird. 
 
Zusammenfassend wurden fünf Problemfelder der Energieversorgung des Klausenerplatz-
Kiezes identifiziert: 
 

1. Heizzentralen ohne gekoppelte Stromproduktion 
2. Zentrale Raumwärme- und Warmwassererzeugung durch Heizzentralen 
3. Verluste über altes, z.T. überdimensioniertes und mäßig gedämmtes 

Verteilungsnetz �  perspektivisch ggf. Dezentralisierung von Heizzentralen; 
angepasste Sanierung der Nahwärmenetze 

4. Ein-Rohr-Systeme in Wohngebäuden und damit hohe Vorlauftemperaturen im 
Verteilungsnetz  

5. Bei den nicht von den Heizzentralen versorgten Gebäuden gibt es eine große 
Breite von unterschiedlichen Wärmeversorgungslösungen, die im Rahmen des 
Klimaschutzkonzeptes noch nicht detailliert identifiziert und validiert wurden. Dieser 
Arbeitsschritt bleibt deshalb dem Energiekonzept vorbehalten. 

 
Handlungsschritte des Energiekonzepts 
Folgende Handlungsschritte werden vorgeschlagen: 
 
Im November 2011 wurde das Förderprogramm „Energetische Stadtsanierung“ der KfW 
veröffentlicht. Es handelt sich um ein Programm, das die Erstellung integrierter 
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Quartierskonzepte für energetische Sanierungsmaßnahmen einschließlich Lösungen für 
die Wärmeversorgung, Energieeinsparung, -speicherung und -gewinnung unter 
besonderer Berücksichtigung städtebaulicher, denkmalpflegerischer, baukultureller, 
wohnungswirtschaftlicher und sozialer Belange bezuschusst. Diese Konzepte werden, 
sofern vorhanden, aus integrierten Stadt(teil-)entwicklungskonzepten oder aus 
wohnwirtschaftlichen Konzepten bzw. kommunalen Klimaschutzkonzepten (NKI) der 
jeweiligen Kommune unter Berücksichtigung der kommunalen energetischen Ziele 
abgeleitet. Zusätzlich besteht die Möglichkeit, nach Erstellung eines integrierten 
Quartierskonzepts die Stelle eines Sanierungsmanagers zu beantragen (für 2 Jahre 65 % 
und Höchstförderung 120.000 € pro Quartier). 
 

1. Prüfung einer Antragstellung bei KfW 
Aufbauend auf dem vorliegenden integrierten kommunalen Klimaschutzkonzept für den 
Klausenerplatz-Kiez sollte geprüft werden, ob für die Erstellung eines Energiekonzeptes 
eine Förderung im genannten Programm „Energetische Stadtsanierung“ erfolgt. Nach 
Bescheiderteilung können folgende Leistungen extern ausgeschrieben und beauftragt 
werden: 
 

2. Energieatlas 
Der erste Schritt bildet eine Bestandsaufnahme der Energieversorgungssituation im Kiez. 
Dazu ist detailliert aufzunehmen, welche Gebäude wie versorgt werden. Ergebnisse sind in 
einem sogenannten „Energieatlas“ einschließlich eines Netzplans darzustellen. Der 
Energieatlas bildet somit die Grundlage für spätere Entscheidungen bei der Entwicklung 
einer grundlegenden und nachhaltigen Energieversorgungsstruktur für den Klausenerplatz-
Kiez.  
 

3. Potenzialanalyse 
Aufbauend auf der Kenntnis der Versorgungssituation ist anschließend eine 
Potenzialanalyse durchzuführen. Auf die Ergebnisse der Potenzialanalyse aus dem 
Klimaschutzkonzept Klausenerplatz-Kiez kann hierbei zurückgegriffen werden (siehe 
Kapitel 5 Potenzialbetrachtung zur CO2-Minderung). 
Die wesentlichen Potenziale für den Einsatz von klimafreundlicheren Energien im 
Klausenerplatz-Kiez werden gesehen in der: 

·  Nutzung von Kraft-Wärme-Kopplung und Fernwärme (�  EV 1a) 

·  Anlagenoptimierung Warmwasserversorgung (�  EV 1b) 

·  Nutzung von Erneuerbaren Energien (�  EV 1c) 

·  Ausbildung von gesteuerten Micro Grids und Smart Grids zum Zweck einer 
optimierten effizienten Energienutzung und angepassten 
Verbrauchsgerätesteuerung (ggf. incl. E-Mobilität) 

 
4. Festlegung von Versorgungsalternativen 

Unter Abwägung von erschließbaren Potenzialen und Interessen der Gebäudeeigentümer 
sind Umsetzungsalternativen und Ziele zu definieren. Fördermöglichkeiten müssen 
erschlossen werden. 
Für die Erstellung des Energiekonzeptes muss ein spezialisiertes Ingenieurbüro 
eingebunden und beauftragt werden. Eine Einbeziehung der relevanten Akteure (s.u.) ist 
dabei unerlässlich. Die Arbeit an dem Energiekonzept wird vom Bezirksamt fachlich, 
organisatorisch und strukturell unterstützt. 
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Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Bezirksamt, Umwelt 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin 

·  Steuerungsgruppe (vgl. AG 1) 

·  Gebäudeeigentümer/innen (u.a. GEWOBAG) 

·  Energetisches Quartiersmanagement  
 

Zielgruppe 

·  Private und kommunale Gebäudeeigentümer/innen (u.a. GEWOBAG) 

Handlungsschritte 

1. Prüfung der Beantragung von Mitteln im Rahmen des KfW-Programms 
„Energetische Stadtsanierung“, falls Bewilligung, dann: 

2. Beauftragung Energieatlas 
3. Beauftragung Potenzialanalyse 
4. Vor- und Alternativplanung für die Strom- und Wärmeversorgung im Kiez oder 

einzelnen Blöcken 
5. Entscheidungsfindung, Diskussion mit Immobilienbesitzern und Versorgern  
6. Umsetzung mit den Gebäudeeigentümern 
7. Mögliche Beantragung eines Sanierungsmanagers im Rahmen des Programms 

„Energetische Stadtsanierung“, Zuschuss für 2 Jahre, 65 % der Kosten, maximaler 
Zuschuss für 2 Jahre 120.000 € �  35 %-Kofinanzierung suchen 

CO2-Minderungspotential 

Siehe EV 1a, EV 1b und EV 1c sowie durch Smart Grids 

 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  2 Personenmonate Klimaschutzmanager/in für  Diskussionen in der 
Steuerungsgruppe, Erstellung der Pflichtenhefte, Ausschreibungen und 
Fördermittelakquisition zuzüglich Mehraufwand abhängig von umgesetzten 
Maßnahmen 

·  Einwerbung Fördermittel: Möglicher Zuschuss durch das Programm „Energetische 
Stadtsanierung“: 65 %; kein Höchstbetrag vorgegeben 

o Ingenieur-/Planungsbüro für die Erstellung eines Konzepts: ab 50.000 € 
 

Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

·  KfW-Programm „Energetische Stadtsanierung“  
�  www.kfw.de/energetische-stadtsanierung 

·  EnEff Stadt und EnEff Wärme 

·  GASAG-Umweltprämie + GASAG Solarförderung,  

·  KfW-Kreditprogramme Erneuerbare Energien (Nr. 270), Erneuerbare Energien 
Premium (271, 281) und Erneuerbare Energien Tiefengeothermie (272, 282) 
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·  BAFA -Förderung von Solarkollektoranlagen 

·  Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) 

·  Marktanreizprogramm erneuerbare Energien 

·  Intelligent Energy Europe 

Zeitraum für Durchführung 

Beauftragung und Arbeiten am Konzept ab Ende 2012 

Priorität 

Hoch 
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EV 1a Kraft-Wärme-Kopplung 

Ziel 

Kopplung der Strom- und Wärmeversorgung  

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Blockheizkraftwerke (BHKW) erzeugen über den Prozess der Kraft-
Wärme-Kopplung (KWK) gleichzeitig Strom und Heizwärme. Gegenüber konventionellen 
Anlagen können bis zu 30 % Primärenergie eingespart werden. Dadurch vermindert sich 
der CO2-Ausstoß um bis 0,2 kg je erzeugter Kilowattstunde Strom. 
Folgende Einsatzmöglichkeiten für BHKWs werden gesehen: 

·  vorhandenen Heizwerken werden BHKWs beigestellt, die BHKWs würden die 
Grundlast erzeugen und die Heizzentralen Lastspitzen auffangen (v.a. im Winter) 

·  ggf. Abkopplung der Warmwasserzeugung von Heizwerken und Erzeugung über 
BHKWs 

·  bei Individuallösungen: Austausch älterer Wärmeerzeugungsanlagen durch 
BHKWs bzw. Mini-BHKWs 

Die Ergebnisse des integrierten Energiekonzeptes (siehe EV 1) sollten bei Planung von 
KWK-Anlagen berücksichtigt werden. 

Akteure 

Analog zu EV 1 

Zielgruppe 

Analog zu EV 1 

Handlungsschritte 

Analog zu EV 1 

CO2-Minderungspotential 

Bsp. für ein Heizwerk: Die Berechnung der CO2-Emissionen für die Beistellung eines 
BHKWs ergab unter Ansetzung der Wärmegutschriftmethode eine CO2-Einsparung von 
460 t CO2/a gegenüber dem Ist-Stand. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

In EV 1 enthalten 

Hinweise 

Analog zu EV 1 

Zeitraum für Durchführung 

ab Ende 2012 

Priorität 

Hoch 
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EV 1b Anlagenoptimierung Warmwasserversorgung 

Ziel 

Optimierung der zentralen Warmwasserbereitung 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Wie in Maßnahme EV 1 „Energiekonzept Ökokiez“ dargestellt, 
entstehen in der Warmwasserbereitstellung hohe Anlagenverluste, da die zentrale 
Warmwasserversorgung der Wohngebäude in ihrem Zuschnitt ineffizient 
(Vorlauftemperatur, geringe Isolierung) und überdimensioniert ist. Zur Identifizierung von 
Einsparpotenzialen ist ein Messkonzept aufzusetzen, in welches lokale Dienstleister mit 
einzubinden sind. Damit kann überprüft werden, inwieweit in welchen Gebäuden eine 
Abkopplung von der zentralen Versorgung sinnvoll wäre und die WW-Bereitung dezentral 
gestellt werden könnte. 
Ggf. ließen sich die WW-Versorgungsstränge erneuern. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Bezirksamt, Umwelt 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin 

·  Steuerungsgruppe (vgl. AG 1) 

·  Gebäudeeigentümer/innen (u.a. GEWOBAG) 

·  Energetisches Quartiersmanagement  
 

Zielgruppe 

·  v.a. GEWOBAG 
 

Handlungsschritte 

·  Kooperative Entwicklung eines Messkonzeptes 

·  Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen 

·  Betrachtung der Kosten-Nutzen-Effekte und der Warmmietenrelevanz 

CO2-Minderungspotential 

Nach Einschätzungen GEWOBAG gibt es bei der Warmwasserversorgung einen 
Energieverlust von 25% über Verteilungsleitungen. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

In EV 1 enthalten 

Hinweise 

Analog zu EV 1 

Zeitraum für Durchführung 

Planungen ab Ende 2012 

Priorität 

Hoch 
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EV 1c Solarkiez Klausenerplatz 

Ziel 

Erhöhung der Nutzung von Solarenergie 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Ein großes Potenzial im Bereich der erneuerbaren Energien bietet für 
den Klausenerplatz-Kiez die Solarenergie (Stromerzeugung über Photovoltaik und 
Warmwassererzeugung über Solarthermie). Seit Ende 2010 können sich 
Immobilieneigentümer und Investoren über den Solaratlas Berlin gebäudescharf über das 
Solarpotenzial informieren. Nach Aussagen des Solaratlas‘ wären ein Drittel der 
Dachflächen im Kiez prinzipiell sehr gut für PV-Anlagen geeignet (Allerdings berücksichtigt 
der Solaratlas nicht die jeweilige Statik der entsprechenden Dächer. Diese müsste bei 
prinzipiell geeigneten Dachflächen geprüft werden). 
Es gibt bislang nur eine PV-Anlage in der Nehringstraße 34 mit einer installierten Leistung 
von 5 kWp (Stand: 10/2011) sowie 3 solarthermische Anlagen mit einem Gesamtertrag 
von rund 83.600 kWhth/a Stand: 10/2011) auf Gebäuden der GEWOBAG. 
Zur weiteren Verbreitung der Solarenergie im Kiez werden folgende Maßnahmen 
empfohlen: 

·  Informationskampagne mit dem Ziel Solaranlagen in der öffentlichen 
Wahrnehmung zu stärken und die Installation einer eigenen Anlage zu prüfen. 

·  Klimaschutzmanager/in spricht Einrichtungen/Betrieben im Kiez mit sehr gut 
geeigneten größeren Dachflächen auf Grundlage des Solaratlas‘ gezielt an. 

·  Unterstützung von Bürger- und Bewohnersolaranlagen durch Information/ 
Beratung, bei der Suche geeigneter Dachflächen, beim Einwerben von 
Beteiligungen und der Entwicklung von Betreibermodellen. Solche Anlagen bieten 
den Vorteil, dass sich auch Privatpersonen ohne geeignete Dachflächen mit 
eigenem Kapital „ihre“ Anlage verwirklichen und so zu einem Ausbau erneuerbarer 
Energien beitragen können. 

·  konkrete Beratungsangebote unter Hinzuziehung der Marktpartner. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in (federführend) 

·  Bezirksamt, Umwelt 

·  Bezirksamt, Stadtentwicklungsamt 

·  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin 

·  Steuerungsgruppe (vgl. AG 1) 

·  Gebäudeeigentümer/innen (u.a. GEWOBAG) 

·  Energetisches Quartiersmanagement  

Zielgruppe 

·  Private und kommunale Gebäudeeigentümer/innen (u.a. GEWOBAG) 

Handlungsschritte 

·  Integration der Informationskampagne und der Beratungsangebote in die Arbeit 
des energetischen Quartiersmanagements 

·  Identifizierung von möglichen Gebäuden 

·  Ansprache von Gebäudeeigentümer/innen und Marktpartnern 

CO2-Minderungspotential 

Einsparpotenzial Photovoltaik: 
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Nach Berechnungen des Berliner Energiekonzeptes 2020 werden im Jahr 2020 0,21% des 
für 2020 prognostizierten Berliner Gesamtstrombedarfs durch Photovoltaik gedeckt. Dieser 
Wert würde für den Klausenerplatz-Kiez erreicht, wenn bis zum Jahr 2020 33 kWp 
zusätzlich installiert würden. Dies entspräche einer jährlichen Zuwachsrate von 22,75 %. 
Dadurch könnten ca. 60 t CO2 bis zum Jahr 2020 eingespart werden. 
Einsparpotenzial Solarthermie: 
Nach Berechnungen des Berliner Energiekonzeptes 2020 werden 0,2% des für 2020 
prognostizierten Wärmebedarfs für die privaten Haushalte durch Solarthermie gedeckt. 
Bezogen auf den Klausenerplatz-Kiez bedeutet dies, dass etwa 50,75 m² solarthermische 
Anlagen bis zum Jahr 2020 zusätzlich installiert werden müssten. Dies entspricht einer 
jährlichen Zuwachsrate von 2,2% und würde 25 t CO2 bis 2020 einsparen.  

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personalmonat für die Solarberatung durch den Klimaschutzmanager/in 
·  Investitionskosten Photovoltaik: Installation von 33 kWp kosten ca. 75.500 Euro  
·  Investitionskosten Solarthermie: Installation von 50,75 m² kosten ca. 34.500 Euro  

 

Hinweise 

Analog zu EV 1 

Zeitraum für Durchführung 

ab Ende 2012 

Priorität 

Hoch 
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EV 2 Smart-Meter  

Ziel 

Information über Energieverbrauch 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Mit Hilfe von "intelligenten“ Stromzählern (Smart Meter) kann der 
Stromverbrauch per Ferndiagnose durch die Energieversorgungsunternehmen abgelesen 
werden. Der größte Vorteil besteht in der kontinuierlichen Ablesung von Energieverbrauch 
und Energiekosten, die die Nutzer täglich im Internet abrufen können. Der Verbrauch wird 
dadurch transparenter. Gesamtnachfrage und Leistungsentgelte können dadurch besser 
eingesehen werden und der Kunde nachverfolgen, wie sich der aktuelle Energiebezug 
bzw. das Lastprofil darstellt. Das Bewusstsein über den Energieverbrauch ist somit ein 
erster Schritt zu einer Reduzierung der Energiekosten, denn der Nutzer kann selbst 
steuernd eingreifen, indem er z.B. verbrauchsintensive Geräte weniger häufig nutzt. Ferner 
ist durch Analyse des Energieverbrauchs eine gezieltere Energieberatung (vgl. AG7 und 
NV1) möglich. 
Über Smart Meter können auch die Verbräuche von Heizwärme und Wasser abgelesen 
werden. Gleichzeitig sind sie unverzichtbarer Bestandteil bei der Ausbildung von Micro- 
und Smart-Grids sowie der externen Steuerung von Geräten und E-Mobilen. 
Das Bezirksamt organisiert gemeinsam mit Energieversorgern und der GEWOBAG eine 
Informationskampagne, um die interessierten Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen 
über die Vorteile dieser zukunftsweisenden Technologie zu informieren. Bezirksamt, 
Energieversorger und GEWOBAG bzw. interessierte private Immobilienbesitzer einigen 
sich ferner auf Anzahl (und möglichst repräsentative Verteilung) für zu installierende 
Smart-Meter. 

Akteure 

·  Bezirksamt, Umweltamt (federführend) 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Energieversorger 

·  GEWOBAG 

·  Private Immobilienbesitzer 

·  Steuerungsgruppe (� AG1) 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Gewerbetreibende 

·  GEWOBAG 

Handlungsschritte 

·  Planung der Infokampagne Smart Metering  

·  Klärung der Kostenübernahme 

·  Kosten-Nutzen-Vergleich und Warmmietenrelevanz 

·  Umsetzung 

·  Evaluation (Datenaufnahme vorher – nachher) 

CO2-Minderungspotential 

Nur indirekt messbar. Abhängig von den Änderungen des Verbrauchsverhaltens der 
Anwohner/innen und von der externen Steuerbarkeit von Haushaltsgeräten und E-Mobilen. 
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Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonate Klimaschutzmanager/in 

·  Informationsmaterial: 500 € 
 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 

2012-2016 

Priorität 

Mittel 
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EV 3 Ökostromkampagne   

Ziel 

Förderung der Stromerzeugung aus erneuerbaren Energiequellen 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Im Kiez gibt es bereits Aktivitäten, die zum Wechsel von 
konventionellen (Atom-)Stromanbietern zu zertifizierten Ökostromanbietern motivieren 
sollen. Aktuell findet die Kiezkampagnge Ökostrom unter dem Motto "Atomausstieg selber 
machen" statt. Im Juni 2011 fanden im Laden der Nehringstraße 34 und im 
Jugendzentrum Schloß19 Veranstaltungen zu dieser Kiezkampagne statt.  
Diese Aktivitäten sollen weitergeführt und ausgebaut werden. Die Anwohner/ innen und 
Gewerbetreibenden im Kiez könnten durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit angesprochen 
und gezielt zum Wechsel auf Ökostrom motiviert werden. (in Verbindung mit AG7 und 
NV1). Als Entscheidungshilfen für einen Wechsel werden Informationen (Broschüren, 
Informationen und Links auf der Klimaschutz-Internetseite des Bezirksamtes) 
zusammengetragen und aufbereitet. Gewerbetreibende könnten die Infomaterialien und 
Wechselanträge von Ökostromanbietern in ihren Geschäften auslegen. Durch 
Rahmenverträge könnten ggf. günstigere Bezugskonditionen für Ökostrom für 
Bewohnergruppen im Kiez ausgehandelt werden. Darüber hinaus kann der Einkauf von 
Ökostrom gemeinsam mit Vereinen, etc. beworben werden, möglicherweise über 
Veranstaltungen wie das jährlich stattfindende Kiezfest oder dem Ökokiez-Tag.  
 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Unternehmensnetz Klausenerplatz 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Gewerbetreibende Klausenerplatz-Kiez 

Handlungsschritte 

·  Aufbauen auf bisherigen Aktivitäten Kommunikation- und Maßnahmenplan 
erstellen 

·  Kooperationspartner suchen 

·  Informationsmaterial erstellen 

·  Informationsmaterial auslegen 

·  Aushandlung von Rahmenverträgen mit Ökostromanbietern 

·  Evaluation (Daten von Ökostromanbietern zu Kundenentwicklung im Kiez erfragen) 

CO2-Minderungspotential 

Bei einer 10%igen Deckung des prognostizierten Strombedarfs im Jahr 2020 für Gewerbe, 
private Haushalte und kommunale Einrichtungen im Klausenerplatz-Kiez mittels Ökostrom 
ergäbe sich 2020 eine CO2-Reduktion von mindestens 700 t CO2 pro Jahr.  

 
 
 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 
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·  ¼ Personenmonate Klimaschutzmanager/in 

·  Info-Flyer: 500 € 

·  Weiterhin abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. 
 

Hinweise 

Ökotrom beziehen: http://www.ecotopten.de/produktfeld_strom.php 

Zeitraum für Durchführung 

2012-2013 

Priorität 

Gering 

 

� �
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Verkehr 

 

VK 1 Attraktivität des Rad- und Fußgängerverkehrs e rhöhen 

Ziel 

Verkehrsverlagerung von PKW auf den Fahrradverkehr und Fußverkehr plus ÖPNV 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Die Situation des Radverkehrs ist im Klausenerplatz-Kiez bereits 
als gut einzuschätzen. Um den Radverkehr noch attraktiver zu gestalten, sind für den 
Abbau von Gefahrenstellen und die Beschleunigung des Radverkehrs folgende 
Maßnahmen durchzuführen.  

1. Die häufigsten gefährlichen Unfälle entstehen beim „Rechtsabbiegen“ von 
PKWs aufgrund von schlechten Sichtbeziehungen zwischen PKW- und 
Radverkehr. Zur Erhöhung der Verkehrssicherheit sind die Sichtbeziehungen 
an Kreuzungen im Kiez zu verbessern. Dies kann durch das Vorziehen der 
baulichen Radwege an den Randstraßen des Kiezgebietes geschehen oder 
durch die Freihaltung des Kreuzungsbereichs von parkenden KFZ mittels 
baulicher Maßnahmen erfolgen (Poller, Fahrradbügel etc). 

2. Studien haben ferner aufgezeigt, dass eine Verlagerung des Fahrradweges auf 
die Straße Gefahrensituation für den Radverkehr abbaut, da eine direkte 
Sichtbeziehung hergestellt wird. Im Klausenerplatz-Kiez ist prioritär eine 
Verlagerung des Radweges in der Sophie-Charlotten-Str. zwischen Spandauer- 
und Kaiserdamm sowie auf dem Kaiserdamm und dem Spandauer Damm 
vorzunehmen. 

3. Die Knobelsdorffstraße ist im StEPVerkehr des Landes Berlin als 
Fahrradstraße vorgesehen. Ein Konflikt besteht darin, dass der Klausenerplatz-
Kiez verkehrsberuhigt ist und von daher Schrittgeschwindigkeit gilt. Eine 
Beschleunigung des Radverkehrs durch Einrichtung einer Fahrradstraße 
(Tempo 30 für alle) oder z.B. Tempo 20 wäre wg. der stark erhöhten 
Unfallgefahr an allen Kreuzungen mit den verkehrsberuhigten Querstraßen 
(Vorfahrtsregelungen) nicht vertretbar.  

4. Durch niveaugleiche Fahrbahnerhöhungen im Bereich der Fußgängerüberwege 
im Kreuzungsbereich kann auch ein Betrag zur Barrierefreiheit und zum 
demografischen Wandel im Kiez geleistet werden. Die Einhaltung der 
Schrittgeschwindigkeit im Kiez erhöht die Lebensqualität, verbessert die 
Sicherheit von Fußgängern (insbesondere von Senioren und Kindern) und 
verringert den motorisierten Verkehr. 

Akteure 

·  Bezirksamt, Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde) 

·  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.  

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Fahrradverbände 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Durchgangsverkehr 

·  Beschäftigte 
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·  Besucher/innen des Kiezes 
 

Handlungsschritte 

1. Bestandsanalyse 
2. Planung von Radstreifen auf der Fahrbahn, Freihaltung von Kreuzungen etc. 
3. Einbeziehung der Kiezbewohner/innen bezüglich der geplanten Veränderungen 
4. Umsetzung abgestimmter Maßnahmen flankiert von Öffentlichkeitsarbeit 

 

CO2-Minderungspotential 

Nur indirekt durch Zählungen des Fahrradverkehrs in und um den Kiez messbar. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin: Förderung des Fahrradverkehrs 

Zeitraum für Durchführung 

2013-2015 

Priorität 

Mittel 
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VK 2 Fahrradabstellkonzept für den Klausenerplatz-K iez 

Ziel 

Verkehrsverlagerung von PKW auf den Fahrradverkehr 

Kurzbeschreibung 

Neue Maßnahme. Im Gegensatz zur generell eher positiven Situation für den fahrenden 
Fahrradverkehr ist die Situation für den stehenden Fahrradverkehr im Klausenerplatz-Kiez 
als weniger positiv einzuschätzen. Es mangelt an adäquaten Abstellanlagen. Zur 
Verbesserung dieser Situation ist das Fahrradabstellkonzept aufbauend auf bestehenden 
Konzepten und unter Berücksichtigung bestehender Bedarfe (Wohnen, Gewerbe) weiter 
zu entwickeln und zeitnah umzusetzen. Es können in einem lokal angepassten Konzept 
sowohl einfache Anlagen wie bevorzugt (überdachte) Fahrradbügel oder aufwendigere 
Angebote wie abschließbare Fahrradmietgaragen umgesetzt werden.  
Die höhere Nachfrage an zentralen Einrichtungen und Verkehrsknotenpunkten ist dabei zu 
berücksichtigen, wobei eine Streuung der Abstellmöglichkeiten über das Kiezgebiet zu 
gewährleisten ist. Ferner sind Maßnahmen zur Erhöhung der Diebstahlsicherheit zu 
gewährleisten als auch andererseits das Phänomen der „Fahrradfriedhöfe“ zu vermeiden. 
Aufgrund der überwiegend knappen Nutzflächen für Fußgänger im Klausenerplatz-Kiez 
sollten Fahrradabstellanlagen bevorzugt im Randbereich der Fahrbahn und auf 
Fahrbahnflächen ohne Parkfunktion errichtet werden. Private Initiativen zur Einrichtung 
von Fahrradabstellanlagen sind wohlwollend zu prüfen und ggf. zu genehmigen.  
Neben den Abstellanlagen für private Fahrräder sind auf der Straßenfläche im 
Projektgebiet zunächst eine oder zwei Fläche(n) für die Einrichtung von überregionalen 
Fahrrad-Verleih-Systemen auszuweisen. Lage und Größe der Flächen sind mit den 
Verleihfirmen abzustimmen.  

Akteure 

·  Bezirksamt, Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde) (federführend) 

·  Bezirksamt, Tiefbau- und Landschafsplanungsamt 

·  Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Steuerungsgruppe 

·  Gewerbetreibende 

·  Wohnungswirtschaft 

·  Umwelt- und Fahrradverbände 

·  Überregionale Fahrradverleiher (Call a Bike etc.)  

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Schüler/innen 

·  Besucher/innen 
 

Handlungsschritte 

·  Veröffentlichung vorhandener Abstellkonzepte 

·  Überarbeitung der Konzepte in Abstimmung mit den Akteuren vor Ort 

·  Umsetzung des Abstellkonzepts durch das Bezirksamt bzw. Fahrradverleiher 
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CO2-Minderungspotential 

Nur indirekt durch Verkehrszählungen bestimmbar. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. Investitionskosten für 25 Bügel mit 
Überdachung ca. 12.500 € . 

Hinweise 

Eine Teilfinanzierung der Maßnahmen kann über Werbung an den Abstellanlagen als auch 
über die Erhebung von Gebühren erreicht werden. Die Möglichkeiten von Public-Private-
Partnerships sind zu eruieren. 
Außerdem sind Mittel der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung zur Förderung des 
Radverkehrs auszuschöpfen. 

Zeitraum für Durchführung 

2012-2013 

Priorität 

Hoch 
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VK 3 Aktionsbündnis für klimafreundlichen Verkehr -  Beratung, 
Kampagnen und Aktionen 

Ziel 

Verkehrsverlagerung von PKW auf den zu Fuß-, Fahrrad-, Bus- und Bahnverkehr 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Im Klausenerplatz-Kiez gibt es bereits verschiedene Beratungen, 
Kampagnen und Aktionen für einen klimafreundlichen Verkehr wie „Zu Fuß zur Schule und 
zum Kindergarten“ oder „FahrRad!“ für Schüler oder die "Mit dem Rad zur Arbeit"-
Kampagne der AOK für Beschäftigte. Die bestehende Öffentlichkeitsarbeit soll verstärkt 
werden und zielgruppenspezifischer gestaltet werden. Denkbar ist die gezielte Ansprache 
von Pendler/innen und Autofahrer/innen (Flyer an Windschutzscheibe) oder von 
geeigneten Multiplikatoren wie Gewerbetreibende im Kiez. Einen Rahmen bilden 
regelmäßig Verkehrstage im Kiez in Frühjahr und Herbst. 
Für die Planung und Umsetzung der Öffentlichkeitsarbeit ist ein breites Aktionsbündnis aus 
den unten aufgeführten Akteuren unter Leitung des Ordnungsamtes zu gründen. Die 
Einrichtung eines Mobilitätsbüros in den Räumlichkeiten des Kiezbündnisses ist 
anzustreben. 
Wichtig ist dabei insbesondere die Maßnahmen zur erhöhten Nutzung des Fuß-, Fahrrad-, 
Bus- und Bahnverkehr (Maßnahmen VK 1, 2, 4, 6, 7) konsequent in die Kommunikation 
mit einzubauen. 
  

Akteure 

·  Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde) (federführend) 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Kiezbündnis 

·  Polizei 

·  BVG 

·  S-Bahn 

·  Jugendverkehrsschule 

·  ADFC 

·  ADAC 

·  VCD 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

·  Gewerbetreibende Klausenerplatz-Kiez 

·  Pendler/innen 

·  Autofahrer/innen 

·  Schüler/innen und Eltern 
 

Handlungsschritte 

1. Gründung eines Aktionsbündnisses 
2. Entwicklung einer Kommunikationsstrategie 
3. Umsetzung der Maßnahmen 
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CO2-Minderungspotential 

Die Strecke vom Klausenerplatz-Kiez (Seelingstraße Ecke Danckelmannstraße) zum 
größten Arbeitgeber im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf (TU Berlin am Ernst-Reuter-
Platz) beträgt 2.63 km und dauert mit dem Fahrrad bei einer Geschwindigkeit von 15 km/ h 
(7 Ampeln auf der Strecke in die Fahrzeit einbezogen) 12 Minuten (Daten www.bbbike.de). 
Mit dem Auto beträgt die Fahrtzeit 6 Minuten (Parkplatzsuche nicht eingerechnet). 
Nach www.kopf-an.de könnte durch einen Umstieg von einem Mittelklassefahrzeug (216 g 
CO2 /km) aufs Fahrrad bei der Annahme von vier Fahrten pro Woche (aufgrund von 
Feiertagen, Urlaub, Dienstreisen) ca. 230 kg CO2 pro Jahr bzw. rund 130 € gespart 
werden. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ½ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Kosten für Öffentlichkeitsarbeit: 1.000 € 
 

Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Finanzierung der Maßnahme über beteiligte Akteure und Förderung durch das BMU 
(http://www.nationaler-radverkehrsplan.de/foerderung-bund/foerderung-
nrvp/antragstellung.phtml) und LSK (Lokales soziales Kapital) (http://www.berlin.de/ba-
charlottenburg-wilmersdorf/org/wiberat/finanzierungsinstrumente-bbwa.html).  

Zeitraum für Durchführung 

Ab 2012, danach fortlaufend 

Priorität 

Hoch 
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VK 4 Mobilitätsberatung in Schulen und Kitas mit de r BVG 

Ziel 

Verkehrsverlagerung von PKW auf den zu Fuß-, Fahrrad-, Bus- und Bahnverkehr 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Viele Schul- und Kindergartenkinder werden von ihren Eltern mit 
dem Auto zur Schule oder Kita gebracht wobei der Umstieg auf umweltfreundliche 
Mobilität hier möglich wäre und auch der Entwicklung des Kindes zu Gute käme. 
Außerdem sind Kinder gute Multiplikatoren und können auch die eigenen Eltern zu einer 
Änderung des Mobilitätsverhaltens bewegen. 
Bezirksamt und BVG arbeiten bereits sehr erfolgreich in der Mobilitätsberatung für 
Schüler/innen und Kindergartenkindern zusammen. Es gibt bereits zahlreiche Aktionen der 
BVG in Charlottenburg-Wilmersdorf, wie z.B.  

·  "Heute auf dem Stundenplan – Bus und Bahn richtig benutzen" 

·  "Mobil in Kiez + City"   

·  "Emil und die Detektive" oder 

·  Praxistage Bus, Bahn oder Tram (Ziel der Praxistage ist es von Beginn an den 
sicheren Umgang mit Verkehrsmitteln lernen.) 

Diese erfolgreiche Kooperation mit der BVG im Bezirk ist fortzusetzen. Ziel ist eine 
Kooperationsvereinbarung zur Bildung für umweltfreundliche Mobilität zwischen 
Schulbehörde und BVG, in welcher der Lehrplan für die nächsten Jahre festgelegt wird.   

Akteure 

·  Bezirksamt, Schul- und Sportamt 

·  BVG 

·  Steuerungsgruppe (�  AG 1) 

Zielgruppe 

·  Lehrkörper, Erzieher/innen 

·  Schüler/innen 

·  Kindergartenkinder 
 

Handlungsschritte 

1. Konzeptentwicklung 
2. Umsetzung 
3. Evaluation/ kontinuierliche Verbesserung 

CO2-Minderungspotential 

Ohne bestimmbares Einsparpotential. Diese Maßnahme trägt aber dazu bei, das 
Bewusstsein für die Nutzung des ÖPNV und der eigenen Beine zu stärken.  

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. 
 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise  

Zeitraum für Durchführung 
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Ab 2012, danach fortlaufend 

Priorität 

Mittel 
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VK 5 „Entschleunigung“ des Fahrzeugverkehrs 

Ziel 

Verkehrsverlagerung von PKW auf den Umweltverbund 

Kurzbeschreibung 

Der Klausenerplatz-Kiez ist seit über 30 Jahren verkehrsberuhigt. Nach Angaben von 
Anwohner/innen wird die vorgeschriebene Schrittgeschwindigkeit von vielen 
Verkehrsteilnehmern jedoch nicht eingehalten. Vor diesem Hintergrund ist ein Konzept zu 
entwickeln, inwiefern die Autofahrer/innen zur Einhaltung der Schrittgeschwindigkeit 
motiviert werden können. Denkbar sind dabei bauliche (Berliner Kissen, 
Fahrbahnschwellen, -verschwenkungen und -verengungen) als auch Maßnahmen zur 
Bewusstseinsbildung (Schilder, Plakate, Geschwindigkeitsdisplays) sowie ggf. verstärkte 
Geschwindigkeitskontrollen. 
Mit der Entschleunigung des motorisierten Fahrzeugverkehrs würde nicht nur die 
Verkehrssicherheit und die Lebensqualität (Lärm, Luftbelastung) steigen, sondern auch ein 
zusätzlicher Anreiz zum Umstieg auf Fußwege, Fahrradnutzung und ÖPNV gegeben.  
Erkenntnisse aus dem verkehrsberuhigten Gebiet könnten in anderen Quartieren des 
Bezirks eingebracht werden. 

Akteure 

·  Bezirksamt, Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde) 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  ggf. Polizei 

Zielgruppe 

·  KFZ-/PKW- und Motorradfahrer/innen 

Handlungsschritte 

·  Konzeptentwicklung 

·  Umsetzung 

·  Evaluation/kontinuierliche Verbesserung der Maßnahmen  

·  Dokumentation 

CO2-Minderungspotential 

Ohne bestimmbares Einsparpotential. 
 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  Beschaffung von Berliner Kissen (ca. 200 €/ m²) und Fahrbahnschwellen 
(ca. 250 €) pro Stück zzgl. Einbau) 

·  Beschaffung von Geschwindigkeitsdisplays ca. 2500€ pro Stück zzgl. Einbau und 
Wartung) 

·  Fahrbahnverschwenkungen und -verengungen 

 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 
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2013-2016 

Priorität 

Mittel 
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VK 6 Konzept Car-Sharing und E-Mobilität 

Ziel 

Verkehrsvermeidung und Emissionsminderung bei PKW-Nutzung 

Kurzbeschreibung 

Fortlaufende Maßnahme. Nach Angaben des Bundesverbandes Car-Sharing ersetzt ein 
Car-Sharing-Auto 4 bis 10 PKWs. Außerdem ist die Zahl der Wegstrecken als auch die 
gefahrenen Kilometer bei Car-Sharing-Nutzer/innen wesentlich geringer als bei 
Autobesitzern. Aufgrund der jungen Flotte im Vergleich zum deutschen Autobestand 
weisen die Autos von Car-Sharing-Anbietern außerdem einen geringen CO2-Austoß auf. 
Dazu kommt, dass es sich bei Car-Sharing-PKWs oftmals um Kleinwagen handelt und 
somit der Kraftstoffverbrauch und CO2-Ausstoß dadurch geringer ist. Ferner liegt durch 
den geringeren Parkdruck ein geringerer Parksuchverkehr vor. 
In Zusammenarbeit zwischen Bezirksamt, Kiezbündnis und Car-Sharing-Anbietern ist das 
Konzept für Car-Sharing im Klausenerplatz-Kiez zu erweitern. Dabei sind auch die 
Möglichkeiten in der Unterstützung des privaten Car-Sharings zu eruieren wie z.B. 
folgendes Modell: 
Private Haushalte mit Führerscheininhabern, die sich verpflichten, ausschließlich ein 
gemeinsames Auto zu nutzen und dieses gegenüber der zuständigen Behörde 
nachweisen (bspw. durch Abmeldung/Stilllegung eigener PKWs), könnten z.B. 
gewerblichen Car-Sharing-Betreibern gleichgestellt werden und wohnortnah für Car-
Sharing ausgewiesene Sonderparkplätze nutzen können. Die Anzahl der Car-Sharing-
Parkplätze im Kiez könnte entsprechend dem jeweiligen Bedarf angepasst werden. Neben 
den beiden Car-Sharing Stellplätzen vor der Knobelsdorffstraße 20 und dem 
Klausenerplatz 2 könnten bei entsprechendem Bedarf weitere Plätze im Kiez eingerichtet 
werden. 
Neben dem Car-Sharing ist auch der Einsatz von Elektrofahrzeugen im Rahmen der 
Modellregion Elektromobilität Berlin/Potsdam zu prüfen. Dabei beschränkt sich das 
Angebot nicht nur auf E-Cars, sondern umfasst auch E-Bikes/Pedelecs und die 
Bereitstellung einer entsprechenden Ladeinfrastruktur. 
Die Maßnahmen sind von einer umfassenden Öffentlichkeitsarbeit zu flankieren. 

Akteure 

·  Klimaschutzmanager/in 

·  Bezirksamt, Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde) 

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

·  Car-Sharing-Anbieter (z.B. Greenwheels, DB Rent etc.) 

Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen 

Handlungsschritte 

1. Erarbeitung eines Konzepts „Car-Sharing im Klausenerplatz-Kiez“ hinsichtlich 
baulicher und kommunikativer Maßnahmen 

2. Umsetzung des Konzepts 

CO2-Minderungspotential 

Nach Angaben des Bundesverbandes Car-Sharing werden in den Car-Sharing-Flotten 
16% weniger CO2 ausgestoßen als in der nationalen Flotte (Car-Sharing-Flotte 148 g/ km 
im Vergleich zu 176 g/km in der nationalen Flotte). Es wurden in dem Vergleich nur 
Neuwagen betrachtet. 
(Link: http://www.carsharing.de/images/stories/pdf_dateien/factsheet_3_d_umwelt.pdf) 
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Dazu kommen die in der Kurzbeschreibung der Maßnahme aufgeführten Änderungen im 
Mobilitätsverhalten. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in + abhängig von den umgesetzten 
Maßnahmen. 

 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise  

Zeitraum für Durchführung 

2014-2016 

Priorität 

Mittel 
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VK 7 �Erreichbarkeit der S- und U-Bahnhöfe verbessern dur ch 
Südost-Eingang S-Bahnhof Westend, Fahrradabstellanl agen, Kiez-
Taxi und Kiezbahn 
Ziel  
Verkehrsverlagerung von PKW auf ÖPNV 
Kurzbeschreibung  
Von Teilen der Kiezbevölkerung werden die relativ weiten Wege zu dem S-Bahnhof 
Westend und dem U-Bahnhof Sophie-Charlotte-Platz beklagt, zu denen im ungünstigsten 
Fall (z.B. Anfang Knobelsdorffstraße bis S-Bahnhof Westend) ein Fußweg von 1,3 km bzw. 
15 Minuten anfällt. Die Motivation, den eigenen PKW zu nutzen, ist deshalb offenbar hoch. 
Um die Erreichbarkeit der S- und U-Bahnhöfe zu erhöhen und damit den Umstieg auf den 
ÖPNV zu erleichtern, sind: 
 

1. einen südöstlicher Zugang zum Bahnhof Westend einzurichten, 
2. ausreichende Fahrradabstellanlagen in Bahnhofsnähe zu errichten (�  VK 2), 
3. ein Modellprojekt „Kiez-Taxi“ zu starten, sowie ggf. 
4. die Einrichtung einer Kiezbahn zu prüfen, die den S-Bahnhof mit dem U-Bahnhof 

verbindet. 
 
Südöstlicher Zugang zum Bahnhof Westend: 
Die Einrichtung des südöstlichen Zugangs zum Bahnhof Westend ist vom Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf, vom Land Berlin und den Verkehrsbetrieben bereits geplant 
und soll 2012/2013 bereitgestellt werden. Durch diesen Zugang wird der Fußweg vom Kiez 
zum Bahnhof Westend um mehrere 100 Meter verkürzt. Der Zugang soll mit einem 
Angebot an Fahrradstellplätzen auf der Straße „Am Bahnhof Westend“ ergänzt werden. 
 
Kiez-Taxi: 
Um die Attraktivität des ÖPNV zu erhöhen, wird modellhaft in Kooperation von Bezirksamt, 
VBB, BVG und Taxirat ein vergünstigter Taxiverkehr von dem S-Bahnhof Westend und 
dem U-Bahnhof Sophie-Charlotte-Platz in den Klausenerplatz-Kiez eingerichtet. Für einen 
reduzierten Kurzstreckenpreis (z.B. 2 Euro) können Nutzer der U-und S-Bahn ein Taxi 
nutzen, um an Ihren Bestimmungsort im Klausenerplatz-Kiez zu gelangen, bzw. umgekehrt 
von Wohnung/Betrieb zum ÖPNV. 
 
Kiezbahn: 
Im Rahmen des Modellprojektes „Ökokiez 2020“ entstand die Idee, eine regelmäßig auf 
der Fahrbahn verkehrende, elektrisch betriebene Kiezbahn für die Anbindung der beiden 
nächstgelegenen U-Bahn- und S-Bahnstationen Sophie-Charlotten-Platz und Westend 
einzurichten. 
Die Kiezbahn soll im Kiez mit 7-8 km/h auf zwei unterschiedlichen Routen (hin 
Danckelmannstr., zurück Nehringstr.) zwischen den o.g. Bahnhöfen pendeln und neben 
festen Haltepunkten auch Bedarfshalte auf Signal (z.B. an Kreuzungen oder auf Zuruf) 
ermöglichen. Durch unterschiedliche Routenwahl soll ein möglichst großer Teil des Kiezes 
mit der Bahn erschlossen werden. 
Die Kiezbahn unterstützt das Konzept der „Kurzen Wege“, damit die regionale 
Wertschöpfung im Kiez, den Fußgängerverkehr und die ÖPNV-Nutzung und verbessert die 
Bedingungen für den demografischen Wandel. Außerdem trägt sie dazu bei, dass die 
vorgeschriebene Schrittgeschwindigkeit auf den verkehrsberuhigten Straßen im Kiez 
eingehalten wird. 
Das Bezirksamt unterstützt das Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. bei der Suche nach 
einem Betreiber und bei Verhandlungen über die Finanzierung. Denkbar ist die Nutzung 
mit einem VBB Ermäßigungsticket oder ggf. eine gebührenfreie Nutzung soweit andere 
Finanzierungen gefunden werden (Modellprojekt). 
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Akteure  

·  Klimaschutzmanger/in  

·  Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. (federführend für Kiezbahn) 

·  Bezirksamt: Umweltamt, Ordnungsamt (Straßenverkehrsbehörde), Tiefbau- und 
Landschaftsplanungsamt 

·  Taxirat, Taxiinnung und –betriebe 

·  VBB und BVG 
 
Zielgruppe 

·  Kiezbewohner/innen (im besonderen Autofahrer/innen) 

Handlungsschritte  
1. Abstimmung mit der Taxi-Innung bzw. –betrieben 
2. Start als Pilotprojekt (wg. rechtlicher Rahmenbedingungen) 
3. Bereitstellung von bahnhofsnahen Haltepunkten an den beiden U+S-Bahnhöfen 

(Westend und Sophie-Charlotte-Platz) 
4. Planung einer Kiezbahn, Suche nach Betreiber und Finanzierung 
5. Öffentlichkeitsarbeit zur besseren Erreichbarkeit der U+S-Bahnhöfen 

 

CO2-Minderungspotential  
Ohne bestimmbares Einsparpotential. 

Kostenaspekte (Investitionskosten, Personalkosten, Sachkosten) 

·  ¼ Personenmonat Klimaschutzmanager/in 

·  Info-Flyer und Plakate zur Information der besseren Erreichbarkeit der U+S-
Bahnhöfe durch Südost Eingang Westend, Fahrradabstellanlagen und Kiez-Taxi: 
500 € 

 
Die Umsetzung der Maßnahme steht unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind. 

Hinweise 

Zeitraum für Durchführung 
Planungen ab 2012 

Priorität  
Mittel 
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Anhang 2 Maßnahmen- und Kostenübersicht 

 

Handlungsfeld und 
Maßnahmenbezeichnung 
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Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

Allgemeine Aufgaben 
 

AG 1 Integriertes Klimaschutzmanagement 2012 2020 Hoch (12) 

·  BMU-Förderung für Klimaschutzmanager 3 Jahre 
zu 65 % der Personal- und Sachkosten (�  
Kosten für Bezirk 17.500€) 

·  Sachkosten pro Jahr ca. 5.000 € pro Jahr 
(Büroraum – möglichst mit Besprechungsfunktion 
– und möglichst innerhalb des Projektgebietes) 
zuzüglich einmaliger Kosten für Ausstattung. 

AG 2 
Unterstützung Klimaschutz-Modellprojekt 
„Ökokiez 2020“ 

2012 2020 Hoch (12) 

·  Abhängig von der Projektentwicklung und 
Projektphase 

·  Überwiegend Personalbedarf aus dem Bestand 
(v.a. Klimaschutzmanager/in) 

·  Ggf. Beauftragung Dritter für Projektmanagement  
 

AG 3 Initiierung von Teilprojekten für „Ökokiez 202 0“ 2012 2020 Hoch 1 
Abhängig von Teilprojekten. 

AG 4 Kommunikationsstrategie „Ökokiez 2020“ 2012 2020 Mittel 1 

·  Flyer: 1.000 € 
·  Infostand auf Kiezfesten: 500 € 
·  Ökokiez-Tag: 2.000 € 
·  Bauliche Maßnahmen Kiezführung 

(Eingangsportale, Wegweiser, Stelen, Infoboxen): 
4.000 € - 10.000 € 
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Handlungsfeld und 
Maßnahmenbezeichnung 
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Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

AG 5 Ökokiez 2020 als Marke 2012 2020 Hoch 1 
·  Logo- und Sloganentwicklung: 10.000 € 
·  Werbematerial: 5.000 € 

 

AG 6 Netzwerk Ökokiez 
Herbst 
2012 

2020 Hoch 0,5 
 

AG 7 Zentrale Beratungsstelle Klimaschutz 2012 2020 Mittel 0,25 

·  500 Euro/Monat zur Bereitstellung von Räumen 
und Material, falls Räumlichkeiten für 
Klimaschutzmanager/in nicht ausreichen 

·  Ggf. weitere Kosten für aufsuchende bzw. 
zentrale Beratung durch andere Träger 
(Verbraucherzentrale, BUND-Energiecheck, 
Caritas Stromspar-Check, Türkisch-Deutsches 
Umweltzentrum Berlin etc.) 

 

AG 8 
Klima-Check für Bezirksverordnetenversammlungs- 
und Bezirksamts-Beschlüsse 

2016 2020 Gering 
2 

(erst ab 2016) 

 

Energetische Sanierung 
 

ES 1 Energetisches Quartiersmanagement 2012 2020 Hoch 2 
·  Ggf. Mittel für Fachgutachter 

 

ES 2 Ökokiezschule 2012 2014 Hoch  

·  Nichtinvestive Maßnahmen: im Bereich von 500 € 
- 2.000 € pro Jahr 

·  Investive Maßnahmen: abhängig von Umfang 
möglicher Sanierungsmaßnahmen 

 

ES 3 Runder Tisch Energetische Sanierung 2012 2014 Hoch 0,5 
 

ES 4 SmartHome Ökokiez 2014 2020 Mittel  
·  Abhängig von Maßnahmen der GEWOBAG 
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Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

Nutzerverhalten 
 

NV 1  Zielgruppenspezifische Energieberatung 
Mitte 
2012 

2020 Hoch 0,5 
·  Info-Flyer Energieberatung (Konzeption und 

Druck): 500 € 
 

NV 2 Kinder und Jugendliche sind Klimabotschafter 
Herbst 
2012 

2020 Mittel  
·  Material für Schüler/innen: 500 € 
·  Ausstellung von Jugendlichen: 500 € 

 

NV 3 Wettbewerb „Ältester Kiezkühlschrank“ 2012 2020 Mittel 0,5 
·  Flyer und Plakate (Konzeption und Druck): 500 € 

 

NV 4 Klimafreundlich Konsumieren 2013 2020 Mittel 0,5 

·  Flyer und Plakate für ökologischen Wochenmarkt: 
500 € 

·  Ratgeber für klimafreundliches Einkaufen Berlin-
Brandenburg: 500 € 

·  Flyer und Plakate Veggy-Day: 500 € 
·  Flyer und Plakate Ausgleich von Flugreisen: 500 € 
·  Weitere Kosten abhängig von umgesetzten 

Maßnahmen 
 

NV 5 Geräteservice und Tauschbörse 2013 2020 Mittel 0,25 

·  Kosten für die Anschaffung der Geräte (�  
Sponsoring Elektronikfachmärkte und Hersteller) 

·  Personal: für ggf. zusätzliches Personal in der 
Platane sind Fördermöglichkeiten über 
Arbeitsagentur bzw. des Landes Berlin 
auszuschöpfen 

NV 6 
Energie Nachbarschaften – Wetten mit dem 
Bezirksamt 

2012 2013 Hoch  

Es entstehen keine zusätzlichen Kosten. 
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Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

Klimaanpassung 
 

KV 1 
Erhalt und Ausbau Kiezgrün mit bürgerschaftlichem 
Engagement 

2012 2020 Hoch 0,5  

·  Weitere Kosten abhängig von umgesetzten 
Maßnahmen 

·  Flyer und Plakate für ehrenamtliches Engagement 
und Baumpatenschaften (Konzeption und Druck): 
500 € 

 

KV 2 Regenwassermanagement im Klimawandel 
Ende 
2012 

2020 Mittel 0,25 
·  Ggf. Kosten für externe Vorplanungen und 

Potenzialanalysen  
 

KV 3 
Kühlung für den Kiez - Kaltluftschneisen, 
Querlüftungen  

2012 2020 Hoch  
 

KV 4 Entsiegelung zur Kühlung und Versickerung 2013 2018 Mittel 0,25 
·  Investitionskosten: abhängig von Umfang der 

Entsiegelungsarbeiten 
 

KV 5 Passive Kühlung von Wohn- und Gewerberäumen 2014 2018 Mittel  

·  Ggf. Vorplanungsaufwand, abhängig von 
Interesse aus dem Kiez bzw. von den 
umgesetzten Maßnahmen (auch Musterhaus) 

 

KV 6  Reflexion von Sonnenstrahlung 2013 2020 Mittel 0,25 
·  Kosten für Infomaterial: 500 € 
·  abhängig von umgesetzten Maßnahmen 

 

KV 7 Hochauflösendes Klimamodell 
Mitte 
2012 

2020 Hoch  

Abhängig vom geplanten und realisierten Umfang 
 
 
 
 
 



Anhang 2 

173 

Handlungsfeld und 
Maßnahmenbezeichnung 

V
on

 

bi
s 

P
rio

rit
ät

 

P
er

so
ne

n-
 

m
on

at
e 

pr
o 

Ja
hr

 fü
r 

  
K

M
 im

  
A

kt
io

ns
pl

an
  

Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

Gewerbe 
 

GW 1 
Win-Win-Effekte durch Beratungen im betrieblichen 
Energie- und Ressourcenmanagement 

Mitte 
2012 

2020 Hoch 0,25 
·  Infomaterial für Gewerbetreibende (Kopplung mit 

GW 2): 200 € 
 

GW 2 
Kooperation der Gewerbetreibenden mit 
Hochschulen 

Herbst 
2012 

2020 Hoch 0,25 
·  Infomaterial für Gewerbetreibende (Kopplung mit 

GW1): 200 € 

GW 3 UNK-Energie-Stammtisch 2013 2020 Mittel 0,5 
·  1.000 € für Honorar und Reisekosten der 

Referenten/innen 
·  500 € für Catering 

GW 4 Gute Praxis klimafreundliche Unternehmen 2014 2020 Mittel 0,5 
·  Dokumentation und Kommunikation der guten 

Beispiele: Flyer, Plakate, Aufführung in Kiezplan: 
500 €  

Energieversorgung 
 

EV 1 Energiekonzept Ökokiez 
Ende 
2012 

2020 Hoch 2 

·  Einwerbung Fördermittel: Möglicher Zuschuss 
durch das Programm „Energetische 
Stadtsanierung“: 65 %; kein Höchstbetrag 
vorgegeben 

·  Ingenieur-/Planungsbüro für die Erstellung eines 
Konzepts: ab 50.000 € �  Kosten Bezirk 17.500 € 

·   
 

EV 1a Kraft-Wärme-Kopplung 
Ende 
2012 

2020 Hoch  
In EV 1 enthalten 

EV 1b Anlagenoptimierung Warmwasserversorgung 
Ende 
2012 

2020 Hoch  
In EV 1 enthalten 

EV 1c Solarkiez Klausenerplatz 
Ende 
2012 

2020 Hoch 0,5 
·  Investitionskosten Photovoltaik: Installation von 

33 kWp kosten ca. 75.500 Euro  
·  Investitionskosten Solarthermie: Installation von 
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Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

50,75 m² kosten ca. 34.500 Euro  
 

EV 2 Smart Meter   2012 2016 Mittel 0,25 
·  Informationsmaterial: 500 € 

EV 3 Ökostromkampagne 2012 2013 Gering 0,25 

·  Info-Flyer: 500 € 
·  Weiterhin abhängig von den umgesetzten 

Maßnahmen. 
 

Verkehr 
 

VK 1 
Attraktivität des Rad- und Fußgängerverkehrs 
erhöhen  

2013 2015 Mittel  
·  Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. 

 

VK 2 Fahrradabstellkonzept für den Klausenerplatzkiez 2012 2013 Hoch  
·  Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. 

(Investitionskosten für 25 Bügel mit Überdachung 
ca. 12.500 € .) 

VK 3 
Aktionsbündnis für klimafreundlichen Verkehr  - 
Beratung, Kampagnen und Aktionen 

2012 2020 Hoch 0,5 
·  Kosten für Öffentlichkeitsarbeit: 1.000 € 

 

VK 4 
Mobilitätsberatung in Schulen und Kitas mit der 
BVG 

2012 2020 Mittel  
·  Abhängig von den umgesetzten Maßnahmen. 

 

VK 5 „Entschleunigung“ des Fahrzeugverkehrs 2013 2016 Mittel  

·  Beschaffung von Berliner Kissen (ca. 200 €/ m²) 
und Fahrbahnschwellen (ca. 250 €) pro Stück 
zzgl. Einbau) 

·  Beschaffung von Geschwindigkeitsdisplays ca. 
2500€ pro Stück zzgl. Einbau und Wartung) 

·  Kosten für Fahrbahnverschwenkungen und -
verengungen 

 

VK 6 Konzept Car-Sharing und E-Mobilität 2014 2016 Mittel 0,25 
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Kosten (Die Umsetzung der Maßnahmen steht 
unter dem Vorbehalt, dass die personellen und 
finanziellen Ressourcen im Bezirksamt Berlin 
Charlottenburg-Wilmersdorf vorhanden sind)  

VK 7 
Erreichbarkeit der S- und U-Bahnhöfe verbessern 
durch Südost-Eingang S-Bahnhof Westend, 
Fahrradabstellanlagen, Kiez-Taxi und Kiezbahn 

Planungen 
ab 

2012 
 Mittel 0,25 

·  Info-Flyer und Plakate zur Information der 
besseren Erreichbarkeit der U+S-Bahnhöfe durch 
Südost Eingang Westend, Fahrradabstellanlagen 
und Kiez-Taxi: 500 € 

 

Summe 
 

42 Maß-
nahmen 

9 Schwerpunktmaßnahmen für 2012-2014    6,25 66.000 € 

42 Maß-
nahmen 

Gesamtpersonalbedarf   

Hoch 
Mittel 
Gering 
Summe: 

 
9,5 
5,0 

2,25 
16,75 

 

76.950 € 
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Anhang 3 Akteursverzeichnis 

Einbezogene Akteure bei der Erstellung des integrie rten Klimaschutzkonzeptes für 
den Klausenerplatz-Kiez (in alphabetischer Reihenfo lge) 

Steuerungsgruppe 

Person Institution 

Altmann, Sinah Unternehmensnetz Klausenerplatz 

Burth, Martin Kiezbündnis Klausenerplatz e.V.  

Maier, Bernd 
Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. und 
Arbeitsgruppe Gemeinwesenarbeit und 
Stadtteilplanung (argus) GmbH 

Graf zu Lynar, Wilhelm-Friedrich 
Leiter des Umweltamtes 
Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf 

Philipp, Daniel Unternehmensnetz Klausenerplatz 

Schmiedhofer, Martina Bezirksstadträtin Charlottenburg-Wilmersdorf 
für Soziales, Gesundheit und Umwelt 

Schubert, Ursula 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, 
Berlin 

Wollenberg, Katy GEWOBAG 

 

Institution 

ALLGEMEIN 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Abt. Soziales und Gesundheit 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Pressestelle 

GEWOBAG 

Kiezbündnis Klausenerplatz e.V. 

Klimabüro Charlottenburg-Wlimersdorf 

Unternehmensnetz Klausenerplatz 

PRIVATE HAUSHALTE 

abw – gemeinnützige Gesellschaft für Arbeit, Bildung und Wohnen mbH 

Berliner Mieterverein e.V. 

Berliner Mieterverein e.V., Bezirksgruppe Charlottenburg-Wilmersdorf 

BUND für Umwelt und Naturschutz Deutschland 

Mieterbeirat Klausenerplatz 
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Institution 

Nehringstraße 34 

Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, Novatlantis 

Platane 19 e.V. 

Technisch Universität Berlin, Fachgebiet Gebäudetechnik und Entwerfen 

Umweltbundesamt 

Verbraucherzentrale Berlin 

GEWERBE 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Abt. Wirtschaft, Wirtschaftsförderung 

Handwerkskammer Berlin 

Industrie- und Handelskammer Berlin 

Ökodruckerei Green Vision 

Hochschule für Wirtschaft und Recht Berlin, SUSTAINUM 

KOMMUNALE EINRICHTUNGEN 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Immobilienservice 

Nehring- und-Peter-Jordan-Schule 

UfU Unabhängiges Institut für Umweltfragen 

ENERGIEVERSORGUNG UND -ERZEUGUNG 

GASAG Berliner Gaswerke AG 

GEWOBAG 

Lichtblick AG 

Naturstrom AG 

Vattenfall Europe AG 

VERKEHR 

ADCF City West 

ADFC Berlin 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf, Abt. Stadtentwicklung und 
Ordnungsangelegenheiten 

Berliner Verkehrsbetriebe (BVG) 

S-Bahn Berlin GmbH 

KLIMAANPASSUNG 

Freie Universität Berlin, Bereich Meteorologie 

Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung 

ST raum a. - Gesellschaft von Landschaftsarchitekten mbH 

 



Anhang 4 

178 

Anhang 4 Zentrale Annahmen für das Referenz- und Kl imazenario 

Zentrale Annahmen für das Referenzszenario: 

·  Im Umgang mit Energie treten keine gravierenden Verhaltensänderungen bei der 
Bevölkerung auf. Energie steht für die Mehrzahl der Verbraucher nicht im Mittelpunkt 
des Interesses. 

·  Im Betrachtungszeitraum geht die Bevölkerung trotz anhaltender Zuwanderung um 
jährlich 0,13 % zurück. Dabei wird eine zunehmende Alterung der Bevölkerung 
angenommen. So wird in der Prognos Studie prognostiziert, dass im Jahr 2030 die 
Relation zwischen Ruheständlern (65 und älter) im Verhältnis zu den 
Erwerbspersonen (20 bis 64 Jahre) beinahe 50 % (Beginn Betrachtungszeitraum 
27 %) beträgt. 

·  Das integrierte Energie- und Klimaprogramm (IEKP) wird weiter ausgebaut und 
angewendet. Die Energieeinsparverordnung wird kontinuierlich verschärft (2012, 
2015) und beim Neubau umgesetzt. Passivhausstandard wird erst nach 2020 bei 
Neubauten der Standard sein. Dabei erhöhen sich die Sanierungsraten nicht und es 
wird keine Sanierungspflicht eingeführt. Die Qualität der durchgeführten 
energetischen Sanierung steigt unterdessen. 

·  Die Energieverbrauchs-Kennzeichnung bei Geräten wird vorangetrieben und weiter 
verschärft. 

·  Es werden die sogenannten Smart Meter (intelligente Stromzähler) schrittweise 
eingeführt, diese werden aber noch nicht als aktives Steuerelement eingesetzt. 

·  Das EEG und die damit zusammenhängende Förderung der Stromerzeugung aus 
erneuerbaren Energiequellen werden weiter umgesetzt. Das angestrebte Ziel, etwa 
25 % bis 30 % der Nettostromerzeugung aus EE in 2020 wird erreicht. 

·  Der Anteil an der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien nimmt weiter zu 
(Erneuerbare-Energien-Gesetz – EEWärmeG mit stetigen Erweiterungen). 

·  Es werden die vorhandenen Förderangebote für Kraft-Wärme-Kopplung fortgeführt. 

·  Energieversorgungsunternehmen verstärken ihre Bemühungen gemeinsam (privater 
und gewerblicher Bereich) Effizienzpotentiale zu erheben. Das hängt vor allem mit 
der Effizienzdienstleistungsrichtlinie der EU zusammen. 

·  Die Informations- und Kommunikationstechnik wird effizienter und „grüner“. Durch die 
zunehmende Steigerung der Leistung und einer weiteren Nutzungsverstärkung wird 
der Effekt der Effizienzsteigerung kompensiert. 

·  Der technische Fortschritt steigert die Energieeffizienz; Technologiesprünge sind 
nicht zu erwarten. 

·  Steuerungs- und Automatisierungstechnik führen zu einer Optimierung des Bereichs 
„Nutzerverhalten“. 

·  Technische Methoden setzen sich bei der Abwärmenutzung im Industrie- und 
Dienstleistungssektor durch. Ebenfalls gewinnen Wärmepumpen in der 
Beheizungsstruktur weiterhin wachsenden Anteil in diesen beiden Sektoren. 

·  Bei der Beleuchtung setzt sich die derzeitige technische Entwicklung fort. Das 
bedeutet, dass verbesserte Leuchtstoffröhren die Glühfadenlampen vollständig 
ablösen und dann sukzessive durch die LED-Technik ersetzt werden. 
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·  Bei den Querschnittstechnologien (Motoren, Druckluft, Pumpen und Kühlen) im 
Industrie- und Dienstleistungssektor werden weitere Effizienzgewinne aufgrund des 
Einsatzes der effizientesten Geräte als Standard realisiert. 

·  Bei den Fahrzeugen wird der spezifische Verbrauch weiter gesenkt. Es werden 
langsam alternative Fahrzeugkonzepte, wie z.B. Hybridfahrzeuge, in den Markt 
eingeführt. Des Weiteren wird eine erhöhte Beimischung von Biokraftstoffen 
vorgeschrieben. 

·  Bei den erneuerbaren Energien gibt es wesentliche Weiterentwicklungen: 

o Dünnschicht-PV-Module werden günstiger. 

o Aufgrund genauerer Windprognostik werden Windkraftanlagen 
ertragssicherer. 

o Biomasseprozesse werden effizienter. 

o Die Einspeisung von Biogas ins bestehende Erdgasnetz erhöht sich weiter. 

'  Die Verbraucherpreise für Energieträger sind durch die internationalen Energiepreise, 
die Umwandlungs- und Transportkosten im Inland sowie Steuern und sonstige 
Belastungen bestimmt; Transport- und Verteilungskosten verringern sich real; 
Energiesteuersätze bleiben real konstant. In Abhängigkeit vom eingesetzten 
Energieträger kann dabei die Energiepreisentwicklung variieren. 

Zentrale Annahmen Klimaszenario: 

·  Ausgangspunkt ist die 2%-Variante des Energiegipfels 2007. 

·  Untersuchung von 33 konkret definierten Energieeffizienz- und 
Energieeinsparmaßnahmen bis zum Jahr 2020 und deren zu erschließenden 
kosteneffizienten Potentiale über die Referenz hinaus 

·  Grundlage sind marktverfügbare und wirtschaftliche Technologien, wie z.B. 
energiesparende Gebäude, effiziente Geräte, Heizungsanlagen, raumlufttechnische 
Anlagen, etc. 

Auflistung der 33 Energieeffizienz- und Energieeinsparmaßnahmen: 

Private Haushalte 

P 1 Gebäudesanierung im Bestand 

P 2 Hocheffizienter Gebäudeneubau 

P 3 Einsatz effizienter Lampen 

P 4 Einsatz effizienter Haushaltsgeräte 

P 5 Reduktion des Betriebsverbrauchs von IuK-Geräten 

P 6 Reduktion des Standby-Verbrauchs von IuK- und Haushaltsgeräten 

Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

G 1 Gebäudesanierung im Bestand und Neubau 

G 2 Optimierung von RLT-Anlagen 
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G 3 Effiziente Kühlgeräte 

G 4 Effiziente Beleuchtung 

G 5 Effiziente Bürogeräte 

G 6 Straßenbeleuchtung Systemoptimierung 

G 7 Einsatz von LED-Lampen 

Industrie 

I 1 Motorsysteme – Hocheffiziente Motoren (bis IE3 Effizienzklasse) 

I 2 Druckluftsysteme – Systemoptimierung (außer Motor) 

I 3 Pumpensysteme – Systemoptimierung (außer Motor) 

I 4 Ventilatorsysteme – Systemoptimierung (außer Motor) 

I 5 Kältebereitstellung – Systemoptimierung (außer Motor) 

I 6 Übrige Motorsysteme – Systemoptimierung (außer Motor) 

I 7 Effiziente Beleuchtung 

I 8 Erzeugung von Prozessdampf – Effiziente Dampf- und Heißwassererzeugung 

I 9 Trocknung – Effiziente Trockner 

I 10 Industrieöfen – Effizienzmaßnahmen 

I 11 Raumwärme – Effiziente Gas-Brennwertkessel 

Verkehr 

V 1 Einführung effizienter Pkw 

V 2 Einführung Hybrid-Linienbusse 

V 3 Einführung Hybrid-Leichte-Nutzfahrzeuge 

V 4 Leichtlaufreifen Pkw 

V 5 Leichtlaufreifen Lkw 

V 6 Leichtlauföle Pkw 

V 7 Energieeffizientes Fahren – Pkw 

V 8 Fahrerschulung Lkw 

V 9 Verlagerung innerörtlicher Pkw-Verkehr auf ÖPNV und Fahrrad 
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Anhang 5 Einwohnerstatistik 

Melderechtlich registrierte Einwohner im ehemaligen Sanierungsgebiet Charlottenburg 
Klausenerplatz nach Altersgruppen und Staatsangehörigkeit 

Quellen: 

·  Einwohnermelderegister, Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 

·  Sonderauswertung i.A. der argus GmbH 

·  Datenzusammenstellung argus GmbH 
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Melderechtlich registrierte Einwohner im ehemaligen  Sanierungsgebiet Charlottenburg Klausenerplatz nac h Altersgruppen und Staatsangehörigkeit in 
den Jahren  2005 - 2008 

Charlottenburg 07     Insgesamt   

Altersgruppe 
von ... bis 
unter ... 
Jahre 

              darunte
r Anteil  

Stat.Gebiet 022, 
Wohnblöcke 101, 103, 
111, 112, 113, 116, 117, 
118, 128, 129, 130 

    

absolut / 
i.v.H. 

Veränderu
ng 

93=100% unter 6  6-15 15-18 18-27 27-45 45-55 
55-
65 

65 und 
mehr 

Einwoh
ner 

türk. 
Nat. 
abs. 

Einwohner 
türk. Nat. 
an ausl. 

Nat. in v.H.  

31. 12. 2005   Einwohner 9.146 94,9%   580   779   303  1 073  2 842  1 548 
 1 

118   903     

    davon Deutsche 6.550 100,7%   537   576   228   697  1 937  1 179   733   663     

    
davon 
Migrationsh.   2.596 82,9%   43   203   75   376   905   369   385   240  986  38 % 

    
Migrationsh. in 
v.H.  28,4    7 %  26 %  25 %  35 %  32 %  24 % 

 34 
%  27 %     

                              

  
Veränd. z. Vorjahr 
Einwohner i.v.H.   -0,4%    0,5% -5,8% -1,3% 1,5% -0,3% -3,3% 2,7% 3,6%     

  
Veränd. z. Vorjahr 
Deutsche i.v.H.    -0,7%   1,7% -6,5% 8,6% -2,5% 0,3% -1,5% 

-
2,5% 2,8%     

  
Veränd. z. Vorjahr 
Migrationsh. i.v.H.   0,4%   -12,2% -3,8% -22,7% 9,9% -1,5% -8,4% 

14,2
% 5,7%     

                              

 31. 12. 2006   Einwohner 9.174 95,2% 555 769 305 1106 2792 1470 1199 978     

    davon Deutsche 6.613 101,7% 510 601 221 752 1883 1106 844 696     

    
davon 
Migrationsh. 2.561 81,8% 45 168 84 354 909 364 355 282  992  39 % 

    
Migrationsh. in 
v.H.  27,9    8 %  22 %  28 %  32 %  33 %  25 % 

 30 
%  29 %     

                              

  
Veränd. z. Vorjahr 
Einwohner i.v.H.   0,3%    -4,3% -1,3% 0,7% 3,1% -1,8% -5,0% 7,2% 8,3%     

  
Veränd. z. Vorjahr 
Deutsche i.v.H.    1,0%   -5,0% 4,3% -3,1% 7,9% -2,8% -6,2% 

15,1
% 5,0%     

  
Veränd. z. Vorjahr 
Migrationsh. i.v.H.   -1,3%   4,7% 

-
17,2% 12,0% -5,9% 0,4% -1,4% 

-
7,8% 17,5%     
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31. 12. 2007   Einwohner 9.058 94,0% 516 746 257 1108 2699 1542 1183 1007     

    davon Deutsche 6.612 101,7%                     

    
davon 
Migrationsh. 2.446 78,1%                  940  38 % 

    
Migrationsh. in 
v.H.  27,0   - - - - - - - -     

                              

  
Veränd. z. Vorjahr 
Einwohner i.v.H.   -1,3%    -7,0% -3,0% 

-
15,7% 0,2% -3,3% 4,9% -1,3% 3,0%     

  
Veränd. z. Vorjahr 
Deutsche i.v.H.    0,0%                       

  
Veränd. z. Vorjahr 
Migrationsh. i.v.H.   -4,5%                       

                              

 31. 12. 2008   Einwohner 9.050 93,9% 514 728 251 1106 2680 1488 1209 1074     

    davon Deutsche 6.615 101,7%                     

    
davon 
Migrationsh. 2.435 77,7%                  865  36 % 

    
Migrationsh. in 
v.H.  26,9   - - - - - - - -     

                              

  
Veränd. z. Vorjahr 
Einwohner i.v.H.   -0,1%    -0,4% -2,4% -2,3% -0,2% -0,7% -3,5% 2,2% 6,7%     

  
Veränd. z. Vorjahr 
Deutsche i.v.H.    0,0%                       

  
Veränd. z. Vorjahr 
Migrationsh. i.v.H.   -0,4%                       
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Anhang 6 Datenerhebung: Fragebogen für Unternehmen 
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Anhang 7 Entwicklung des Endenergieverbrauchs und d er CO2-Emissionen 
nach Energieträgern 2007-2010 im Klausenerplatz-Kie z 

Endenergieverbrauch in MWh pro Jahr 

#
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CO2-Emissionen in t pro Jahr 
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Anhang 8 Energiepreisklassen des BMU (BMU-Angaben, Orientierungspreis, 
2007)54 

 

                                                
54 http://www.bmu.de/klimaschutzinitiative/nationale_klimaschutzinitiative/foerderprogramm_kommunen_soziale_kulturelle_ 
einrichtungen/doc/41802.php (letzter Zugriff am 01.09.2010 

Sektor 
Strom  

[ct/kWh]  
Erdgas 
[€/GJ] 

Heizöl EL 
[€/1.000 l] 

Benzin 
[€/1.000 l] 

Diesel 
[€/1.000 l] 

Private Haushalte 21,00 26,00 627 - - 

Kommunale 
Gebäude 

15,00 15,00 - - - 

Industrie 8,00 10,00 - - - 

Gewerbe 10,00 12,00 -   

Verkehr - - - 1.366 1.149 
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Anhang 9 Auszüge Energieberatungsbericht der GEEBS 
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